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Die Berhandölungen in Paris.
Frankreich unter dem Druck Englands und Amerikas. Die Entſcheidung fällt in London.

Lärm beim Empfang.
Bei der Ankunft der deutſchen Delegation,

die um 2.05 Uhr auf dem Pariſer Nordöbahn-
hof erfolgte, war das Publikum diesmal er
heblich ſtärker vertreten als bei dem Beſuch
Streſemanns anläßlich der Unterzeichnung
des Kelloggpaktes. Auf dem Bahnſteig
warteten in Gehrock und Zylinder Miniſter-
präſident Laval, Außenminiſter Briand,
Staatsſekretär Francois Poncet, General-
ſekretär Berthelot, das Perſonal der deut-
ſchen Botſchaft unter der Führung des neuen
Botſchaftsrats Dr. Forſter ſowie zahlreiche
Beamte des Außenminiſteriums und der
Polizeipräfektur.

Als die deutſchen Miniſter die Empfangs-
halle betraten und das Publikum ihrer an-
ſichtig wurde, erhob ſich ein wil des Ge-
ſchrei. Man unterſchied die Rufe: „Nieder
mit Briand! Es lebe Laval! Es lebe
Frankreich, es lebe der Friede!“ Dazwiſchen
ſchallten gellende Pfiffe und Hu-Hu-Rufe. Es
war ſchwer zu unterſcheiden, ob die Freunde
oder die Feinde der Regierung die Ober-
hand hatten. Jedenfalls konnten ſich die
wenigen Stimmen der Begrüßung für die
deutſchen Miniſter nicht durchſetzen.
Brüning und Curtius fuhren dann zunächſt
nach der deutſchen Botſchaſt.

Die VBerhandölungen.
Die Miniſterbeſprechungen in Paris, die

ſich am Sonnabend bis zum ſpäten Abend
und den ganzen Sonntag bis wiederum in
die Nacht hinein fortſetzten und von üblichen
Frühſtücken, Tees und Diners ſowie von
einem Morgenmeſſebeſuch des Reichskanz
lers Brüning in der Kirche Notre Dame un
terbrochen waren, haben ein Ergebnis ge-
habt, das für die Franzoſen reichlich
enttäuſchend iſt. Das kommt auch in
den häufigen Aeußerungen der Pariſer
Morgenpreſſe deutlich zum Ausdruck.

Frankreich hatte gehofft, mit Deutſchland
zu einem feſten Abkommen auf Grund der
franzöſiſchen Anleihevorſchläge zu gelangen
und damit der am heutigen Montag be-
ginnenden Konferenz in London die eigent
liche Entſcheidung vorwegzunehmen. Statt
deſſen iſt das genaue Gegenteil erreicht wor-
den: die Entſcheidungen fallen erſt in London.

Aus zahlreichen Einzelmeldungen, ins
beſondere auch in der franzöſiſchen Preſſe, er
gibt ſich, daß dieſer für Frankreich ungünſtige
Ausgang durch die Haltung Amerikas, Eng
lands und Jtaliens herbeigeführt worden iſt.
So wirft die Pariſer „Liberte“ den eng-
liſchen Miniſtern Macdonald und Snowden
geradezu vor, ſie zeigten ſich Frankreich
gegenüber noch deutſcher und pangermaniſti-
ſcher als das Kabinett Brüning ſelbſt.

Die deutſchen Miniſter haben die engliſch-
amerikaniſche Verſtimmung über die weit
gehenden franzöſiſchen politiſchen Forderun-
gen offenbar in ſehr geſchickter Form aus
genutzt. Bezeichnend iſt, daß Brüning und
Curtius ſich bereits am Sonnabendabend zur
amerikaniſchen Botſchaft in Paris begaben
und dort eine mehrſtündige Unterredung mit
den beiden amerikaniſchen Miniſtern Stim
ſon und Mellon hatten, in der Brüning faſt
die ganze Zeit das Wort führte und den
Amerikanern einen genauen Einblick in die
deutſche Lage gab. Die beiden Amerikaner
erklärten hinterher den amerikaniſchen
Preſſevertretern, daß ſie von den Ausfüh
rungen des Reichskanzlers tief beeindruckt
worden ſeien.

Beöeutende franzöſiſche
Teilerfolge.

Die Verhandlungen ſcheinen teilweiſe
ziemlich erregt geweſen zu ſein, denn am
Sonntag abend kurz vor 8 Uhr mußten die
deutſch- franzöſiſchen Beſprechungen zunächſt
ergebnislos abgebrochen werden, und erſt in
erneuten Verhandlungen kam eine Einigung
über ein gemeinſames Kommuniqué zu-
ſtande, dem man die Schwierigkeiten der
Formulierung deutlich anmerkt.

Trotzdem haben die Franzoſen noch immer
ſehr viel erreicht; in der amtlichen Pariſer
Mitteilung über die Miniſterkonferenz, die
davon berichtet, daß außer den deutſchen
Vertretern auch die amcrikaniſchen, eng

Halbamtliche deutſche Stellungnahme
zu dem Ergebnis.

Ueber den Verlauf und die Ergebniſſe der
in Paris geführten deutſch- franzöſiſchen
Miniſterbeſprechungen kann nunmehr auf
Grund von Mitteilungen von maßgebender
deutſcher Seite folgendes mitgeteilt werden:

Jn der abſchließenden Pariſer Be-
ſprechung hat ſich der Eindruck vertieft, daß
konkrete Ergebniſſe zurzeit noch nicht erzielt
werden konnten. Die Verhandlungen über
die deutſche Finanzhilfe ſind vom Finanz-
miniſter Flandin geleitet worden. Hierbei iſt
folgender Plan erwogen worden. Jn der für
die Kredithilfe hauptſächlich in Frage
kommenden Ländern: England, Frankreich,
Amerika, Holland und der Schweiz
werden

Stillhaltekonſortien
gebildet. Hierbei iſt ſogleich die Frage aufge-
taucht, ob dieſe Maßnahmen genügen wür
den, und ob nicht z ur Steigerung desZahlungs mittel umlaufes in
Deutſchland neue Finan z mittel
in das Deutſche Reich h i nein g e
pumpt werden müßten. Dieſe Fragen ſowie die Maßnahmen, die nach der Aufhebung
des gegenwärtig in Deutſchland beſtehenden
Zwangszuſtandes notwendig ſind, ferner ob
und in welcher Höhe, unterwelchen finanziellen und politiſchen Garantien eine Anleihe auf
genommen werden ſoll, wird nun
mehr erſt in London zur Verhandlung gelan-
gen. Ungeklärt iſt ferner die grundſätzliche
Frage geblieben, ob es ſich bei der kommen
den internationalen Kredithilfe um einen von
den Zentralbanken der Reichsbank zu gewährenden Rediskontkre dit oder um eine
Deutſchland von den Regierungen zu ge-
währende internationale Anleihe handeln
wird.

Nach deutſcher Auffaſſung erſcheint es
durchaus möglich, daß ſich alle dieſe Fragen

auf der Londoner Konferenz in einer
neuen Form ſtellen werden. Jedenfalls
iſt in der Pariſer Beſprechung von der fran
zöſiſchen Seite ausdrücklich der ſtarke Ein-
druck, der von der Reichsregierung er-
griffenen Sanierungsmaßnahmen betont
worden.

Bei den letzten abſchließenden Beratungen
über die Teil nahme F rankreichs an
der internationalen Kredithilfe für Deutſch-
land, ſind ausdrücklich die o rn e
und finanziellen Bedingungeder r anzöſiſchen Mithilfe ausgelaſſen worden, da die Entſcheidung gier-

über noch nicht ſpruchreif i
Das Schwergewicht der Pariſer

Verhandlungen
liegt nach deutſcher Auffaſſung in erſter
Linie in der Tatſache, daß beide Regierun-
gen beſchloſſen haben, nunmehr direkte Ver-
ſtändigungswege und eine offene vertrauen
volle Arbeit für die Zukunft zu ſuchen. Dieſe
Tatſache wird als der entſcheidende Punkt
angeſehen, von dem in Zukunft ausgegangen
werden wird. Auf deutſcher Seite wird be-
ſonders unterſtrichen, daß Miniſterpräſident
Laval volles Verſtändnis für die öffentliche
Meinung in Deutſchland gezeigt und wieder-
holt in der Verhandlung unterſtrichen hat,
daß Deutſchland nicht zugemutet werden
dürfe, was der Reichskanzler Brüning, der
ſich das volle Vertrauen der franzöſiſchen
Verhandlungsteilnehmer erworben hat, für
die Reichsregierung als nicht tragbar erklärt
hat.

Zuſammenſfaſſend vertritt man deutſcher-
ſeits die Auffaſſung, daß alle zur Verhand
lung gelangten Fragen offengeblieben ſind
und in London in einer neuen Lage von
neuem aufgerollt werden.

Abreiſe nach London.
Wie die amerikaniſche und engliſche Bot

ſchaft in Paris beſtätigen, ſind die amerika-
niſchen Staatsſekretäre Stimſon und Mellon
ſowie der britiſche Außenminiſter Henderſon
am Sonntag um 16 Uhr zu der am Montag
beginnenden Konferenz nach London abge-
reiſt.

Aus London wird gemeldet: Henderſon,
Stimſon ünd Mellon ſowie Mitglieder der
amerikaniſchen Abordnung trafen am Sonn-
tag um 22 Uhr 50 in London ein. Auf dem
Bahnhof wurden ſie vom Miniſterpräſident
Macdonald, dem franzöſiſchen Botſchafter,
dem amerikaniſchen Botſchafter in Brüſſel,
Gibſon, empfangen.

Henderſon erklärte,
er habe, als er nach Paris gegangen ſei,
mit der Möglichkeit ernſter Entwicklungen
gerechnet und habe kaum erwartet, inner
halb der wenigen Tage Zeuge derartigplötzliche r Veränderungen zu
ſein. Jn tagelanger Arbeit, die manchmal
bis tief in die Nacht gedauert habe, ſeien
Entſcheidungen von ſehr großer

liſchen, italieniſchen, japaniſchen und bel
giſchen Vertreter zu Wort kamen, heißt es:

„Auf die Bitte Lavalles wurde in ge-meinſamem Einvernehmen vorgeſehen, daß
die Londoner Konferenz ſtrikt auf die Prü-
fung der finanziellen und wirtſchaftlichen
Kriſe in Deutſchland beſchränkt ſein werde.“
Dieſe Beſchränkung der Londoner Kon-

ferenz ſteht in Widerſpruch mit den Abſichten,
die anſcheinend beſonders die Engländer ge
habt haben, die Verhandlungen in London
auf eine viel breitere Grundlage zu ſtellen
und das geſamte internationale Schulden-
und Reparationsproblem aufzurollen. Ob
allerdings dieſe engliſche Abſicht nicht doch
noch durchgeführt wird, bleibt abzuwarten.

Ein weiterer Erfolg Frankreichs iſt es,
daß es die Bildung einer deutſch-engliſch-

Bedeutung getroffen worden. Er hoffe,
daß es bald möglich ſein werde, den be-
abſichtigten Beſuch des Premierminiſters
und des Außenminiſters in Berlin zur
Ausführung zu bringen. Durch die An
weſenheit“ Stimſons in Paris ſei ein
freundſchaftlicher Gedankenaustauſch er-
möglicht worden.
Nach ſeiner Anſicht könne die Bedeutung

einer deutſch-franzöſiſchen Annäherung für
Europa und für die ganze Welt nicht hoch
genug veranſchlagt werden. Die in Paris
gefundene Annäherung habe ihren Teil zur
Vorbereitung der kommenden Londoner
Konferenz beigetragen.

Henderſon und Macdonald hatten an-
ſchließend ſofort eine lange Beſprechung bis
über Mitternacht hinaus.

Die Abreiſe der deutſchen Abordnung
zur Londoner Konferenz iſt endgültig auf
Montag, vormittags 10 Uhr, feſtgeſetzt wor-
den, ſo daß ſie am Nachmittag in London ein
trifft. Die Londoner Konferenz beginnt am
Montag um 18 Uhr.

amerikaniſch- italieniſchen Einheitsfront gegen
Frankreich zu verhindern gewußt und die
deutſchen Miniſter zur Anbahnung noch
maliger deutſch- franzöſiſchen Annäherungs
verſuche beſtimmt hat, auf die beſonders der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, wie er in
einer kurzen Preſſebeſprechung erklärte,
ganz beſonderen Wert legt.

Laval und Briand nach
Berlin eingeladen.

Aus Paris wird mitgeteilt: Reichskanzler
Dr. Brüning hat beim Abſchluß der deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen in Paris den
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval und
den franzöſiſchen Außenminiſter Briand zu

einem Beſuch nach Berlin eingeladen. Der
Zeitpunkt und die Einzelheiten dieſes erſten
Beſuches der franzöſiſchen Miniſter in der
Nachkriegszeit ſind bisher noch nicht feſtge-
legt worden.

Was die Franzoſen auf die Einladung
geantwortet haben, iſt nicht bekannt.

Zur Londoner
Konferenz.

Macdonald empfing am Sonntag im
Chequers den Beſuch des Gouverneurs der
Bank von England und des Sachverſtändigen
aus dem Schatzminiſterium, Leith-Roß. Die
Herren überprüften die allgemeine finan-
zielle Lage und erörterten einige der Punkte,
die wahrſcheinlich auf der Konferenz zur Be-
ſprechung kommen werden.

Die erſte Sitzung der Londoner Miniſter-
konferenz am Montagabend wird nur for-
mellen Charakter tragen und ſich mit den
Vorbereitungen der kommenden Sitzungen
befaſſen. An dieſen werden, ſo ſagt die „Ti-
mes“, auch die Finanz ſachverſtändigen teil-
nehmen. Es ſei noch kein offizielles Pro-
gramm für die Konferenz aufgeſtellt; aber
aus den offiziellen Bekanntmachungen, die in
Paris herausgegeben worden ſeien, gehe klar
hervor, daß man ſich mit der finanziellenLage Deutſchlands beſchäftigen werde und
mit den Schritten, die ergriffen werden
müßten, um Deutſchland Erleichterung zu
bringen.

Man ſchließe darous, daß Fragen der
Abrüſtung, der Einſtellung des Baues der
deutſchen Panzerſchiffe, der öſterreichiſch-
deutſchen Zollvereinigung uſw. auf der
Konferenz nicht erörtert werden würden.
Allerdings könnten ſich andere Gelegen-
heiten ergeben, bei denen die Miniſter dieſe
Fragen beſprechen könnten.

Die engliſche Regierung lege Wert dar-
auf, daß Entſcheidungen ſo ſchnell wie mög-
lich getroffen werden ſollten. Man hoffe,
daß noch vor, dem nächſten Wochenende
endgültige Beſchlüſſe gefaßt würden. Man
erkenne die Notwendigkeit an, einen Plan
zu entwerfen, der Deutſchland nicht nur aus
den augenblicklichen Schwierigkeiten rette,
ſondern der es auch verhindere, daß das
Deutſche Reich in ein oder zwei Jahren
wieder in derſelben Lage ſei wie heute.

„Deutſchlanös taktiſche
Stellung günſtig.“

Die Kommentare der Londoner Preſſe
zur Londoner Konferenz ſind auf den Grund-
ton abgeſtimmt, daß Deutſchland geholfen
werden müſſe, ohne daß ſich an die finanzielle
Hilfe Bedingungen knüpfen dürften, die die
Souveränität Deutſchlands berührten.

Es ſei unmöglich, ſo heißt es im „Ob-
ſerver“, daß Deutſchland formell ſein Rechtauf eine Reviſion des Verſailler Vertrages
aufgebe. Der Reviſionsartikel 19 des
Völkerbundsſtatuts dürfe nicht gefährdet
werden. Der Widerſtand gegen den An-
ſchluß ſei gefährlich, weil er den Geſetzen
der Natur widerſpreche, denn die Oeſter-
reicher und Deutſchen ſeien tatſächlich ein
Volk, was man von Franzoſen und Elſäſ-
ſern nicht ſagen könne

Die taktiſche Stellung Deutſchlands fürdie Londoner Konferenz wird allgemein
günſtig beurteilt, da ſeine Jnter-
eſſen ſich mit den Wünſchen En g-
lands, Amerikas und Jtaliensnach einer Geſundung der enro-
päiſchen Wirtſchaft und Finanz
deckten. Von einigen Blättern, wie dem
„Obſerver“, wird jedoch von Deutſchland er-
wartet, daß es Garantien gebe, die ſich mit
ſeiner nationalen Ehre vereinbarten.

„Suday Times“ lenkt die Aufmerkſamkeit
auf gewiſſe Gegenſätze innerhalbder
leitenden engliſchen Kreiſe. Mankönne annehmen, daß Macdonald Snowden
und der Gouverneur der Bank von England
miteinander über die zu verfolgenden Ziele
übereinſtimmten. Es beſtänden aber gewiſſe
Beſorgniſſe darüber, wie weit der Außeu-



miniſter Henderſon während der Pariſer Be
ſprechungen England ſchon verpflichtet habe.

Ein Zuſammenbruch Deutſchlands, ſo heißt
es im „Sunday Expreß“, könnte möglicher-
weiſe auch weittragende Rückwirkungen auf
die inneren Verhältniſſe in England haben.

Die engliſch amerikaniſchen
Kreditpläne.

Ueber das Ergebnis der Beſprechungen
zwiſchen Reichskanzler Dr. Brüning, Reichs-
außenminiſter Dr. Curtius und den ameri-
kaniſchen Staatsfekretären Stimſon und
Mellon in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag verlautet von maßgebender aus
ländiſcher Seite, daß die finanztechniſchen
Fragen einer internationalen Kredithilfe für
Deutſchland in allen Einzelheiten erörtertworden ſind. An die deutſchen Miniſter iſt
hierbei von amerikaniſcher Seite die Frage
gerichtet worden, welche Beträge Dettſch
land in der gegenwärtigen Lage benötige,
um zu einer grundlegenden und dauerhaften
Sanierung der dentſchen Finanzen zu ge
kangen. Wie ausdrücklich hervorgehobden
wird, find irgendwelche Bedingungen all-
gemeinen Charakters in dieſem Zuſammen-
hang mit keinem Wort berührt worden.

In gut unterrichteten Kreiſen verſtärkt
ſich der Eindruck, daß die engliſche Regie-
rung in Uebereinſtimmung mit maßgeben-
den amerikaniſchen Finanzkreiſen auf der
Londoner Konferenz bereits in allen
Einzelheiten ausgearbeitete Vorſchläge für
eine ſofortige internationale Kredithilfe
zugunſten Deutſchlands vorlegen wird.
Dieſe Pläne, die vorſehen ſollen, daß die
von amerikaniſcher und franzöſiſcher Seite
zur Verfügung geſtellten Kredite über
die Bank von England laufen, wer-
den allgemein dahin gedeutet, daß die eng-
liſche Regierung in Uebereinſtimmung mit
der amerikaniſchen Regierung auf dieſe
Weiſe den rein finanztechniſchen Charakter
der ganzen Kreditoperation unabhängig
von jeglichen politiſchen Bedingungen für
die Zukunft ſichern und dieſe in der Hand
behalten will.
Wie zu erwarten, ſtoßen die amerikaniſchen

und engliſchen Abſichten auf ſchärfſten
Widerſtand auf der franzöſiſchen
Seite. Das Schwergewicht der Entſchei-dung über die internationale Kredithilfe zu
gunſten Deutſchlands hat ſich jeden-
falls jetzt nach London verſchoben,.

Eine höchſt diplomatiſche
gemeinſame Berlautbarung.

Ueber das Ergebnis der geſamten deutſch
franzöſiſchen Beſprechungen in Paris, die
am Sonntag gegen 23 Uhr endeten, wurde
eine gemeinſame deutſch- franzöſiſche Verlanut-
barung veröffentlicht, die in den Schlußbe-
ratungen gemeinſam ſeſtgelegt worden iſt.
Die Verlautbarung hat folgenden Wortkaut:

„Jn einer kürzlichen Botſchaft hatte der
deutſche Reichskanzler den Wunſch ausge
ſprochen, in direkte Berührung mit der fran-
zöſiſchen Regierung zu treten, um die Mittel
zu finden, gemeinſam an der Beſſe-
rung der Beziehungen der beidenLänder arbeiten zu können. Der
Chef der franzöſiſchen Regierung hat darauf
ſpontan geantwortet, daß er mit Befriedigung
einer Zuſammenkunft entgegenſehe, deren
Durchführung ſich im Hinblick auf die Er-
eigniſſe, die die wirtſchaftliche und finan-
zielle Lage Deutſchlands berühren, ſowie im
Hinblick auf die anderen Staaten zweckmäßig
geworden war.

Infolgedeſſen ſind die Vertreter der
beiden Regierungen am 18. Juli in Paris
zuſammengetreten. Sie waren ſich darin
einig, die Bedeutung dieſer Zuſammenkunft
anzuerkennen und zu beſtätigen, daß ſie den
Anfang einer vertrauens vollen3 nſammen arbeit bedeuten ſoll.

Der Reichskanzler hat hierbei die ver-
ſchiedenen Seiten der Kriſe, unter der ſein
Land leidet, beleuchtet. Die Vertreter der
franzöſiſchen Regierung erklärten, in An-
erkennung der Schwere dieſer Kriſe, daß ſie
unter dem Vorbehalt gewiſſer
Finanzgarantien und Maßnahmen für die politiſche Be-ruhigung bereit ſeien zu einem
1päteren Zeitpunkt die Grundſätze einer
finanziellen Zuſammenarbeit im inter-
nationalen Rahmen zu erörtern.

Die Vertreter der Regierungen haben je-
doch Wert darauf gelegt, unter ſich im
Rahmen des Möglichen die künftigen Bedin-
gungen für eine günſtige Zuſammenarbeit
auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet
zu ſchaffen. Sie ſind darüber einig ge-
worden, ihre Bemühungen zu vereinen, um
den Kredit und das Vertrauen in einer
Atmoſphäre der Ruhe und der Sicherheit
wiederherzuſtellen.“

Schöne Worte, die nichts verraten und
zu nichts verpflichten, ſondern alles in die
Zukunft verſchieben.

3 Sätze im Rundöfunk.
Aus Paris wird gemeldet: Reichskanzler

Brüning, Miniſterpräſident Laval und
Außenminiſter Henderſon wurden am Sonn-
tag gebeten, im franzöſiſchen Rundfunk ein
paar Worte über die Konferenz zu ſprechen.
Reichskanzler Brüning ſprach den
Satz: „Wir wollen dazu gelangen, mit
Frankreich im vollen Vertrauen zuſammen
zu arbeiten.“ Miniſterpräſident Laval er-
klärte: „Dieſe Konferenz hat große Hoff-
nungen geweckt. Hoffen wir, daß Sie nicht
enttäuſcht werden.“ Der engliſche Außen-
miniſter Henderſon äußerte: „Jch freue mich,
dieſe allgemeine Konſerenz unter einem
Sonnenſtrahl zum Abſchluß kommen zu
jehen.“

Aus dieſer ganzen reichlich theater-
haften Rundfunkveranſtaltung ergibt ſich als
wichtig das eine: welchen großen Wert
Frankreich darauf legt, nicht länger völlig
tfoliert dazuſtehen.

Nichtannahme der Reichsmark
in Sowjetrußland wird beſtraft.
Aus Moskau wird amtlich gemeldet, daß

im Zuſammenhang mit der in Deutſchland
ausgebrochenen Finanzkriſe verſchiedene
ſtaatliche Organiſationen in der Sowjet
union, darunter auch in Moskau, die An
nahme von deutſcher Reichsmark verweigert
hätten. Die Valutaverwaltung des Finanz-
kommiſſariat der Sowjetunion teilt zu dieſen
Vorgängen mit, daß ſämtliche ruſſiſchen vri-

vaten und ſtaatlichen Unternehmungen ver-
pflichtet ſeien, die Reichsmark als Valuta
zum amtlichen Kurs, wie ihn die Reichsbank
feſtſetze, anzunehmen. Perſonen oder ſtaat-
liche Organiſationen, die ſich weigerten,
Reichsmark als normale Zahlungsmittel an
zunehmen, würden ſehr ſtreng beſtraft.

Im Zuſammenhang mit dieſer Erklärung
hat die O. G. P. U. ſechs Leiter der ſtaatlichen
Organiſationen in Moskau verhaftet, weil
ſie fich geweigert hatten, Reichsmark anzu-
nehmen.

100 Mark Grenzüberſchreitungsgebühr
Bei Verſtoß Geldſtrafe nicht anter 1000 Mk. oder Gefängnis.

Berlin, 18. Juni. Auf Grund des Ar-
tikels 48, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird
verordnet:

8 1. Für jede Reiſe eines Reichsange-
hörigen, der im Jnlande ſeinen Wohnſitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt hat, in das
Ausland wird eine Gebühr von 100 RM.
erhoben. Die Gebühr iſt vor Antritt der
Reiſe bei der zuſtändigen Paßbehörde zu
entrichten, die die Entrichtung im Paß ver-
merkt. Die Gebühr fließt in die Landeskaſſe.

Die Vorſchriften des Abſ. 1 finden uuf
den kleinen Hrenzverkehr keine Anwendung.

s 2. Ein Reichsangehöriger nach 8 1, der
ohne den Vermerk 1) aus dem Reichs-
gebiet ausreiſt, wird mit Geldſtrafe nicht
unter 1000 RM. oder mit Gefängnis beſtraft.

s 3. Die Reichsregierung iſt ermächtigt,
Beſtimmungen zur Durchführung dieſer
Verordnung zu erlaſſen. Hierbei kann ſie
die Erhebung der in 8 1 bezeichneten Gebühr
anderen als den zuſtändigen Paßbehörden
übertragen und Zuſchläge zu der vorge-
ſchriebenen Gebühr bis zu 100 RM. vor-
ſchlagen.

84. Dieſe Verordnung tritt am 22. Juli 1931
in Kraft; ſie tritt am 1. Oktober 1931 außer
Kraft. Die Reichsregierung iſt ermächtigt,

die Verordnung zu einem früheren Zeitpunkt
außer Kraft zu ſetzen.

Der Reichspräſident v. Hindenburg,
für den Reichskanzler i. P. der Reichsfinanz-
miniſter Dietrich, der Reichsminiſter des

Jnnern Dr. Wirth.
Beſtürzung in der Schweiz.

Aus Baſel wird gemeldet: Jn der Schweiz
hat die Notverordnung über Feſtſetzung
einer Grenzüberſchreitungsgebithr grbße Be-
ſtürzung hervorgerufen. Die Verkehrs
anſtalten haben ſich ſofort nach Bern um
Intervention bei der Reichsregierung ge
wandt. Sie gaben zu verſtehen, daß von
ſeiten der Schweiz unter Umſtänden Re-
preſſalien nicht ausbleiben würden. Die
deutſchen Grenzſtellen waren den ganzen
Sonnabend vormittag über das Ziel zahl-
reicher Anfragen aus der Schweiz und
Deutſchland, aus denen auch die Beſtürzung
über die Einführung der Abgabe heraus-
klang.

Für die Schweiz bedeutet die Grenz-
überſchreitungsgebühr einen Verluſt des
größten Teiles des deutſchen Fremdenver-
kehrs, der Hauptſtütze der ſchweizeriſchen
Fremdeninduſtrie.

KapitalfluchtNotverordnung.
Zuchthausſtrafen bis zu 10 Jahren.

Berlin, 18. Juli.
Die Verordnung des Reichspräſidenten

gegen die Kapital- und Steuerflucht unter
dem Datum des 18. Jnli 1931 iſt nunmehr am
Sonnabend abend veröffentlicht worden. Sie
enthält auf neun Schreibmaſchinenſeiten im
weſentlichen folgende Beſtimmungen:

1. Abſchnitt:

Anzeigepflicht.
1. Titel: Anzeigepflicht gegenüber der

Reichsbank:
s 1.: unbeſchränkt Steuerpflichtige (8 2

des Verm.Stenergeſ.), denen ausländiſche
Zahlungsmittel gehören oder Forderungen
in ausländiſcher Währung zuſtehen, ſind ver
pflichtet, innerhalb einer von der Reichs
regierung zu beſtimmenden Friſt die Zah-
lungsmittel und Forderungen der Reichsbank
zu den allgemeinen Geſchäftsbedingungen an
zubieten und ihr auf Verlangen zu ver-
kaufen und zu übertragen.

Von dieſer Verpflichtung iſt befreit, wer
innerhalb der Friſt der Reichsbank die anus-
ländiſchen Zahlungsmittel oder Forderungen
anzeigt und darlegt, daß er die angezeigten
Werte zu Zwecken braucht, die volkswirt-
ſchaftlich gerechtfertigt ſind.

Ueber die volks wirtſchaftliche Rechtferti-
gung entſcheidet die Reichsbank, die, wenn
ſte negativ entſcheidet, die Uebertragung ver-
langen kann. Für Perſonen, die im Sinne
dieſer Vorſchriften betroffen werden und im
Auslande weilen, läuft die Friſt früheſtens
eine Woche nach der Rückkehr ins Jn-
land ab.

Die Verpflichtungen erſtrecken ſich auf
ſolche ausländiſchen Wertpapiere, die nach
dem 12. Juli 1931 gegen ausländiſche Zah-
lungsmittel oder Forderungen in aus-
ländiſcher Währung erworben ſind.

Nach t 2 hat die bezeichneten Verpſlich-
tungen in gleicher Weiſe wie ein Eigen-
tümer zu erfüllen: wer einen anzeigepflich-
tigen Gegenſtand als ihm gehörig beſitzt oder
wer durch einen Treuhänder, eine Erwerbs-
geſellſchaft uſw. die Verfügnungsmacht darüber
ausübt oder wer nach den Vorſchriften der
Reichsabgabenordnung die Pflichten eines
Steuerpflichtigen zu erfüllen hat.

Nach W 3 ſind Zahlungsmittel im Sinne
dieſer Verordnung Geldſorten (Münzgeld,
Papiergeld, aber nicht Scheidemünzen) Aus-
zahlungen, Anweiſungen, Schecks und Wechſel.
Als Forderungen in ausländiſcher Währung
gelten ſolche, bei denen der Gläubiger An
ſpruch auf Zahlung in effektiver ausländiſcher
Währung hat, dagegen nicht ausländiſche
Wertpapiere und Forderungen, die mit einer
längeren Friſt als drei Monate kündbar
ſind.

Nach S A können die Verpflichtungen der
Steuerpflichtigen auch gegenüber den von der
Reichsbank mit dem Deviſenverkehr be-
trauten Kreditinſtituten erfüllt werden.

s 5 enthält die Strafbeſtimmungen.
Wer den Vorſchriften der Fs 1 bis A vorſätz-
lich oder fahrläſſig zuwiderhandelt, wird mit

beſtraft. Bei vorſätzlicher Zu
widorhandlung Vbann anf

erkannt werden.
Zuchthaus bis zu zehn Jahren

Neben der Freiheitsſtrafe
kann auf unbegrenzte Geldſtrafe erkannt
werden. Weiter auf Einziehung der
Werte, hinſichtlich derer verſtoßen worden
iſt. Endlich kann die öffentliche Bekannt-
machung der Beſtrafung auf Koſten der Ver-
urteilten angeordnet werden.

Anzeigepflicht gegenüber den Stenuer-
behörden:

s 6. Unbeſchränkt Steuerpflichtige haben
über Beteiligungen dem Finanzamt bis zum
31. Juli 1931 Anzeige zu erſtatten. Die An-
zeige hat ſich auf Art und Höhe der Beteili-
gung zu erſtrecken. Bei Gründung einer Ge-
ſellſchaft oder Beteiligung an ihr nach dem
24. Juli 1931 iſt die Anzeige binnen eiger
Woche vorher zu erſtatten Die Anzeigepflicht
beſteht für Beteiligungen an einer Geſell
ſchaft, an der nicht mehr als fünf Perſonen
oder deren Angehörige (Vergl. Reichsab-
gabenordnung v. 22. 5. 1931) zuſammen zu
mehr als der Hälfte beteiligt wird, gleich-
gültig ob es ſich um unmittelbare Beteili-
gung oder Vermittlung eines Treuhänders
uſw. handelt. Wer dieſen Vorſchriften vor
ſätzlich zuwiderhandelt, wird beſtraft, wie
wenn er eine Stenerhinterziehnng begangen
hätte. Jn beſonders ſchweren Fällen kann
auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren
erkannt werden. Bei fahrläſſiger Zuwider
handlung tritt Strafe im Sinne der Steuer
gefährdung ein. Die Vorſchriften über das
Stenerſtrafverfahren gelten entſprechend.

Durch die Verpflichtungen gegenüber
der Reichsbank wird bei Vermögenserklärun-
gen die Verpflichtung der Anzeige aus-
ländiſcher Zahlungsmittel und Forderungen
in aus ländiſcher Währung an das Finanz-
amt nicht berührt. Zu dieſem Zwecke ſowie
im Hinblick auf die Vorſchriften über die
nachfolgende Steneramneſtie wird die Friſt
für die Abgabe der Vermögenserklärung bis
zum 31. Juli 1931 verlängert. Wer die Er-
klärung abgegeben, anzeigepflichtige Werte
darin jedoch nicht angegeben hat, hat dies
nachträglich bis zum 31. Juli 1931 gegenüber
dem Finanzamt zu tun. Wer bis zum
31. Juli ſtenerpflichtiges Vermögen einer be-
ſtehenden Rechtspflicht zuwider dem Finanz-
amt nicht anzeigt, wird wegen Steuer
zuwiderhandlung beſtraft, bei vorſätzlicher
Zuwiderhandlung bis zu Zuchthaus zu zehn
Jahren.

Die Befreiung von der Nachzahlungs-
pflicht erſtreckt ſich auf Vermögenſteunernach-
zahlungen, die auf die Zeit vor dem
1. Jannar 1931 entfallen, auf Nachzahlun-
gen auf die Jahresleiſtungen nach dem Auf-
bringungsgeſez und Nachzahlungen auf
ſolche Zahlungen für die Aufbringungs-
umlage, die vor dem 15. Auguſt 1931 fällig
waren, auf Einkommenſtener- und Körper-
ſchaftsſtenernachzahlungen,
abſchnitte entfallen, die vor dem 1. Januar
1931 geendet haben, und auf Gewerbeſteuer-
nachzahlungen, die auf die Zeit vor dem
1. April 1931 entfallen. Straffreiheit
Befreiung von Nachzahlungspflicht tret
nicht ein, wenn eine Stenerbehörde bereits
vorher Kenntnis von den Werten erlangt
und dies aktenkundig gemacht hat (z. B. Ein-
leitung eines Strafverfahrens).

die auf Steuer

2. Abſchnitt:

Steueramneſtie.
s Wer ſteuerpflichtiges Vermögen,

Einkommen oder ſteunerpflichtigen Erwerbs-
ertrag einer beſtehenden Rechtspflicht zu
wider der Stenerbehörde nicht angegeben hat,
wird von Strafe und von der Verpflichtung
zur Nachzahlung frei, wenn er in der Zeit
ſeit Verkündung dieſer Vorſchrift im Reichs
geſetzblatt bis zum Ablauf des 31. Jnli 1931
nicht angegebene Werte dem zuſtändigen
Finanzamt einer anderen Behörde, derReſchlinanzrerwaltung oder der zuſtändi-
gen Gewerbeſteuerbehörde anzeigt.

3. Abſchnitt:

Steueraufſicht.
s 9. Die Reichsabgabenordnunng wird durch

folgende Beſtimmung ergänzt: Wer nach den
bei der letzten Veranlagung getroffenen Feſt
ſtellungen Reineinkünſte gehabt hat, die eine
gewiſſe, vom Reichsfinanzminiſter zu be
ſtimmende Grenze überſchreiten, iſt ver-

pflichtet, ſeine Ein- und Ausgaben
fortlaufend aufzuzeichnen und alljährlich
eine Zuſammenſtellung über ſein Vermögen
anzufertigen. Für Einzelfälle kann das
Finanzamt widerruflich Erleichterung ge-
währen. Die Prüfungsbeſtimmungen wer-
den entſprechend ausgedehnt. Prüfung iſt
danach auch inſoweit zuläſſig, als es ſich nicht
um die Verhältniſſe des Unternehmers und
des Unternehmens, ſondern um die Auf-
klärung der Verhältniſſe von Arbeitnehmern
handelt, die im Dienſt des Unternehmers
oder Unternehmens geſtanden haben vder
ſtehen.

Wer von dem Vorhaben oder der
Ausführung einer in dieſer Verordnung
mit Strafe bedrohten Handlung glaubhafte
Kenntnis erhält, iſt verpflichtet, der Behörde
Anzeige zu erſtatten. Die Reichsregierung
wird in s 11 zu ergänzenden Rechts- und
Verwaltungsverordnungen ermächtigt.

8 12. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer
Verkündung in Kraft. Den Zeitpunkt, wann
die Vorſchriften des 1. und 2. Abſchnittes ſo-
wie die Vorſchrift des 5 10 außer Kraft
treten, beſtimmt die Reichsregierung.

Unterſchriſten:
Reichspräſident von Hindenburg, Stellver-
treter des Reichskanzlers und Reichsfinanz-
miniſter Dietrich, Reichsinnenminiſter Wirth

für den Wirtſchaftsminiſter Staatsſekretär
Trendelenburg.

Zur Preſſenotverorönung.
Wie von zuſtändiger Berliner Stelle mit-

geteilt wird, ſind für die am Freitag er-
laſſene Notverordnung über die Preſſe die
oberſten Reichs- und Landesbehörden und
die von ihnen beſtimmten untergevroöneten
Stellen zuſtändig.

Nach einer Reichsgerichtsentſcheidung
fallen auch Korreſpondenzen unter den Be-
griff der „perivodiſchen Druckſchriften“.
Zeitungen, die amtliche Verlautbarungen
bei ihrem Erſcheinen brächten, dürften auch
ſofort Kommentare daran knüpfen. Nur
ſolche Zeitungen, die gemäß der Notverord-
nung gezwungen würden, die amtlichen Mit-
teilungen zu bringen, dürften dieſe Mittei-
lungen in derſelben Nummer nicht mehr
kommentieren.
Preſſefreiheit und Notverordnung

Am Sonnabend abend ſprach Miniſterial-
direktor Dr. Klauſener im Rundfunk über
die Preſſenotverordnung. Er betonte, daß
die Preſſefreiheit ein Fundament des demo-
kratiſchen Staates ſei. Je höher die Kultur
eines Volkes entwickelt ſei, um ſo ſtärker ſei
dieſe Freiheit. Die Verfaſſung ſehe vor,
dieſe Grundrechte zu ändern. Durch die Ent-
wicklung der letzten Zeit habe ſich die Regie-
rung veranlaßt geſehen, in Ergänzung der
erſten Notverordnung vom 28. März jetzt
eine zweite Notverordnung zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen in der Preſſe,
durch die die öffentliche Sicherheit gefährdet
ſei, zu erlaſſen.

Der preußiſche Innenminiſter habe au-
geordnet, daß bei Behandlung der ſtrittigen
Fragen nicht kleinlich und ſchikanös vor-
gegangen werde. Die Entſcheidung ſei in die
Hand des Oberpräſidenten bzw. des Polizei-
präſidenten gegeben. Dadurch werde eine
ſorgfältige Behandlung der einzelnen Fälle
garantiert, die mit Takt und politiſchem
Fingerſpitzengefühl geprüft werden ſollten
Ein Volk im Kampf um ſeine Exiſtenz be
gehe Selbſtmord, wenn es zulaſſe, daß man
z. B. den Glauben verbreite, eine neue In-
flation ſtehe bevor. Es ſei auch nicht zu ge
ſtatten, daß Einzelvorgänge verallgemeinert
würden.

Der Berichtigungszwang ſolle nur an
gewandt werden, wenn es ſich um grobe
Verſtöße handelt. Es komme auf die Preſſe
ſelbſt an wie und in welcher Form dieſe
Verordnung angewendet würde. Es ſei
keineswegs beabſichtigt, der Oppoſitions-
preſſe den Mund zu ſachlicher Kritik zu
verbieten. Nur wenn der Ernſt der
Stunde es erfordere, werde die Verord-
nung Anwendung finden. Jn Erkenntnis
ihrer bedeutſamen Aufgabe müſſe die
Preſſe ſich in die allgemeine Opferfront
eingliedern.

Bierzehntägige
Gehaltszahlung?

u der Meldung, daß geplant ſei, die
eamtengehälter vorübergehend

ierzehntägig zu zahlen, erfahren wir,
daß dieſer Gedanke allerdings bei den zu-
ſtändigen Miniſterien erwogen wird. Ob er
durchgeführt wird, läßt ſich erſt nach Ab-
ſchluß der Pariſer und Londoner
Verhandlungen entſcheiden, wenn die
finanzielle Lage ſich beſſer überſehen läßt.
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Monkag, 20. Juli 1931

Nus Merſeburg.
Sparſtrumpf Co.

weiß, ich weiß, daß du jetzt trium-
hierſt, du alter geiziger Strumpf. Du

biſt der größte Mucker, den es gibt. Dein
Herz beſteht aus herzförmig zuſammenge-
legten Münzen, dein Blut iſt zu Metall
erſtarrt, deine Hände ſind die die Schippe
eines Croupier. Wenn du etwas fagſt, (falls
du überhaupt ſprechen kannſt) ſo iſt es Arg-
wohn.

Jmmer denkſt du, es könnte ein Pfennig
aus einem heimlichen Loch deiner Undichtig-
keit herausfallen. Die Menſchen haben dich
ſo verachtet, daß ſie dich mit Füßen ge-
treten haben, du ſchmieriger Strumpf.
Schlimm, daß du kein bischen Ehrgefühl
haſt und nur an dich denkſt und alles in
dich hineinwürgſt.

Elender Feigling, du biſt dumm und
zitterſt bei jedem Klopfen an die Läden.
Unter der Matratze iſt dein liebſtes Verſteck.
Es iſt kein Geheimnis, daß du ein „ſchwerer
Junge“ biſt. Jhr Sparſtrümpfe kommt zu-
ſammen, um euch gegenſeitig zu befühlen
und abzutaxieren. Für die Menſchen habt
ihr nichts übrig, und der Geizhals muß
euch behüten, ihr habt ihn zu eurem Sklaven
gemacht.

Lacht nur und höhnt! Das Leben geht an
euch vorüber. Das Leben will Opfer
haben. Dadurch wächſt und verjüngt es ſich.
Jhr armſeligen Sparſtrümpfe ſeid ſicher,
aber tot. Niemand wird euch euren Geiz

danken. A. S.Jn der Saale erkrunken!
Merſeburger Paddelboot im Sturm
unterhalb des Waldbads gekentert.
Am Sonnabendabend ereignete ſich anf der

Saale unterhalb des Waldbades Leuna an
ver Kläranlage ein tragiſcher Unglücksfall,
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Bei
dem beſonders gegen Abend ſehr ſtürmiſchen
Wetter kenterte ein Paddelboot, die beiden
Jnſaſſen ein Merſeburger Ehepaar
ſtürzten ins Waſſer. Während es dem Mann
gelang ſich ſchwimmend an das Ufer zu retten
konnte ſeine Frau nur als Leiche geborgen
werden.

Die Polſizei teilt uns ihre folgenden Er-
mittlungen mit: Am Sonnabend unternahm
der hieſige Beamte H. J. mit ſeiner Ehefrau
eine Paddeltour. Als die Beiden an dem
Leunabad vorbeigefahren waren, verloren
ſie plötzlich infolge des heftigen Sturmes die
Gewalt über ihr Boot; es kenterte und beide
fielen in das Waſſer. Die 35jährige Frau J.
verſank in den Fluten. Die Leiche wurde,
wie das bei allen Unglücksfällen üblich, von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, wurde
aber wie man uns mitteilt, im Laufe des
Montag vormittag zur Beerdigung frei-
gegeben.

zwei Vermißzke.
Vermißt wird ſeit dem 17. Juli nachmittags

die Ehefrau Erna Arndt geb. Hartmann,
hier, Clobicauer Straße 14 wohnhaft, geweſen
Die Vermißte trug einen hellen Hut, blau
abgeſetzt, einen hellen Mantel mit mattroſa
Seidenfutter, ein wollenes Muſſelinkleid
(blauer Grund und bunte Blumen), mode-
braune Strümpfe und hellbraune Halbſchuhe
mit Schleifen. Die A. wurde zuletzt mit
einem 25 bis 26 Jahre alten Mann, der eine
blaue Mütze und einen dunklen Anzug trug,
geſehen.

Außerdem wird ſeit dem 14. Juli der Jn-
valide Sitegmund Denk vermißt. D. iſt
am 13. Januar 1884 zu Freiſing in Bayern
geboren und zuletzt in Kötzſchen wohnhaft ge-
weſen. Der Vermißte trug bei ſeinem Fort-
gang einen ſchwarzen Hut, ſchwarzes Jackett,
dunkelgeſtreifte Hoſe, weiß und blau geſtreif-
tes Hemd, graue wollene Strümpfe und
ſchwarze Schnürſtiefel. Zweckdienliche An-
gaben in beiden Vermißtenfällen nimmt die
Kriminalpolizei (Weißenfelſer Straße) ent-
gegen.

Wurſt aus Poſtdiebſtahl
Am Sonntag gegen 12,30 Uhr wurde auf

der Landſtraße zwiſchen Daspig und Cröllwitz
ein Paket mit etwa 15 Pfund Wurſtwaren
gefunden. Es wird angenommen, daß dieſes
Paket aus einem Poſtdiebſtahl ſtammt. Die
Ermittlungen ſind aufgenommen.

c

Fahrrad futſch.

Am 18. Juli gegen 19,30 Uhr wurde im
„Tivoli“ von einem unbekannten Täter ein
Fahrrad geſtohlen.

Nur noch „PS5T“-Rückſtrahler.
Das Weißenfelſer Polizeipräſi-

dium teilt mit: Die hinteren Leuchtzeichen
der zweirädrigen Kraft- und Kleinkrafträder,
ſowie der Fahrräder, die als Prüfzeichen
„P. f. R. Nr. 1 bis 113“ tragen, werden mit
dem 30. September un gültig. Von dieſem
Zeitpunkt an dürfen nur noch Rückſtrahler an
den Fahrzeugen angebracht werden, die die
durch die Reichsverordnung vom 27. April
1929 vorgeſehene Bezeichnung „P. S. T. (Nr.)“
uſw. tragen. Die Beſitzer der Kraft und
Kleinkrafträder ſowie der Fahrräder werden
ſchon jetzt auf dieſe neue Aenderung hinge-
wieſen, damit ſie genügend Zeit haben, ſich
die vom 1. Oktober ab gültigen Rückſtrah-
ler zu beſchaffen. Die ungültig. gewordenen
Rückſtrahler dürfen nach dem 30. September
nicht mehr in Gebrauch genorinen werden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Am die Ladenmieken.
Haupkgemeinſchaft des

geſetzliche
Der Kampf gegen überhöhte Ladenmieten

iſt in ein neues Stadium getreten. Die ſtei-
gende Zahl der Jnſolvenzen, insbeſondere
aber das Anſchwellen der Ausverkäufe wegen
Aufgabe des Geſchäfts zeigen deutlich, daß es
höchſte Zeit iſt, etwas Durchgreifendes für die
Koſtenſenkung im Einzelhandel zu tun. Nach
einer Berechnung der Haupt gemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels und der Forſchungs-
ſtelle für den Handel, Berlin, ſind

im 1. Quartal d. J. die Koſten des Einzel
handels um durchſchnittlich 6—10 Prozent
ermäßigt worden. Gleichzeitig ſchätzt aber
das Jnſtitut für Konjunkturforſchung den
wertmäßigen Umſatzrückgang in der gleichen
Zeit auf 12,4 Prozent.
Berückſichtigt man dieſen Umſtand, ſo er

gibt ſich, daß die Koſtenbelaſtung des Umſatzes
in dieſem Jahre erheblich höher iſt als im
Vorjahre.

Die Belaſtung, die dem Einzelhandel, ins
beſondere in den Großſtädten, durch die
Ladenmiete entſteht, iſt tatſächlich ſchwer trag-
bar. Die Mietsverträge ſind vielfach in den
Jahren 1927 bis 1929

unter ganz anderen wirtſchaftlichen Vor-
ausſetzungen abgeſchloſſen

worden. Die Ladenmieten wurden damals
weſentlich erhöht, und die geſteigerten Miets-
ſätze gelten auch heute noch bei dem rück-
gängigen Umſatz. Die Einzelhandelsgemein-
ſchaft Groß-Berlin hat vor einiger Zeit eine
Umfrage bei einer größeren Anzahl Berliner
Geſchäfte bezüglich der Ladenmieten vorge-
nommen. Dieſe Umfrage ergab folgendes
Reſultat (1929/30 im Vergleich zu 1913 in
Prozent):

Miets- Umſatz-
ſteigerung veränderung

Bei 19 Firmen 120--150 90,5 9,5
„29 151——200 103,4 38,4
„26 201—300 102 27 301 400 152,2 52,2

Aus dieſer Statiſtik iſt zu erſehen, daß,
während in Berlin die Ladenmieten 120 bis
300 Prozent des Friedensniveaus erreicht
haben, die Umſätze verſchiedentlich zurück-
gegangen, teilweiſe nur ganz unweſentlich ge-
ſtiegen ſind. Das Mißverhältnis zwiſchen der
Höhe der Ladenmieten und dem Umſatz iſt
alſo nicht leicht zu beſtreiten. Die obigen Er-
mittlungen erſtrecken ſich auf den Zeitabſchnitt
1929/30.

Jnzwiſchen ſind die Umſätze weiter zurück-
gegangen, ſo daß das Mißverhältnis
zwiſchen Ladenmiete und Umſatz noch
größer geworden iſt.
Alle dieſe Gründe haben die zuſtändigen

Organiſationen des Einzelhandels veranlaßt,

Einzelhandels wünſcht
Regelung.
ihre Bemühungen um die Senkung der
Ladenmieten in den Großſtädten energiſch zu
betreiben. Jm Herbſt v. J. empfahl der
Reichskanzler der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels, die Herabſetzung
der Ladenmieten durch direkte Verhandlun-
gen mit den Hausbeſitzern herbeizuführen.
Die Hauptgemeinſchaft ſchlug die Errichtung
von Schiedsſtellen vor, denen das Recht zu-
erkannt werden ſollte, laufende Mietsverträge
zu ändern bzw. die Mieten den heutigen Ver-
hältniſſen anzupaſſen.

Da ſich indeſſen die Klagen
Ladenmieten häuften, griff auch
das Reichskartell des deutſchen Mittelſtandes

in die Verhandlungen ein und veranlaßte
das Reichswirtſchaftsminiſterium, eine Kon-
ferenz zuſammenzuberufen, an der die inter-
eſſierten Verbände teilnahmen. Man gab dem
Hausbeſitzerverband und den zuſtändigen
Einzelhandelsorganiſationen auf, ſich über die
Schaffung einer Schiedsgerichtsſtelle zu
einigen.

Nachdem alle Möglichkeiten, durch direkte
Verhandlungen eine Löſung des Problems
herbeizuführen, erſchöpft ſind, hat die Haupt-
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels die
Reichsregierung um Jntervention angerufen.
Sie hat ſich an das Reichswirtſchafts- und
Reichsarbeitsminiſterium mit dem Erſuchen
gewanodt,

eine geſetzliche Regelung des Ladenmieten-
problems

über die

vorzunehmen.

Es wird nicht leicht ſein, die Frage einer
Regelung der Ladenmiete zu löſen. Auf der
einen Seite iſt die Not des Einzelhandels un-
verkennbar, auf der anderen Seite kann aber
auch der Hausbeſitzer ſtichhaltige Gründe für
die Beibehaltung der heutigen Mieten oder
doch wenigſtens ertragbarer Mieten ins
Treffen führen.

Man darf nicht außer acht laſſen, daß
die Hypothekarverſchuldung des Haus-

beſitzes

an die Höhe der Mietseinnahmen geheftet iſt.
Werden dieſe gewaltſam herabgeſetzt, ſo muß
zwangsläufig der Hausbeſitzer in Bedrängnis
kommen. Jmmerhin würde ein goldener
Mittelweg, der Vermietern und Mietern in
gleicher Weiſe gerecht wird, die glücklichſte
Löſung darſtellen.

Neue Oberförſterei,
Der Forſtinſpektion Merſeburg-Sanger-

hauſen wurde mit Wirkung vom 1. Juli ab
die neue Oberförſterei Wippra (Südharz)
zugeteilt. Von demſelben Termin ab wurde
die Oberförſterei Zeitz der Forſtinſpektion
Merſeburg-Düben angegliedert.

Ferienfahrt
des Scharnhorſt Merſeburg.

Schwer iſt heute die finanzielle Lage jeder
Familie und nur wenige haben die ſonſt un-
ternommene Sommerreiſe durchführen kön-
nen. Aber die Jugend ſoll unſer Vaterland
kennen und lieben lernen, und das iſt nur
durch Reiſen möglich! Und darum hat es ſich
der Scharnhorſt zur Aufgabe gemacht,
ſeinen Jungen das Vaterland zu zeigen. So
hieß es denn: 11. bis 15. Juli Ferienfahrt ins
Thüringer Land!

Eine ſtattliche Zahl Jungen war es, die
vor einer Woche vor dem Merſeburger Bahn-
hof Aufſtellung genommen hatte, ſchwer be-
laden mit Torniſter, Brotbeutel und Feld-
flaſche, einige mit Kochtopf, und dann alle in
ihren ſchmucken grauen Scharnhorſthemden.
Straffe Kommandos, und die Kolonne rückt
auf den Bahnſteig. Ueber Weißenfels und
Naumburg, wo umgeſtiegen werden muß,
geht die Fahrt nach Rudolſtadt und hier
wird bei einem Stahlhelmkameraden Quar-
tier bezogen. Am anderen Morgen beginnt
dann die eigentliche Wanderung. Friſche
Marſchlieder erklingen, bei Bad Blankenburg
iſt große Raſt; denn der „Küchenbulle“ ſoll
hier zum erſten Male ſein Können beweiſen.
Er hat es getan: Nudelſuppe mit Rindfleiſch
gibt es und es hat allen gut gemundet. Wei-
ter gehts nach Schwarzburg und auch hier
wird bei einem Stahlhelmer Quartier be-
zogen. Nachdem man dem Trippſtein noch
einen Beſuch abgeſtattet, haut ſich alles ins
Stroh. Weiter gehts am nächſten Morgen,
wieder mit der Eſſenpauſe, bis Saalfeld;
einige böſe Zungen ſollen behauptet haben,
daß diesmal das Eſſen (es gab Kartoffelſuppe)
nicht ganz gelungen war.

Auch in Saalfeld findet man bei einem
Stahlhelmkameraden Unterkunft. Früh ſollte
es zu den Feengrotten gehen, aber es gab
eine unnötige Unterbrechung. Durch Geſang
hatte ſich die Jungenſchar „ſtaatsfeindlich be-
tätigt“ und der Führer mußte zur Polizei.
Dort wurde viel, ſehr viel von „politiſcher
Betätigung“, Schnellrichter und dergleichen
mehr erzählt; aber nach 1eſtündiger Ver-
handlung war alles beigelegt. Die Jungen
wurden dann für ihr Warten durch die un-
erwartete Farbenpracht der Feengrotten
reichlich belohnt. Mittags wurde dann der
Zug beſtiegen und bis Camburg gefahren;
vor dem Schlafengehen im Quartier ſchmeckte
allen der Milchreis, den die Küchennabteilung
ausnahmsweiſe auf dem Ofen zubereitet hatte
Der Morgen ſah trübe aus aber was macht

Friſch gings weiter. Und danndas aus!

nahte ein Trecker mit Anhänger, der ſich
beim Näherkommen als Beſitz des letzten
Quartierwirts entpuppte. Alſo aufgeſeſſen!
Nun ging es in ſchnellem Tempo bis zur
„Katze“ außerhalb Köſens. Man brauchte
nun nur noch überzuſetzen und war ſchon
nach einigen Schritten auf der Rudels-
b urg. Nach mehrſtündigem Aufenthalt dort
ging es bis Naumburg und von da mit der
Bahn nach Hauſe.

Allen Jungen hat die Fahrt gefallen, alle
Jungen haben ein gut Stück ihres Vater-
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landes kennen gelernt, und der Preis für die
ganze Reiſe war 6 Mark. Alſo für dieſen
Preis fünf Tage unterwegs einſchließ-
lich Fahrgeld, Mittageſſen und Uebernachten!
Nachmachen!

Zeitkgemäß, ſehr zeikgemäß!
Der Brief eines modernen Schuldners

Sehr geehrter Herr!
Jch danke Jhnen, daß Sie mich zwei Jahre

lang nicht gemahnt haben. Jedenfalls ſind
Sie der anſtändigſte unter meinen Gläu
bigern.

Jch teile meine Gläubiger in drei Klaſſen
ein:

Jn der erſten Klaſſe rangieren die, die
von meiner kargen Penſion in kleinen Raten
nach und, nach befriedigt werden, ſoweit das
angängig iſt, ohne meine leider etwas zahl-
reiche Familie zu ſchädigen.

Jn der zweiten Klaſſe rangieren die,
die bei einem plötzlich und zufällig ein-
tretenden Glücksumſtand (Ableben einer mir
bis jetzt nych unbekannten Erbtante, Lotterie-
gewinn und' dergleichen) ſofort befriedigt
werden.

Jn der dritten Klaſſe rangieren die, die
leider wohl kaum Ausſicht haben, je einen
Pfennig von mir zu bekommen.

Jn Anbetracht Jhrer vornehmen Hand-
lungsweiſe möchte ich Jhnen aber doch auch
entgegenkommen und ich geſtatte mir, Jhnen
die Mitteilung zu machen, daß ich Sie unter
dem Datum des heutigen Tages aus der
dritten Klaſſe in die zweite Klaſſe verſetzt
habe.

Mit ausgezeichneter Hochachtung!

M. A.

„Schühenhaus“in neuer Regie
Am Sonnabend abend hatte die neue

Wirtin des „Neuen Schützenhauſes“, Frau
M. Heinecke, die Merſeburger Bürger-
ſchaft zu einer „Einweihungsfeier“ in ihren
renovierten Räumen eingeladen. Trotz der
ungünſtigen Witterung waren zahlreiche
Merſeburger dieſer Einladung gefolgt, und
ſchließlich war der geräumige Saal faſt über-
füllt. Das Granzau- Orcheſter bot mit
ſeinem Programm, in dem Brahms, Bach,
Meyerbeer und Verdi dominierten, eine gute
Muſik. Der zweite Teil der muſikaliſchen
Darbietungen brachte Fanfarenmärſche (drei-
mal wiederholt), ſchließlich den Zapfenſtreich
und die Retraite für Kavallerie und Artillerie
und Gebet. Den Abſchluß des Konzerts bil-
dete das vom Publikum, das ſich von den
Plätzen erhoben hatte, mitgeſungene Deutſch-
landlied. Auf Wunſch der Gäſte mußte auch
die nicht nur in Merſeburg mit recht ſo be-
liebte „Poſt im Walde“ von der Kapelle ge-
ſpielt werden. Die Zuhörer waren der Ka-
pelle mit ſtarkem Beifall dankbar. Darauf
wurde den langen Abend bis zum frühen
Morgen das Tanzbein geſchwungen. Die
Bewirtung der Gäſte war nach allgemeinem
Urteil durchaus zufriedenſtellend. Wir
wünſchen der Wirtin zu ihrem neuen Unter-
nehmen vollen Erfolg.

Ein gefährlicher Kinderfreund
Am 18. Juli wurde der hieſigen Polizei-

wache der W. O., hier, zugeführt, da er an
geblich verſucht hat, in den Dammanlagen
Kinder zu unerlaubten Zwecken an ſich zu
locken.

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Dienstag abend: ver-
hältnismäßig kühles Wetter mit Regen-
ſchauern und Gewittern. Fortdauer der un-
freundlichen Witterung.

Bade in Lufk!
Von Stadtmedizinalrat Dr. Marloth- Leipzig.

Zeit zur Verfügung ſteht, wird immer noch
viel zu wenig für die Erhöhung der
Geſundheit ausgenutzt. Welche moderne
Mutter z. B. läßt ihre Kleinkinder 10 Mi-
nuten vor dem Schlafengehen ohne Sachen
die größeren bis zur Hüfte frei, in der
Stube herumtollen, um ſie abzuhärten! Das
Tageslicht mit ſeiner Ausſtrahlung und

ſchon die Zimmerluft an ſich wirkt bereits
günſtig auf die Hautatmung ein.

Jſt doch die Hautatmung ebenſo unentbehrlich
für die Geſundheit des Menſchen, wie die
Lungenatmung! Deshalb iſt auch das Bar-
fußgehen ſo überaus geſund. Haben wir
beim Luftbad noch Sonne zur Verfügung, ſo
werden der Hautſtoffwechſel und damit die
geſamten Körperſäfte beſonders angeregt.

Der große Vorteil regelmäßig durchgeführ-
ter Luftbäder beſteht in der Abhärtung
der Haut und ihrer Organe. Die meiſten
Menſchen ſtellen ſich unter Abhärtung nicht
das vor, was eigentlich der Abhärtungspro-
zeß bedeutet. Jn bzw. dicht unter der Haut
ſind zahlloſe kleine und kleinſte Nerven-
faſern und Blutgefäßchen, die mit
einander in Verbindung ſtehen und in Har-
monie treten durch wechſelnde Erweiterung
der Blutgefäßchen, die in die Nervenſubſtanz
eindringen. Es wird dadurch

eine kräftige Hautverſorgung
hervorgerufen, die mit den Hautdrüſen wie
mit dem Stoffwechſel des Körpers in Ver-
bindung tritt.

Man kann fich vorſtellen, daß je mehr Luft
bäder genommen werden, die in Zukunft

Die Luft, die auch dem Aermſten jeder nicht nur im Sommer zum Tagesbedürfnis
gehören werden, um ſo bedeutungsvoller die
Widerſtandsfähigkeit des Körpers werden
muß. Und das iſt für's künftige Le-
ben beſonders des Jungvolkes, von größter
Wichtigkeit!

Von dieſer Abhärtung und Widerſtands-
fähigkeit hängt bekanntlich im ſpäteren
Leben in Krankheitstagen oft ab, ob eine
ſchwere Erkrankung überſtanden werden
kann.

Vor allem werden durch die Luftbäder die
Abgehärteten den Vorteil haben, ſich nicht
ſo leicht zu erkälten. Sie werden gegen
ſchwere Folgezuſtände, wie Lungenent-
zündung, oder beſonders chroniſche Ka-
tarrhe des Halſes und der Luftröhre, weit
eher gefeit ſein.

Dieſe Ausſichten ſollen jedem verſtändigen
Menſchen zu denken geben. Es wird dies
auch allen um ſo leichter fallen, als die
Luftbäder in der Tat bei jedem, geſunden
Menſchen Freudegefühle auslöſen und
wohltuend auf das Gemüt wirken. Jeder
kennt das an ſich ſelbſt, wenn er die Mög-
lichkeit hat, ſich der beengenden Kleidung
zu entledigen zur Beſtrahlung der Haut,

ob im Bade, ob am Seeſtrande, ob im
Gebirge, ob unter der künſtlichen Höhen-
ſonne oder vor allem auch zu Hauſe.

Da das Luftbad außer den körperlichen
Vorteilen für's ganze Leben auch ſeeliſche
Werte ſchafft, die jedem Menſchen wohltun
und Nutzen bringen, ſo wird man jede
Gelegenheit wahrnehmen müßſſen,
ſich ein kurzes Luftbad zu gönnen
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Starke Rachfrage Der Alte vor dem acher
nach Studenten zur Erntehilfe.

Jm Juni bereits wurde mitgeteilt, daß
für die verſchiedenſten land wirtſchaftlichen Ar
beiten von Juli bis Ende Oktober Studen-
ten der Landwirtſchaft zur Verfü-gung ſtehen. Dieſe haben ſämtlich bereits
mehrere Jahre in der Landwirtſchaft praktiſch
mitgearbeitet, ſo daß die Nachfrage nach
ſolchen Studenten recht groß iſt.

Wer für die Ernte noch Hilfskräfte braucht
und Wert darauf legt, noch Studenten zu
bekommen, muß ſich möglichſt unverzüglich
an die Geſchäftsſtelle des Reichsbund
akademiſch gebildeter LandwirteE. V., Berlin SW. 11 (Hafenplatz 9), wenden.
Sofern Studenten der Landwirtſchaft nicht
mehr in genügender Zahl vorhanden ſind,
können Studenten anderer Fachge-
biete vermittelt werden, die noch in großer
Zahl zur Verfügung ſtehen; dieſe waren zum
Teil gelegentlich ſchon in der Landwirtſchaft
tätig und machen jede Arbeit, der ſie ge-
wachſen ſind, gern mit.

Es liegt im beiderſeitigen Jnter-
eſſe „Studierende zur Erntearbeit zu ver-
wenden. Die praktiſche Landwirtſchaft erhält
für die Zeit der Ernte zuverläſſige Mit-
arbeiter, Studierende der Landwirtſchaft,
Land und Leute in anderen Gegenden kennen
zu lernen und die übrigen Studierenden
finden Gelegenheit, Einblick in die landwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe zu bekommen und
dadurch ihre Kenntnis vom Weſen der Land-
wirtſchaft zu vertiefen.

Franz Marcs „Gazelle“
als Piperdruck.

Die lange Reihe der ſchönen Piper-
drucke aus der wir ſeit einiger Zeit
hier in Merſeburg eine größere Auswahl der
Stollbergſchen Buchhandlung zu ſehen be-
kommen, iſt in der letzten Zeit vor allem in
der Richtung auf die Moderne weiterent-
wickelt worden. Das iſt deshalb beſonders
verdienſtvoll, weil gerade die beſten Vertreter
der Moderne „an denen allein Urteil und
Stellung zur jungen und jüngſten Malerei
gebildet werden kann, an verhältnismäßig
wenigen Plätzen angeſammelt ſind. Wir Mer-
ſeburger ſind allerdings in der glücklichen
Lage, eine ganze Anzahl ſolcher Spitzenwerke
im halliſchen Moritzburg-Muſeum in der Nähe
zu haben. Da dort Franz Mare, der „Tier-
maler“ des Hochexpreſſionismus, in ſeltener
Fülle vertreten iſt, dürfte ein Vergleich der
in den Piperdrucken enthaltenen „Gazelle“
mit den Stücken in der Moritzburg aufſchluß-
reich ſein. Bereits gelegentlich der Beſpre-
chung der Piper-Sonderausſtellung bei Stoll-
berg iſt auf die techniſche Vollendung der Re-
produktionen hingewieſen worden. Wie wich-
tig nun für das Verſtändnis abſtrakter Bil-
der gerade die Nuance und Leuchtkraft der
Farbe iſt, weiß man von der etwas matten
Ergänzung der in Halle hängenden „Tier-
ſchickſale“ die nach dem Tode des vor Verdun
gefallenen Mare auf einem Speicher teilweiſe
verbrannten.

Das Fakſimile der „Gazelle“ bietet ſich
aber gerade in ſo urſprünglicher Leuchtkraft
der Farbe dar, in einer feuchten Friſche
des nicht ganz abgetrockneten Aquarells, daß
man glauben mag, es habe (wenn man ein
Wort Liebermanns hier anwenden will) noch
eben „die Hand des Meiſters auf dem Blatte
geruht“. Hier fehlt nichts, was nur das
Original zu geben vermöchte, denn ſelbſt, die
äſthetiſchen Werte ſind erhalten, die im Ma
terial von Farbe und Papier beruhen.

Dieſer zarten Naturidylle der ruhenden
Gazelle, vhne die pathetiſche Ballung etwa
des „Turms der blauen Pferde“ desſelben
Meiſters, ohne die apokalyptiſche Epik der
„Tierſchickſale“, dieſem zauberhaft ſchönen
Blatt mit dem zarten Rhytmus ſeiner Diagv-
nalen und Strahlen wird ſelbſt der prinzi-
pienfeſte Gegner des „Schmücke Dein Heim!“
einen Platz auf der ſäuberlichen Fläche ſeiner
Bauhaus-Tapete einräumen. Gvethe hat ein-
mal ſeinem Eckermann die Beobachtung mit-
geteilt, daß ſeinem Empfinden die reale Um-
welt immer in Stil und geiſtiger alt
jener Gemälde erſcheine, die er zuvor betrach-
tete. Unſer nicht nur von Notverordnungen
beſchwertes und verwirrtes Leben ſollte dar-
um die Medizin dieſes zarten und einfachen
Bildes „Gazelle“ nötig haben. Es koſtet nur
zwanzig Mark Ropf.

Geſchäftliches.
Hamburger Wohlfahrts-Geldlotterie zu

Gunſten deutſcher Dichter.

Die Ziehung dieſer in ganz Preußen ge-
nehmigten Wohlfahrts- Lotterie findet am 10.
und 11. Auguſt ſtatt. Obwohl das Los nur
1 Mark koſtet (Porto und Liſte 40 Pfennig
extra) kommen Gewinne von 30000, 20 000,
10 000 Mark uſw. zur Verloſung. Man wende
ſich rechtzeitig an das altbekannte Bankhaus
Emil Stiller, Hamburg, Holzdamm 39.

Taucher Rauchwaren-Zurichterei und
Färberei A.-G., Taucha (Bez. Leipzig). Die
Geſellſchaft wird der am 31. Juli ſtattfinden-
den Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 3 Prozent auf das
200 000 RM. betragende Aktienkapital vor-
ſchlagen (i. V. 10 v. H.).

Mitteldentſche Flanſchenfabrik A. G.,
Lebendorf. Die Geſellſchaft wird der am
31. Juli ſtattfindenden Generalverſammlung
die Zuſammenlegung des Aktienkapitals im
Verhältnis 10 1 vorſchlagen, von 900 000 auf
90000 RM. Gleichzeitig ſoll eine Erhöhung
des Grundkapitals um bis zu 270 000 RM.
Vorzugsaktien erfolgen, die mit 8 Prozent
nachzahlungspflichtiger Vorzugsdividende
ausgeſtattet werden ſollen. Die Geſellſchaft
war auch für das Geſchäftsjahr 1929 divi-
dendenlos geblieben, und die Bilanz wies
nach Jn anſpruchnahme des Reſervekontos

Frau Eliſabeth D. in Benndorf ging
eines ſchönen Frühlingsmorgens des Weges
ſo für ſich hin und nichts zu ſuchen war ihr
Sinn. Aber plötzlich belebte ſich ihr Blick,
die Augen ſtrahlten, die Füße ſtrebten raſch
nach einer Toreinfahrt und nicht weniger
ſchnell griffen die Hände nach einem dort
eruhſam liegenden in unbeſtimmter FarbeWimheernden Schein. „Welcher Glanz kommt

in meine Hütte!“, hauchte verklärt Frau
Eliſabeth und huſch war der Schein zwiſchen
ihren Fingern geborgen. Ein Zehnmark-
ſche in. Für Frau D., die nie an Ueberfluß
von dergleichen Wertpapieren gelitten hatte,
bedeutete dieſer Fund ein kleines Vermögen.

Ein Glücksfall, denn die Finderin dachte
nicht an die Ablieferung dieſes Gelv-
ſcheines ſondern glaubte, ein guter Geiſt
habe ihn ihr in den Weg gelegt.
Allerdings, eigentlich ſehr vertrauens-

würdig ſah dieſer Zehnmarkſchein nicht
aus. Er war zuſammengeklebt, und noch
nicht einmal richtig. Er fühlte ſich auch
merkwürdig dick an. Dem aber legte Frau
Eliſabeth keine ſonderliche Bedeutung bei;
ſie war glückſelig, daß ſie den Schein hatte.
Und ſie würde ihn ſchon los werden. Sie
ward ihn auch los.

Jn Neumark wußte ſie ein Geſchäft, in
dem ſie früher einige Male dies und jenes
gekauft hatte. Es war wohl ſchon längere
Zeit her, aber darum um ſo beſſer. Bei
Frau G. alſo, der dies Geſchäft gehörte,
erſtand ſie für 45 Pfennige Ware und gab
den gefundenen Zehnmarkſchein in Zahlung.
Frau G. meinte, dieſer Schein käme ihr
etwas komiſch vor, zumal gerade um jene
Zeit in der Oeffentlichkeit vor umlaufenden
falſchen Zehnmarkſcheinen gewarnt wurde.
Frau Eliſabeth verſicherte Frau G., ſie
brauche keine Sorge zu haben, denn das
ſei ein ganz neuer Zehnmarkſchein,
wie ſie jetzt ausgegeben würden.

Fch habe ihn meinem Manne aus der
Lohntüte genommen

Nun beruhigte ſich Frau G. Als ſie aber

Neumark. Nachdem vor drei Wochen bei
der Verpachtung des Pfarrfeldes der Ge-
meinde Neumark von 33 Morgen ein Höchſt-
gebot von 28 Mark pro Morgen und Jahr
abgegeben und vom Gemeindekirchenrat der
Zuſchlag nicht erteilt worden war, da das
Gebot dem Gemeindekirchenamt Neumark
viel zu niedrig erſchien, fand

am Donnerstag nachmittag vergangener
Woche wiederum Termin

zur Verpachtung des Pfarrfeldes ſtatt. Die
wenigen Landwirte, die verbittert darüber
waren, daß das Feld zu einem Pachtpreiſe
von 28 Mark nicht zugeſchlagen worden war,
gaben überhaupt kein Gebot ab, ſo daß der
Termin ergebnislos verlief.

Wie uns von land wirtſchaftlicher Seite
mitgeteilt wird, erſcheint es den Unbeteiligten
unverſtändlich, daß in der heutigen
Notzeit der Landwirtſchaft der Gemeinde-
kirchenrat mit einem Pachtpreis von 28 Mk.
pro Morgen nicht zufrieden iſt.

Wir möchten nun aus Anlaß dieſes Ein-
zelfalles, da er nach unſerem Wiſſen eben
kein Einzelfall mehr iſt, den ganzen Fragen-
komplex einmal grundſätzlich erörtern. Zu-
nächſt iſt feſtzuſtellen, daß ebenſo wie die
Landwirtſchaft und jeder Berufsſtand unſeres
deutſchen Volkes ſich

auch die evangeliſche Kirche in Not

befindet. Dies bedeutet aber für die Kirche,
daß ſie nicht mehr in der Lage iſt, ihre ſeel-
ſorgeriſchen und vor allen ſozialen Fürſorge-
aufgaben, die doch unbedingt auch gerade von
den Kreiſen der Landwirtſchaft gebilligt und
erwünſcht werden, reſtlos zu erfüllen. Aus
dieſem Grunde iſt es zu verſtehen, daß die
kirchlichen Körperſchaften, die doch nichts
für ſich wollen, einen möglichſt hohen Pacht-
preis ihres Ackers zu erzielen verſuchen.

Seht den Etat ein!
Neumark. Am 14. Juli wurde die Ge-

meinderechnung für 1930 durch die Gemeinde-
vertretung feſtgeſtellt. Sie liegt nunmehr vom
16. bis 30. Juli zur Einſichtnahme der Ge-
meindemitglieder im Gemeindebüro während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Es wird
erwartet, daß ein jeder Steuerzahler zu ſeiner
eigenen Jnformation davon Gebrauch macht.

Stark ſinkende Erwerbsloſenziffer.
Mücheln. Jn der Woche vom 10. bis 16.

Juli wurden insgeſamt 261 Erwerbsloſe ge-
genüber 303 in der Vorwoche unterſtützt. Das
bedeutet einen Rückgang von 42.

Unſere Landlente wollen arbeiten.
Mücheln. Wie wir von beſonderer Stelle

erfahren, forderten kürzlich im Bezirk des
Rittergutes Eptingen die beiden kommu-
niſtiſchen Arbeiter P. und E. zum Ernteſtreik
auf. Die Arbeiter folgten aber nicht den
Aufwieglern, ſondern blieben ruhig bei der
Arbeit. Das iſt ein gutes Zeichen für die
verſtändliche Geſinnung der Mehrheit unſe-in Höhe von 21 846 RM. einen Verluſt von

125 040 RM. auf. rer land wirtſchaftlichen Arbeiterſchaft.

Der „neueſte“ Zehnmarkſchein.
Drama in 3 Akken: gefunden, ausgegeben, beſtraft

am nächſten Tage zu Frau Sch. kam, um den
Zehnmarkſchein wechſeln zu laſſen, mußte ſie
ſich überzeugen laſſen, daß der Schein fal ſch
war. Frau D. wurde ermittelt und nun
ſtand ſie wegen Betruges vor Gericht. Sie
leugnete nicht, erklärte ihr Verhalten nur
damit, daß ſie ſich nichts dabei gedacht
habe. Das Urteil lautete unter Annahme
mildernder Umſtände auf 15 M. Geld-
ſtrafe die ſie bezahlen will.

Rebelliſches Hühnervolk.
Man weiß, das Hühnervolk iſt immer auf

dem Laufenden. Aber dabei ſind die Hühner
keineswegs frei von umſtürzleriſchen Nei-
gungen, ſondern wie der rabiateſte Bolſche-
wiſt ſind ſie ſtets darauf bedacht, zu wühlen
und alles um und um zu kehren, um ſich
gut zu nähren und Fleiſch und Fett an-
zuſetzen. Außerdem iſt jedes Huhn bemüht,
dem andern den fetteſten Biſſen wegzu-
ſchnappen. Ob das ſchon ſo war, ehe die
Hühner die Menſchen kennen lernten, mögen
biologiſche Forſcher ergründen. Jedenfalls
ſind die Hühner, wenn ſie nicht eingeſperrt
werden, immer da zu ſehen und betätigen
ſich ſcharrend dort, wo fie am wenigſten
gern geſehen werden.

So ärgerte ſich am 19. Mai der Verwalter
B. eines Rittergutes über ein ſehr tätiges
Hühnervolk auf den Gutsackern.

Er erkundigte ſich nach dem Beſitzer des
eifrigen Hühnervolkes und hörte, daß ſei
ein gewiſſer Sch. aus Milzau. Dieſer hatte
ſich nun vor Gericht darum zu verantworten,
weil er ſeine Hühner hätte frei umher-
laufen laſſen, da, wo ſie ſchadeten. Sch.
lehnte die Uebernahme dieſer Verantwortung
ab, weil die Hühner nicht ihm, ſondern
damals ſeiner Großmutter und jetzt ſeiner
Mutter gehörten. Das Gegenteil vermochte
der Zeuge Verwalter B. nicht nachzuweiſen,
ſo mußte denn Sch. freigeſprochen werden.

hbm.

Pfarracker als Zankapfel
Kirche ſo guk wie Landwirtſchaft in Rok!

Dazu tritt noch eine andere Ueberlegung:
Gewiß herrſcht beſonders in der Landwirt-
ſchaft größte, brennendſte Not, und zwar
überall! Aber es ſei doch einmal geſagt: un-
ſere heimiſche mitteldeutſche Landwirtſchaft
kann und will ſich nicht etwa mit der

Kataſtrophe der Landwirtſchaft in
preußen, Schleſien und Oſtpommern

einfach identifizieren. Gottſeidank iſt bei
uns infolge des relativ guten Bodens, des
aufnahmefähigen Abſatzgebietes, wie infolge
der geringeren Transportkoſten bei außer-
vrdentlich reichen Verkehrsmöglichkeiten die
Lage unſerer heimiſchen Landwirtſchaft nicht
ganz ſo ungünſtig wie in den vorge-
nannten preußiſchen Provinzen. Auch die
großen Auffangorganiſationen für die händ-
leriſche Verwertung und ſtabile, angemeſſene
Preisgeſtaltung für landwirtſchaftliche Pro-
dukte ſind hier bei uns dank der landwirt-
ſchaftlichen Berufsvertretung natürlich
beſſer geleitet als anderswo. Das wurde
neulich auch in einer Sitzung der bäuerlichen
Landwirte vom Redner der halliſchen Land-
wirtſchaftskammer unter der Zuſtimmung

Oſt r

der Mitglieder ausdrücklich betont. Schließ-
lich iſt zu bedenken, daß Pfarrpachtland
völlig ſteunerfrei iſt!

Jedenfalls darf es nicht zu Verbitterung
und Entzweiung zwiſchen Kirche und Land-
wirtſchaft auf dieſem Wege kommen.

Man hört ſchon davon, daß ſich die Bewerber
um Pfarrland zuſammenſchließen, um durch
Geſchloſſenheit im Pachtgebot auf der Min-
deſtgrenze die kirchlichen Körperſchaften zum
Zuſchlagerteilen auch bei offenbar unmög-
lichen Pachtangeboten gewiſſermaßen zu
zwingen. Dies iſt unſeres Erachtens eine
ungeeignete Maßnahme, die nur böſes Blut
machen und ſchließlich zu bedauerlicher Ent-
fremdung zwiſchen land wirtſchaftlicher Be-
völkerung und Kirche führen muß.

————J![r S

NSDAP. nimmt Stellung.
Mücheln. Am Dienstagabend ſpricht Herr

Demann- Halle im Schützenhaus über das
Thema: „Sturmzeichen über Deutſchland“
„Der Weg aus der Kataſtrophe“. Der Redner
will die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsauf-
faſſung und Finanzpolitik in Beziehung auf
die jetzige Kriſe vor breiter Oeffentlichkeit
entwickeln. Eine freie Ausſprache ſoll ſich
anſchließen.

Gurkenangebot und enachfrage ſtark.

Mücheln. Der Gurkenmarkt am Sonn-
abend war mit grünen Gurken überaus
reich beſchickt. Der Andrang der Käufer war
ebenfalls ſo ſtark, daß viele Bewerber um
dieſe geſuchte Frucht unbefriedigt nach Hauſe
gehen mußten. Der Preis bewegte ſich um
1,75 Mark für das Schock.

Sturm im Hartobſt.
Kauern. Das ſtürmiſche Wetter, das in den

letzten Tagen herrſchte, hat in den Obſtgärten
und zwar beſonders an den Straßen, großen
Schaden angerichtet.luſte erlitten die Sept n Birke

Keine Waſſernok mehr!
Tenditz. Endlich iſt auf dem hieſigen Fried-

hof eine Waſſerleitung angelegt, die einem
fühlbaren Uebelſtand, das Waſſer am Stollen
oder an der Perſe zu holen, endgültig ab-
geholfen hat. Die Koſten für die Anlage
wurden größtenteils aus freiwilligen Bei-
trägen beſtritten.

Die Jungdeutſchen diskutieren.
Bad Dürrenberg. Jm Auftrage der jung-

deutſchen Bewegung ſprach der Architekt W.
Jöhren im Saal des „Gaſthof zum Gra-
dierwerk“ vor mehreren hundert Zuhörern
über „Nationalſozialismus, Bolſchewismus
oder deutſcher Volksſtaat.“ Zunmn Schluß ſei-
ner Ausführungen kam der Redner auf die
Arbeitsdienſtpflicht zu ſprechen; auch er
läuterte er die Jdee der jungderntſchen Sied-
lungsbewegung. Die Ausführungen fanden
Beifall, und obgleich in der Ausſprache auch
Vertreter der KPD. und der NSDAP. zu
Wort kamen, verlief die Verſammlung in
äußerſt ruhiger Weiſe.

Erwerbsloſe demonſtrieren.

Bad Dürrenberg.
von etwa

Ein Erwerbsloſenzug
150 Perſonen marſchierte

man viele Schilder mit aufgemalten Forde-
rungen vorantrug, durch die Straßen der
Ortſchaft. Ab und an verkündeten die Er-
werbsloſen im Sprechchor ihre Not. Schließ-
lich übergab man durch eine Deputation von
drei Mann auf dem Rathaus ſeine Forde-
rung, daß man die Erwerbsloſenunterſtützung
in bisheriger Höhe ausgezahlt haben wolle.
Der Umzug führte zu keinerlei Zuſammen-
ſtößen.

Neuer bahnamtlicher Spediteur.
Bad Dürrenberg. Wie die Reichsbahn mit-

teilt, iſt an Stelle des Herrn
vom 17. Juli ab Herr Ernſt Müller zum
bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer verpflich-
tet. Dieſer iſt zur Abfuhr aller angekomme-
nen Expreß-, Eil- und Frachtſtückgüter, be
rechtigt und verpflichtet, wenn ſich die Emp-
fänger das Anrollen nicht im Voraus ſchrift-
lich verbeten haben. Der Unternehmer iſt
zu erreichen durch Fernruf 286-Mülker oder
425-Güterabfertigung.

Ueber 2000 Badegäſte.
Bad Dürrenberg. Wie aus der 11. amtlichen

Kurliſte der Badeverwaltung hervorgeht,
haben bis zum 15. Juli 2406 Perſonen eine
Kurkarte gelöſt. Es badeten bis zu dieſem
Tage in einzelnen Bädern 4846 Perſonen
und 3120 Kinder in Geſellſchaftsbädern.
KoloſſaleSſSteigerung der Hartobſtpacht

Schafſtädt. Bei der kürzlich im Rathaufe
ſtattgefundenen Hartobſtverpachtung wurden
insgeſamt 3185 M. Pachtſumme, für die
Pflaumenpachtung 380 M. geboten. Das be-
deutet eine außerordentliche Steigerung
gegenüber dem Vorjahr, da der Pachtertrag
damals für Hartobſt nur 555 M. und für
Pflaumen nur 100 M. betrug. Den Bietern
wurde der Zuſchlag erteilt.

Schwerer Autounfall.
Schkenditz. Sonnabend früh gegen 7 Uhr

konnte der Führer eines Bäckerei-Liefer-
autos auf der Straße zwiſchen Kleinliebhenau
und Horburg die Kurve nicht richtig nehmen.
Der Wagen ſchleuderte auf der regendurch-
weichten Straße und ſtürzte in den ſeitlichen
Straßengraben. Der Führer wurde gegen
die Apparate des Autos geſchleudert, erlitt
ſchwere Kopfverletzungen und anſcheinend
auch eine Gehirnerſchütterung. Ein bald
darauf die Unfallſtelle paſſierendes Poſtauto
nahm ſich des Verletzten an und brachte ihn
zum Arzt nach Günthersdorf.

Vermiedenes Unglück.
Schkeuditz. Ein Wagen aus Hayna hielt

kürzlich vor einem Geſchäft der unteren
Bahnhofſtraße. Plötzlich wurde das Pferd
ſcheu und die Führerin des Geſchirrs, eine

laut um Hilfe. Einem
ſeinem Lehrling, die
gelang es mit vieler

Landwirtsfrau, ſchrie
Fleiſchermeiſter und
ſchnell hinzuſprangen,
Mühe, das wilögewordene Tier wieder zu
bändigen.

Hohes Alter.
Schkenditz. Heute vollendet Frau Witwe

Troj.ahn, Bahnhofſſtraße 50b wohnhaft,
das 77. Lebensjahr. Wir gratulieren!

Urbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
den 21. Juli 8 Uhr abends, Verſammlung
im „Kaſino“. Um zahlreichen Beſuch wird
gebeten.

Scharnhorſt, B. d. J. Unterorts
gruppe Schkopau. Dienstag, den 21. Juli
6 bis 8 Uhr. Heimabend. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Dienstag, den 21. Juli, abends
8 Uhr Monatsverſammlung. Wir bitten um
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.

Bund Königin-Luniſe. Donnerstag, den 23.
Juli, bei günſtigem Wetter Ausflug nach
Schkopau und Collenbey. Abmarſch 19 Uhr
ab Krankenhaus. Abfahrt 19,40 Uhr ab Hölle
Lampions mitbringen. Rege Beteiligung iſt
ſehr erwünſcht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jm Prater blühn

wieder die Bäume“, mit Werner Fuetterer.
Sammerlichtſpiele. Die Galgenbraut“ Hi-
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Montag, 20. Juli 1931

fe für Bantier Vogel.
rg. Anfang Februar geriet das

hren in Naumburg beſtehende Bank-
ogel in Konkurs. Der Jnhaber, Dr.
Vogel, ſtellte ſich dem Gericht und

wegen Verdunkelungsgefahr in Haſt
genommen. Das Erweiterte Schöffengericht
verurteilte ihn jetzt wegen Vergehens gegen
das Depotgeſetz zu ſechs Monaten Ge
fängnis unter voller Anrechung der Unter
ſuchungshaft. Der Haſtbefehl wurde auf-gehoben. Das Urteil gründete ſich auf s 9
des Depotgeſetzes, nach dem der Angeklagte
widerrechtlich Wertpapiere einem anderen
Depot überſchrieben und verpfändet hat, die
er nur zur Verwahrung erhielt. Es ſollte ſich
nach der Anklage um 130000 Mk. „handeln,
tatſächlich waren es nur 11000 Mk. Das Ge
richt hob ausdrücklich hervor, daß nicht ein
Verkrachen aus Gewinnſucht in Betrachtkomme, ſondern nur ein Verſtoß gegen das
Depotgeſetz. Mildernde Umſtände wurden zu
gebilligt. Beantragt war ein Jahr ſechs Mo
nate Gefängnis.

Freitod durch Luſol.
Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Ein von aus-

wärts ſtammendes Dienſtmädchen hatte ſich
Veruntreuungen zuſchulden kommen laſſen.
Sie unterſtand der Aufſicht eines Erziehungs-
beims und ſollte von der Leiterin deshalb
vernommen werden. Jn einem unbewachten
Augenblick trank das Mädchen 200 Gramm
Lyſol, das ſie ſich vorher beſorgt hatte. Jn
hoffnungsloſem Zuſtande wurde ſie nach dem
Krankenhauſe gebracht, wo ſie bald nach der
Einlieferung ſtarb.

Zählung der Storchenneſter.
Bismark. Erhebungen über Storchneſter

läßt die Landwirtſchaftskammer durch unſere
Landwirtſchaftsſchule anſtellen. Jn einem
Rundſchreiben werden die Gemeindevorſteher
gebeten, mitzuteilen, ob und bei welchem Be-ſitzer in ihrem Orte im Jahre 1930 bis 1931
ein Storchneſt vorhanden war; ferner, ob das
im vorigen Jahre auch in dieſem Jahre
bezogen iſt. Es iſt erfreulich, daß ſich die Be-
hörden auf dieſe Weiſe in den Dienſt der
Vogelforſchung ſtellen.

Verdacht der Tollwut.
Gofſtemitz. Bei einem getöteten Hund des

Gutsbeſitzers Brauer iſt der Verdacht der
Tollwut feſtgeſtellt worden. Aus dieſem
Grund iſt über die Ortſchaften und Ge-
markungen Goſtemitz, Wöllmen, Gotha, Jeſe-
witz, Weltewitz, Pehritzſch, Koſſen, Groitzſch,
Wedelwitz und Wölpern die Hundeſperre ver-
hängt worden; die Ausfuhr von Hunden ausdem gefährdeten Gebiet iſt nur mit orts-
polizeilicher Genehmigung geſtattet.

Die Schwierigkeiten des
Spar- und Kreditvereins.

Eckartsberga. Eine gut beſuchte Verſamm-
lung der Sparer und Mitglieder des Spar-
urd Kreditvereins nahm zu dem Vergleichs-
vorſchlag Stellung. Die Verſammlung kam
zu dem Ergebnis, daß der angebotene Ver-
gleich ſowohl hinſichtlich der Verteilungs-
quote von 45 Proz. als auch der Aus-
zahlungstermine (20 Proz. am 1. Juli 1932,

Proz. am 1. Jan. 1933 und 10 Rroz. am
Juli 1933) nicht annehmbar ſei. Nachdem

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
vom Spar- und Kreditverein noch vor acht
Tagen eine 100proz. Befriedigung der Sparer
in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſofern dem
Verein eine genügende Atempauſe gewährt
würde, überraſchte der angebotene Vergleich
mit 45 Proz. außerordentlich. Es wurde
ſchließlich einſtimmig ein Vorſchlag an-
genommen, durch eine Kommiſſion eine
Vermögensaufſtellung machen zu laſſen, zu liegt.

mal die vorliegende Bilanz den augenblick
lichen Stand der Verhältniſſe nicht erkennen
läßt. Es wird erwartet, daß eine erheblich
größere Quote herauskommt, wenn alle
Möglichkeiten ausgeſchöpft werden. Die Ab-
lehnung des Vergleichs würde den Konkurs
des Spar- und Kreditvereins zur Folge
haben, was nicht im Jntereſſe der Sparer

Anfang und Ende einer Welkrevolukion“
Kommuniſtentumulte auf dem Rathaus. Dreimal muß Gothaer Polizei

herbeieilen. Der Gummifknüppel ſchafft es.
Ruhla. Jn unſerem freundlichen Städt-

chen, das ſich, eingebettet in bewaldete Berge,
über eine Stunde im Tal des Erbſtroms da
hinzieht, gab es in den letzten Tagen der ver
gängenen Woche böſen Spuk. Sowjetfreunde
und die von ihnen verhetzten Erwerbsloſen
hatten die Schwindeleien kommuniſtiſcher
Blätter von der bevorſtehenden „Welt-
revolution“ für bare Münze genommen. Sie
glaubten, was man ihnen da ſchwarz auf
weiß gab, daß die Kommuniſten verſchiedent
lich ſchon die Herrſchaft an ſich geriſſen
hätten, daß rote Landarbeiter ſiegreicheStreiks auf dem Lande die Herren wären
und glaubten, nun ſei es höchſte Zeit, daß
auch ſie mal vor das Rathaus zögen, um ſich
dort zu Herren zu machen. Die ſchwache

Sicherheitspolizei konnten ſie überrennen. Da
zu gehörte nicht viel. Und dann zwangen ſie
den Bürgermeiſter, zu verhandeln. Der Ton,
in dem ſie redeten war ſehr rauh, und hinter
jedem Wort ſtand die Drohung mit Gewalt.
Darum riefen die Leute vom Magiſtrat in
aller Stille die Gothaer Schutzpolizei herbei.
Die trieb alsbald die Demonſtranten aus
einander und ſchafſte Ordnung. Nachmittags
erzwangen die Kommuniſten, die ja in un
ſerem Städtchen die Mehrheit haben, eine
Stadtratsſitzung; inzwiſchen hatte der Bür-
germeiſter mit den Erwerbsloſen weiter ver
handelt, die ſich dabei nicht mehr ganz ſo
rabiat benahmen. Aber am Nachmittag bei
der Stadtratsſitzung ging der Tumult von
neuem los. Die Polizei griff ſcharf durch,

ſänberte das Rathaus von den gewalttätigen
Eindringlingen und ſchloß die Sitzung.
Mehrere der ſchlimmſten Radaubrüder und
Rädelsführer wurden verhaftet und ins Amts
gerichtsgefängnis Eiſenach gebracht. Ein Teil
der Schuldigen entzog ſich der Verhaftung.
Sie verſteckten ſich entweder bei Parteigenoſ
ſen oder flüchteten in den Wald. Die Gothaer
Polizei glaubte nun die Ruhe wiederher-
geſtellt zu haben, ließ zur Verſtärkung der
Ruhlaer Polizei ein Wachtkommando zurück
und fuhr wieder ab.

Kaum hatte ſich der Abend über Ruhla
geſenkt, da begannen jedoch die Zuſammen-
rottungen von neuem, Steine und Flaſchen
flogen aus dunklem Hinterhalt au f die
Polizeibeamten, die an Zahl zu ſchwach
waren, um die Angreifer überall rechtzeitigvertreiben zu können. So rief man denn
zum dritten Mal das Gothaer Ueberfall-
kommando herbei. Der Gummiknüppel
tanzte, tanzte lebhafter als zuvor, und als-
bald waren die Straßen frei. Aber „dieWeltrevolutionäre“ hatten ſich zum Teil in
die Gaſtwirtſchaften geflüchtet und verſuchten
immer wieder, bald hier bald da, in Grupsb
pen auf die Straßen zu gelangen. Da
machte die Polizei kurzen Prozeß, ſie räumte
gegen 11 Uhr ſämtliche Gaſthänſer und ſchloß
ſie im Jntereſſe der Sicherheit und der Ord-
nung. Nunmehr wurde eine ſtärkere Wache
zurückgelaſſen. Da gaben die „geſchlagenen“
roten Truppen den Kampf auf und legten
ſich ins Bett.

Rußland kauft Zuchtbullen.
Hildburghanſen. Jn den letzten Tagen

hielt ſich hier eine Kommiſſion auf, die den
Ankauf von Zuchtbullen für Rußland vor-
nahm. Es wurden elf Bullen angekauft.

Talg und Speck für die
notleidenden Walöbewohner.

Spende der Fleiſcher.
Weimar. Trotz der ſchweren Not, die

auch auf dem Fleiſcherhandwerk laſtet, hat
die Weimarer Freie Fleiſcherinnung auf
ihrem Johannisquartal einſtimmig be-
ſchloſſen, die Not der Thüringer-Wald-Be
wohner lindern zu helfen. Ein jedes Jn-
nungsmitglied hat ſich verpflichtet, min-
deſtens 5 Pfund ausgelaſſenen Talg und
3 Pfund geräucherten Speck zu liefern. Die
Ware wird von Jnnungsmitgliedern einge-
ſammelt, und die Jnnung will ſie an die Be-
wohner ſelbſt an Ort und Stelle verteilen,
je nach Größe der Familie.

land
meiſten

Straßenfreigabe.
Leimbach. Die Straße Leimbach Kloſter-

mansfeld iſt ſeit Freitag wieder freigegeben
worden. Jnfolge des ſchlechten Wetters hatten
ſich die Pflaſterarbeiten verzögert. Nunmehr
iſt die Geſamtſtrecke von Leimbach bis Kloſter-
mansfeld umgebaut und macht mit ihrem
Makadam- und Kleinpflaſterbelagg einen
ſauberen Eindruck.

Sprengſtoffund.
Thale. Jm Bodetal wurde ein Paket mit

ſieben Packungen Strengſtoff unter einem
Stein verſteckt aufgefunden. Die Spreng-
ladungen ſtammen wahrſcheinlich von Fels-
ſprengungen, die im Jahre 1926 dort vorge-
nommen wurden.

Die Brautausſtattung und 1600 RM.
geſtohlen.

Dannefeld (Altm.). Dem Landwirt Döm-
wurden von unbekannten Tätern die

Wäſcheſtücke aus der Braut-
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ausſtattung ſeiner Tochter geſtohlen. Außer-
dem fielen den Dieben 1600 RM. Bargeld in
die Hände.

S 'tterbender Wald.
Hummelshain. Ueber die Abholzung der

Wälder bei Hummelshain, die dem ehe-
maligen Herzog von Sachſen- Altenburg ge-
hörten, aber jetzt in den Beſitz von deſſen
Gläubigern übergegangen ſind und nieder-
geſchlagen werden, ſchreibt der „Kreisbote“:
„Das Herz tut dem Naturfreund weh, wenn
er mit anſehen muß, wie die Berliner Er-
werber (Banken uſw.) die ſchönen Wald-
beſtgnde am hiſtoriſchen Rieſeneck ſowie längs
der ſo idylliſchen Schwabenſtraße (Waldſtraße
zwiſchen Freienorla und Hummelshain)
ratzekahl abholzen. Die ganze Gegend,
die in gewiſſem Sinne als Naturſchutzgebiet
gelten müßte, wird durch dieſe Abholzerei in
der Struktur völlig verändert, ja verſchandelt.
Vom Talgrunde bis hinauf auf die Höhen
der ſchönen Berge werden die im beſten
Wachstum befindlichen Waldbeſtände einer
nach dem anderen abgeſchlagen und völlige
Nacktheit und abſchreckende Kahlheit ſtarrt
dem Saaletal- oder Schwalbenſtraße-
Wanderer von jenen Höhen her allenthalben
entgegen. Ein prächtiges Thüringer Wald-
gebiet iſt ſo dem Untergange geweiht. Mit
der Wiederaufforſtung iſt der Schaden auf
lange hinaus nicht auszugleichen.

Ein Schleizer Nobelpreis-
Kandidat.

Schleiz. Wie in dem VereinsorganAmerikaniſchen Steuben- Geſellſchaft in Neu-
york. „The Steuben-News“, mitgeteilt wird,
iſt Senator Rich. Barthold in St. Louis
vom Nationalrat zum diesjährigen Nobel-
preis- Kandidaten der Vereinigten Staaten
vorgeſchlagen worden. Die Kandidatur wird
von der Steuben- Geſellſchaft befürwortet.
Senator Barthold. iſt ein Schleizer Kind. Er
wurde am 2. November 1855 als Sohn des
Feilenhauers G. Barthold in Schleiz geboren
Bereits mit 16 Jahren wanderte er nach
Amerika aus.

doder

Kohlenſchiebungen.
Einer der Schuldigen erſchießt ſich.

„Oſchatz. Der Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, umfangreiche Kohlenſchiebungen auf-
zudecken, die durch einen Eiſenbahnbeamten
in Zſchöllau und den Hofmeiſter der Zucker-
fabrik Oſchatz in raffinierter Weiſe vorge-
nommen worden ſind. Während des um-
fangreichen Wagenverkehrs in der Kampagne
haben die beiden Betrüger mehrere Kohlen-
wagen zu je 300 Zentnern an drei Kohlen-
händler verſchoben. Die beiden wurden feſt-
genommen und ins Amtsgerichtsgefängnis
Oſchatz eingeliefert, jedoch nach ihrem Ge-
ſtändnis wieder auf freien Fuß geſetzt.
Der Bahnbeamte hat ſich darauf mit einem
Karabiner erſchoſſen.

Frühkartoffel- Verſteigerung.

Kalbe (S.). Auf der Sonnabendvormit-
tags- Verſteigerung gelangten 980 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum
Angebot. Es wurden hierfür erzielt 4,097
bis 4,35 Reichsmark für den Zentner einſchl.
Sack.
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(22. Fortſetzung.)

„Herr Kurdirektor erlauben,
direktor ſehen mich total erſchüttert
kleines Malheur

„Kleines Malheur, Menſch, reden Sie nicht
ſolchen Unfug, kleines Malheur, wie kann
ein ausgewachſener Menſch ſich mit einem
ganzen Kaſten voll Platten einfach auf die
Erde legen?“

„Er iſt ausgeglitten.“
„Ein ausgewachſener

Herr Kur-
ein

Menſch hat nicht
auszugleiten, und wenn, dann hat er die
wertvollen Gegenſtände, die er trägt, zu
retten.“

„Der Sturm
„Macht gar nichts bei, es iſt eine infame

Nachläſſigkeit und Trottelei, kein kleines
Malheur, merken Sie ſich das, iſt der Debb
dabei verletzt worden

„Svoviel ich weiß, nur ein paar kleine
Schnittwunden von den zerbrochenen
Platten!“

Herr Sadach wand ſich wie ein Wurm, er
hätte jetzt was darum gegeben, ſagen zu
können, daß H. C. Linthain tot oder doch
wenigſtens tödlich verwundet ſei. Wie ent-
ſetzlich blamabel, mit ein paar winzigen
Wunden davonzukommen, wenn ſonſt alles
zerſtört war.“

„Jſt denn gar nichts mehr zu gebrauchen
Laſſen ſich nicht wenigſtens ein oder zwei Bil-
der kopieren?“

„Es iſt möglich,
Atelier nachfragen,
ſchrocken, vielleicht iſt
retten!“

noch mal im
vorhin ſo er-
noch etwas zu

ich werde
ich war

doch

bitte ſo ſchnell wie möglich, in

(Nachdruck verboten.)

einer halben Stunde erſuche ich um Bericht!
Schluß!“

Herr Sadach fühlte ſich entlaſſen. Mit der
Mütze in der Hand dienerte er ſich rückwärts
aus der Tür, ebenſo rückwärts durch das
Schreibzimmer, wo die beiden Sekretärinnen
ziemlich mokant lachten und von ſeiner Höf-
lichkeit wenig Notiz nahmen. Erſt im Kor-
ridor nahm er wieder die Haltung eines nor-
malen Zweifüßlers an, rannte beim kurzen
Umdrehen gegen den alten Leberecht, der ſich
erſchrocken die Stirn rieb, weil ſie in unſanfte
Berührung mit ſeiner geölten Haartolle ge-
kommen war.

„Ah, Herr Sadach, wie geht es Jhnen,
hoffentlich haben Sie ſich nichts zerbrochen?“

Leberecht war nie höflich zu dem Chef des
Photohauſes Nordſee geweſen, heute ſchien er
alles gut machen zu wollen, er war eitel
Liebenswürdigkeit, lachte dazu über das
ganze Geſicht.

Was hatte der Kerl zu lachen, Herr Sa
dach traute ihm nicht, irgend was war da-
hinter, aber man ließ ſich nicht verhöhnen.

Er ſtülpte die Mütze auf, raſte nunmehr
vom Sturme getrieben die Strandſtraße her-
auf, nicht rechts, nicht links ſehend, daß die
ihm Entgegen kommenden dachten, das Photo-
haus Nordſee ſtände unter Waſſer.

Hätte es doch unter Waſſer geſtanden!
Alles angenehmer als der jetzige Zuſtand.
Und da kam dieſer Unheilsrabe, dieſer H. C.
Linthain, ihm an der Ecke der Weſtſtraße ent-
gegen, angeregt, heiter, ſtrahlend, friſch als
ob gar nichts geſchehen war, als ob er in der
Nacht nicht die ganze Zukunft der Firma auf

die Straße geſchmiſſen hätte Unverſchämt-
heit, Frechheit, na, man würde es ihm bei-
bringen.

„Herr, lachen Sie nicht ſo unverſchämt!“
„Wieſo, wieſo? Fehlt Jhnen etwas, Herr

Sadach? Jſt Jhnen nicht wohl?“ Genau wie
Leberecht war auch dieſer die Zuvorkommen-
heit ſelbſt, genau auch mit demſelben Unter-
ton von Hohn in der Stimme. Er würde
erfahren, was es heißt, eine angeſehene
Firma ins Elend zu bringen!

Da entführte ein Windöſtoß Herrn Sadachs
Mütze, H. C. Linthain flog mit dem nächſten
Windſtoß hinterher, fing den Ausreißer,
überbrachte ihn höflich ſeinem Chef und
lachte, lachte.

„Wir find vernichtet durch Jhre Schuld,
der Badedirektor raſt, die ganze Badedirek-
tion raſt.“

„Aber wer raſt heute nicht, Herr Sadach„Unterbrechen Sie mich nicht immer; ich
habe Eile. Jn einer halben Stunde will man
brauchbare Kopien haben, die müſſen Sie
ſchaffen, Sie ſind ſchuld an allem.“

„Regen Sie ſich nicht auf, Herr Sadach, ich
wollte eben auf die Badedirektion, eine Platte
iſt nämlich zufällig ganz geblieben, ich kopiere
ſie eben!“

„Gott ſei Dank hoffentlich brauchbar,
Menſch, in was für entſetzliche Ungelegen-
heiten haben Sie mich gebracht!“

„Aber ich bitte Sie, Herr Sadach, ſo etwas
kann jedem paſſieren!“ ß„Nein, ein erwachſener Menſch kann nicht
auf die Straße fallen, ſagt der Kurdirektor.
Jch kam mir vor wie auf einem Pulverfaß,
ſo hat er getobt, jeden Moment konnte die
Sache explodieren.“

„Dann wäre doch noch mehr entzwei ge-
gangen.“

Herr Sadach fuhr mit den Händen auf-
geregt in der Luft umher.

„Reden Sie nicht ſo leichtſinnig, junger
Mann, Sie haben einen Fleck auf das Photo-
haus Nordſee gemacht. Die Konkurrenz wird

was

warten. Wir
aus dem

triumphieren. Ach, du en Himmel,
mache ich bloß?“

„Was Sie machen? Sie
nehmen jetzt die gerettete Platte
Kopierrahmen!“

Die Platte wurde aus dem Kopierrahmen
genommen.

„Setzen Sie ſich lieber erſt hin,
dach“, riet Linthain.

„Warum, warum
„Es iſt entſetzlich, Herr Sadach,

nochmal ein kleines Malheur paſſiert, ſie iſt
zweimal exponiert, ſehen Sie.“ Man muß
Herrn Sadach recht geben, mit dieſem Sozius
hatte er ſich reingelegt.

Die Platte war nicht ſchlecht, die Kopie an
ſich auch nicht, man ſah Suſe Merwitz ganz
klar, aber Alfonſo Albergons intereſſanter
Männerkopf wuchs ſich Faſſung, Faſſung,
meine Herrſchaften zu einem regulären
Ziegenkopf aus.

„Jch hatte ganz vergeſſen, daß ich am Tage
vorher Mutter Jenſens Ziegen photo-graphierte“ nickte H. C. Linthain „ſchade,
die alte Frau freute ſich ſo auf das Bild!“

Herr Sadach blieb zuerſt überhaupt „weg“
dann lallte er Unverſtändliches, dann

raufte er die Haare.
„Unglücklicher das Ende der Firma

ſtöhnte er dumpf.
„J, Gott bewahre, warum denn höch-

ſtens das Ende von Herrn Alfonſo, was ja
weiter nichts ſchadet, ſonſt iſt es der köſtlichſte
Spaß, den ich ſeit kängem erlebt habe!“

Hans-Carl lachte nicht mehr, er ſchüttelte
ſich direkt vor Vergnügen.

„Fräulein Merwitz haben Sie auch ver-
nichtet!“

„Nicht die Spur, von der iſt ein gänzendes
Bild bereit!“ Der Chef des Photohauſes
„Nordſee“ kam wieder zu ſich.

Vorſichtig, wie ein Heiligtum, ſchleppte er
genau nach Ablauf der feſtgeſetzten halben
Stunde, und mutig gegen den immer toller
tobenden Wind ankämpfend, eine entzückende
große Photographie der „Sommerkönigin“

mein

Herr Sa

mir iſt

S



Einbruchsdiebſtähle.
Dölau. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag drangen hier Diebe in das
Grundſtück des Bäckermeiſters Eulenburg
ein. Die Täter erbrachen von der Straße
aus ein Kellerfenſter und' gelangten von hier
in das Jnnere. Hier erbrachen ſie ſämtliche
Räume und Behälter und ſtahlen außer dem
geſamten Geſchlachteten eines Schweines
20 Stück Molkereibutter, eine Kiſte Marga-
rine und zwei Mille Zigaretten, und zwar
nur die teuren Sorten, die anderen ließen ſie
zurück. Ferner erbrachen die Täter die
Ladenkaſſe und entwendeten etwa 20 RM.
Wechſelgeld. Die Diebe müſſen mit den
Verhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſein; ſie
haben zum Fortſchaffen des Diebesgutes
einen Wagen benutzt. Auch muß einer der
Täter eine kleine, ſchlanke Perſon ſein, da
die Kellerfenſteröffnung ſehr klein iſt.

7

Gräfenhainichen. Raffinierte Diebe ſtie-
gen am Poetenweg über die Hausgärten, an-
dere Spitzbuben wieder von der entgegen-
geſetzten Seite aus über die Gartenzäune
und trafen ſich im Garten des Schneider-
meiſters Kalina. Dort ſtemmten ſie von der
Toreinfahrt aus ein großes Stück Lehm-
wand heraus. Jm Laden wurde alles durch-
geſtöbert und faſt ſämtliche Anzugsſtoffe,
28 Anzüge, Hoſen, Strümpfe, Krawatten,
Hoſenträger uſw. mitgenommen, die einen
Wert von über 2000 RM. haben.

Einweihung des Werbener Guſtav-Adolf-
Denkmals.

Werben. Die 300jährige Wiederkehr des
Tages, an dem der Schwedenkönig Guſtav
Adolf mit ſeinen Truppen das Lager bei
Werben bezog, wurde von der altmärkiſchen
Bevölkerung am Sonntag feſtlich begangen.
Nach einem Feſtgottesdienſt in der St. Jo-
hanniskirche fand am Nachmittag vor dem
Rathaus die Weihe des Guſtav-Adolf-Denk-
mals ſtatt, bei der die Spitzen der Behörden
und der Kirche zugegen waren. Das Guſtav-
Adolf Denkmal beſteht aus einem Klinker-
o

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 20. Juli

Auftrieb: 558 Rinder, (dav. 61 Ochſen, 215 Bullen
226 Kühe, 56 Färſen, 361 Kälber), 864 Schafe
1961 Schweine, zuſammen 3744 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 86 Rinder, 18
Kälber, 367 Schafe, 486 Schweine.
Ochſen 48--51, 44--47, 40-43.
Ochſen r T e S
Bullen 42--44, 39--41, 3537,
Bullen (42--44, 40-41,
Kühe 36-—-40, 22--35, 28 31, 25--27,
Kühe (34—37, 30--33, 27-29,.
Fatſen 44--48, 3843..

garſenKälber 50--53, 45--49, 4044,
Kälber 53-57. 48-52, 4047.
Schafe 50-54, 45-49, 44- 48, 38--43),
Schafe 48--52, 40 45, 34—39.
Schweine 45-46, 47—48, 49 43 44, 40 43,

Schweine (47—48, 48-—49, 48 50, 4447,

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht
Schafe mittel, Schweine langſam.
Aberſtand 70 Rinder, (dav. 3 Ochſe, 32 Bullen,
33 Kühe, 2 Färſen, Kälber), 60 Schafe,
5 Schweine.

BN. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marktes.

Baſalt ruht, der die Jnſchrift trägt: „Dem
Gedächtnis König Guſtav Adolfs von Schwe-
den, Werben 1631—1931. Koloſſer 4, 2—4.“
Dieſe Bibelſtelle hatte der Schwedenkönig am
21. Juli 1631 für den Dankgottesdienſt als

Die Hagelverwüſtung im Harz.
Güntersberge. Vorige Woche wurde die

Anhaltiſche Landwirtſchaftskammer nach
Güntersberge gerufen, wo, wie berichtet,
ein außergewöhnlich ſtarker Sturm mit
Hagel- und Waſſerſchäden einen erheb-
lichen Teil der Ernte vollkommen vernichtete.
Jm Auftrage der Landwirtſchaftskammer
nahmen die Herren Landwirtſchaftsrat Dr.
Schöningh und Gutsbeſitzer Wallſtade-Maas-
dorf an Ort und Stelle in Gegenwart der
betroffenen Landwirte eine Beſichtigung vor,
deren Ergebnis die urſprünglichen Angaben
in vollem Umfange beſtätigte. Die Feld-
mark in der Talmulde ſüdlich von Günters-
berge war, wenn auch nicht in ihrer ganzen
Ausdehnung, ſo doch in ein Kilometer Breite,
von einem ganz ungewöhnlichen Unwetter
heimgeſucht worden, das hier ausſchließlich
kleine Landwirte von 50 bis herunter zu
10 Morgen Beſitz betroffen und ſtellenweiſe
die Ernte, insbeſondere die Getreide-
ernte, vollkommen vernichtet hat.
Das Erdreich iſt in großen Mengen von den
Abhängen heruntergeſpült worden und
mußte in Mulden abgetragen werden. Hafer,
Gerſte, Roggen und Erbſen ſind entſetzlich zu-
gerichtet worden. Durchweg ſind etwa 60
Prozent der geſamten Ernte vernichtet. Eine
Aberntung kommt auf dem am ſtärkſten be-
troffenen Gelände überhaupt nicht mehr in
Frage. Schnelle Hilfsmaßnahmen, insbe-
ſondere durch Steuererlaß, ſind nach Anſicht
der Landwirtſchaftskammer erforderlich, um
die von dem Unwetter betroffenen Land-
wirte, die als kleine Harzbauern vhnehin
ſchwer zu kämpfen haben, über das Jahr
1931/32 hin wegzubringen.

Vorausſichtlich gute Getreideernte
Köthen. Zur Gewinnung eines möglichſt

frühzeitigen Ueberblicks über den Ausfall
der neuen Getreideernte iſt auch in dieſem
Jahre Anfang Juli durch die amtlichen
Saatenſtands berichterſtatter eine Schätzung
der vorausſichtlichen Hektarerträge vorge-
nommen worden. Dieſe Schätzungen haben
natürlich nur bedingten Wert, weil ſie ſich
auf durchweg noch auf dem Halme ſtehendes
Getreide beziehen und eigentlich nur der
zahlenmäßige Ausdruck der Saatenbewer-
tungen ſind. Und zwiſchen Halm und Druſch
liegen noch mancherlei Gefahren. Sie ſind
ja inzwiſchen durch die andauernden Regen-
güſſe ſchon eingetreten. Wenn es ſo weiter-
geht, wird ſich namentlich die günſtige
Schätzung für Hafer kaum halten laſſen, denn
dieſer hat ſich in großen Teilen des Landes
ſtark gelagert. Zum Teil gilt dies auch für
Roggen, während der Weizen ſich beſſer ge-
halten hat. Die Schätzungen lauteten durch-
weg günſtiger als in der gleichen Zeit des
Vorjahres? Winterroggen 18,8 Doppelzent-
ner vom Hektar (17,9), Sommerroggen 15,7
(12,6), Winterweizen 28,0 (27,4), Sommer-
weizen 26,7 (26,8), Wintergerſte 28,0 (25,9),
Sommergerſte 26,2 (22,7), Hafer 25,6 (20,3).

Der Weizen legt ſich.
Baalberge. Die Niederſchläge in den letz-

ten Tagen verurſachten in dem reifenden
Getreide große Lagerſtellen, ſo daß ſich ſelbſt

der als lagerfeſt bekannte Weizen anfängt

ſteinſockel, auf dem ein Gedenkſtein aus J Pedſattert beſtimmt. Auf dem Gedenkſtein iſt
ein aus Klinkerſteinen gefertiges Kreuz er
richtet worden. Die Jnſchrift auf dem Ge-
denkſtein iſt in deutſcher und ſchwediſcher
Schrift gehalten. Auch eine ſchwediſche Ab-
ordnung nahm an der Denkmalsweihe teil.

Aus dem Anhalter Land.
zu legen. Dadurch werden die Erntearbeiten
t en Jahre erheblich erſchwert und ver-
euert.

Der Vertrauensmann verjubelt
das Kartoffelgeld.

Deſſau. Wegen ſkandalöſer Vorgänge in
der Ortsgruppe Deſſau des Reichsbundes
der Kinderreichen ſchwebt jetzt bei den Ge-
richten ein Strafverfahren gegen den frü-
heren Ortsgruppenleiter Dreher Saſſe. Es
handelt ſich um eine ganze Reihe von Un-
regelmäßigkeiten, die zum Teil noch der Klä-
rung bedürfen. Beſonders bezeichnend iſt
der Verbleib von 450 Mark Kartoffelgeldern,
die Saſſe von der Stadtverwaltung zur Be-
ſchaffung billigerer Kartoffeln übergeben
worden waren. Mit der wohlgefüllten
Brieftaſche begab ſich der Vertrauensmann
auf eine Bierreiſe, trank ſich in Weiber-
kneipen toll und voll und ließ ſich dann von
Naſſauern den ganzen Betrag aus der Taſche
ziehen. Auch der Wirt eines der Lokale, in
denen die Kartoffelgelder der Armen durch
die Kehlen rannen, ſcheint bei der Sache kein
reines Gewiſſen zu haben, denn er hat ſich
ſchriftlich verpflichtet, 200 Mark von den ver-
ſchwundenen Geldern der Ortsgruppe zurück-
zuerſtatten. Natürlich iſt der Vertrauens-
mann, als die Sache ruchbar wurde, ſofort
von ſeinem Poſten entfernt worden.

Landfriedensbruch.
Der Prozeß gegen den Reichsbannermann

Mack.

Deſſau. Vor dem großen Schöffengericht
Deſſau fand am Sonnabend der Landfrie-
densbruch- Prozeß gegen den Köthener
Reichsbanner mann Max Mack und zwei
Mitangeklagte ſtatt. Es handelt ſich um Vor-
gänge, die ſich gelegentlich eines Umzuges
der Nationalſozialiſten in Köthen am Abend
des 28. Juni abgeſpielt haben. Der Ange-
klagte Mack erklärte, daß er vollkommen un-
ſchuldig ſei und lediglich auf „provozierende“
und die Republik beſchimpfende Aeußerun-
gen der Nationalſozialiſten mit Frei-Heil-
Rufen auf die Republik geantwortet habe.
Dann ſei er von einem Polizeiwachtmeiſter
geſchlagen worden. Die beiden Mitange-
klagten erklärten, „überhaupt nichts zu
wiſſen“. Aus den Bekundungen des ver-
nommenen Zeugen geht eindeutig
daß Mack fortgeſetzt provoziert, Paſſanten
angerempelt und einen Polizeiwacht-
meiſter mit einer Stahlrute ge-ſchlagen hätte.

hervor,

Jns Zuchthaus
wegen Falſchmünzerei.

Laucha. Wegen Münzverbrechens wurde
der ledige Tiſchler Karl Kirſten aus
Laucha a. d. U. vom Naumburger Schöffen-
gericht zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er hatte 124 Zwei-Mark-Stücke aus wert-
loſem Metall hergeſtellt und die Hälfte da-
von auf Fahrten mit ſeinem Motorrad beim
Zigaretteneinkaufen uſw. in Verkehr gebracht.
Das noch vorhandene Falſchgeld ſowie die
Formen zur Herſtellung wurden eingezogen.

Nachbarſtadt Halle.
Mord und Selbſkmord.

Die in der Seebenerſtraße wohnhaften Ehe-
leute Bleckmann haben am Sonnabendmorgen
Mord und Selbſtmord durch Erſchießen
begangen. Wie aus vorgefundenen Briefen
zu erſehen iſt, hat der Ehemann erſt ſeine
Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der
Grund zur Tat iſt in Krankheit des Ehe
mannes zu ſuchen.

Sonntag nacht wurde auf dem Wettiner
Platz, auf einer Bank liegend, ein 24jähriger
Arbeiter aufgefunden, der ſich eine ſtarke
Schnittwunde am Hals beigebracht hatte
Er hat nach ſeiner Angabe Selbſtmord in-
folge Schwermut verüben wollen und wurde
in die Klinik überführt.

Rechtskräftiges Arteil.
Der Architekt und Makler Richard

Hayn aus Halle war durch Urteil des
Schöffengerichts vom 26. März wegen Be-
trugs im Rückfalle, begangen durch mehrere
ſeiner Zeit ſtärker beachtete Wechſel-
ſchiebungen zu 2 Jahren Gefängnis und
3 Jahren Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden. Die Be
rufung gegen dieſes Urteil iſt am 15.
Juni durch die Strafkammer des Landgerichts
rechtskräftig verworfen worden.

Flugkag auf der Rennbahn.
Auf den Paſſendorfer Wieſen, wo ſonſt im

Hochſommer die in dieſem Jahre ausgefalle-
nen Rennen ſtattfanden, hatten ſich geſtern
Tauſende eingefunden, um das Schaufliegen
des bekannten halliſchen Fluglehrers Bönig
anzuſehen. Man hatte Glück mit dem Wetter
ſchönſter Sonnenſchein ſtrahlte über der Renn-
bahn nach den vielen regneriſchen Tagen
vorher. Als Auftakt des Schaufliegens führte
Böhnig das beliebte Ballvnrammen vorund begeiſterter Jubel dankte ihm jedesmal,
wenn er, mit der ganzen Maſchine ſteuernd,
einen der winzigen Ballons vor dem Pro
peller bekommen hatte. Es folgten Künſt
flüge, wie Looping, Rolling, Turns, Slip,
Trudeln, Männchen und Segeln. Erſtaunlich,
wie der Kunſtflieger hier ſein Flugzeug be-
herrſcht: wie beide verwachſen miteinander in
der Luft die tollſten Kunſtſtückchen ausführten
Die einzelnen Kunſtflüge waren von inſtruk-
tiven Erklärungen am Mikrophon begleitet.
Viel Heiterkeit erregte ein Wett muſizieren
von droben herab bei gedroſſeltem Motor und
anderſeits von der Erde herauf zur Maſchine
hoch oben in den Lüften. Pauſen wurden
ausgefüllt durch Modellflugzeug-
Wettbewerbe der Frliegerſchule Niet-
leben, bei denen einige recht beachtliche Lei-
ſtungen erzielt wurden. Den Höhepunkt des
Tages bildete dann ein Fallſchirmab-
ſprung des Piloten Erkhardt-Frank-
furt a. M., der hervorragend glückte An
dem Abſprung war das Publikum inſofern
intereſſiert, als für das beſte Erraten der
Höhe der Maſchine in dem Augenblick des
Abſprungs eine Reihe von Rundflügen über
Halle verloſt wurden, ebenſo wie auch auf
Grund einer Verloſung Gratisflüge an
verſchiedene Beſucher des Flugtages verteilt
wurden. Anſchließend fand ein Fliegerball
ſtatt, der von Hunderten beſucht war. Alles
in allem kann man nur hoffen, daß auf der
Rennbahn des öfteren Flugveranſtaltungen
ſtattfinden, do dort weſentlich beſſere Pla-
zierungs- und Bewirtſchaftungsmöglichkeiten
für größere Zuſchauermengen vorhanden ſind
als auf dem doch etwas veralteten Nietle-
bener Flugplatz.

r 222--—-02222222222222222 c os--Suſe auf dem Holzgeländer der Strand-
promenade ſitzend zu der immer noch er-
zürnten Badedirektion.

„Die Platte iſt für Nachbeſtellungen
reſerviert!“ rief ihm Hans-Carl er-
munternd nach.

Und wieder eine halbe Stunde ſpäter ſtau-
ten ſich vor der Kunſthalle in der Strand-
ſtraße alle, die heil und ganz aus dem Tohu-
wabohu der ſtürmiſchen Strandterraſſe zu
rückkamen, ſtanden bis auf den Fahrweg,
hielten Kleider und Mützen feſt und vergaßen
für kurze Zeit das Naturſchauſpiel über
einem wunderſchönen Aquarellbild, das mit
einem dicken Erikakranz umwunden Suſe
Merwitz in dem paſtellblauen Kleidchen in
den Dünen bei Kampen vorſtellte.

„Sommerkönigin“ ſtand auf einem Schilde
darunter, und die Leute ſtritten ſich, was das
Schönſte ſei an dieſem Bilde das ſchöne
Modell ſelbſt oder die ſommerliche Dünen-
landſchaft, die es umgab, und ein ganz Kluger,
einer, der was vom Malen verſtand, er
klärte dies alles, und, ſelbſt die blaue See
und der Himmel mit den roſigen Wölkchen
ſei ein Kunſtwerk, aber doch nicht halb ſo
Iebenswahr gemalt wie die Perlenkette auf
dem weißen Hälschen, deren matter Glanz in
zarten roſa Tönen iriſierte.
Hans-Carl Linthain hatte ſeinen Schatz,

die heimliche Kopie des großen Bildes preis-
gegeben, um Suſe zu ihrem wohlverdienten
Ruhm als Sommerkönigin zu verhelfen.
Schwer genug war's ihm geworden, aber er
ſagte ſich, daß man wohl die Verewigung von
Alfonſo Albergons Berühmtheit „ver-
malheuern“ durfte, aber nicht dasſelbe Recht
hatte Suſe gegenüber. Und nun ſtand er
auch vor dem Schaufenſter mitten in der
gaffenden Menge, hörte Kritiken, dumme
Bemerkungen, Entzückensrufe, und ärgerte
ſich ſchließlich.

Wer der Maler war, ahnte nur die, die es
anging, nun wollte er abwarten, was ſie dazu
ſagen würde. Jrgendwann im Laufe dieſes
Sturmtages würde auch ſie ja hier vorüber
kommen.

Aber Suſe kam nicht. Sturm, Sturm
war auch bei ihr, ein Sturm, deſſen Aus-
maße vorläufig niemand berechnen konnte.
Blumenüberladen war ſie in der Nacht nach
Hauſe gekommen, und hatte dann auch die
ganze Nacht zwiſchen dieſen Blumen wach-
geſeſſen. Von Schlafen keine Rede. Dazu
rüttelte es zu arg an den Türen, brauſte um
die Hausecke, rauſchte und donnerte die Bran
dung. Mit Bindfaden hatte ſie die Fenſter-
riegel feſtbinden müſſen, weil der Wind da-
gegen drückte. Und als es hell wurde, da ſah
ſie die See näher und näher an das Haus
herankommen, der ſchmale Weg in dem
Düneneinſchnitte war verſchwunden, grau
und aufgeregt brodelten ſchon die Wellen,
leckten gierig hinauf bis zum Gartenzaun
und führten Holztrümmer. Tang und Stroh
mit ſich was ſie krachend gegen die Mauer
warfen.

Jhr Blick glitt durch das Zimmer.
Blumen, wohin man ſah! Roſen in allen
Arten, Tuberoſen, Nelken, Veilchen, Chryſan-
themen, wie bunt, wie herrlich, und wie ſie
dufteten, zu ſtark faſt. Aber da, ein Erika-
ſträußchen, winzig klein und ein roſa Brief-
chen hing daran. Wer hatte ihr das gegeben

in all dem Trubel hatte ſie noch keine Zeit
gehabt, es zu unterſuchen. Jetzt öffnete ſie
den Brief. Ein Kärtchen nur, ohne Unter-
ſchrift.

„Meiner Sommerkönigin!“
ſtand darauf. Suſe wurde rot. Natürlich
Hans-Carl. Tief ſteckte ſie das Näschen in
die duftigen Blütchen. Wenn's keiner ſah,
konnte man ſich wohl daran freuen.

Da hing auch ihr blaues Kleidchen. Faſt
geſchämt hatte ſie ſich ſeiner, nun hatte es ihr
ſolchen Ruhm gebracht. Was nur Muttchen
ſagen würde und alle ihre Bekannten? Die
Photographien kamen nun in ſo viele
Blätter. Gräßlich eigentlich, daß Alfonſo
dicht neben ihr ſtand. Man würde ſich gleich
einen Vers darauf machen, würde klatſchen
in Klein-Zipfelhauſen. Hans-Carls Schuld,

vielen Aufnahmen zuer hätte nicht dieſe

machen brauchen. Sonderbar, daß er davon
ſolchen Spaß gehabt hatte.

Hans-Carl und immer wieder Hans-Carl!
Suſe fuhr ſich mit der Hand über die Augen,
warum mußte ſie bloß immerzu an ihn
denken, warum klopfte ihr Herz, wenn ſie ihn
ſah? War es wirklich möglich, daß ſie die
Wette verloren hat, daß ſie einen armen
Photographen ſo liebte, daß ſie gern Arbeit
und Sorgen, Hunger und Elend mit ihm ge-
teilt hätte, wenn ſie nur mit ihm zuſammen
ſein konnte

Arme Sommerkönigin! Gefeierte Schön-
heit von Weſterland und all dieſe Stim-
mungen!

Seufzend zog Suſe den Kamm durch die
blonden Haare da flog unten im Parterre
eine Tür mit großem Krach zu. Gleich
darauf die keifende Stimme von Madame
Wagenhort, Ernas kurze, patzige Antworten.
Jm Tempo des heutigen Sturmes natürlich.
Gleich würde wohl in eben dem Tempo auch
die Klingel losraſen. Aber nichts dergleichen,
das Keifen ging weiter, Schritte kamen die
Treppe herauf Erna trat ein.

„Nee, nee, aber über ſo 'ne Blumenpracht
nee, ſind Sie glücklich, Fräulein na, nun

ärgern Sie ſich man nich über unſere Olle
die ſchnappt heut' doch noch über, aber gut
wäre, Sie kämen mit nach unten, denn ſonſt
kommt ſie hier ungebüxt und tobt noch mehr!“
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Toben, Schreien, Schimpfen! Wie wonnig
das Unwetter draußen gegen dieſe entſetzlich
alte Perſon, für deren Launen es weder
Zwang noch Zügel gab. Oder war's nicht
wirklich ſchon Jrrſinn, was da in den tücki-
ſchen Augen lauerte? Es mußte wohl, denn
all das, was ſie hervorſprudelte, konnte ſie
doch gar nicht ernſt meinen.

Suſes Bild in der Kunſthalle. Die
Perlenkette. Suſe hatte ſie alſo nicht bloß
geſtohlen, ſie protzte auch noch offenkundig da
mit. Halb Weſterland ſtand vor dem Schau-
fenſter, die wußten es alle, daß Suſe eine
Diebin war. Jſabella Albergon hatte die

Perlen auch ſicher erkannt, ſie waren ihr neu
lich bei Suſe ſchon aufgefallen. t

„Mein Gott, ſie ſind unecht, meine alte
Kette

„So, ſo dann zeige mir doch dieſe un
echte Kette, wo haſt du ſie, ſie muß doch da
ſein„Beim Baden im
ſagte es ſchon.“

Ein ſchrilles Lachen. e„Verloren, Lügnerin, Diebin, wo ſind
meine Perlen, ich will meine Perlen haben,
Polizei, Polizei!“

Mit beiden Händen fuhr die Tobende
plötzlich in die Luft, wankte, ſchlug der Länge
nach auf den Fußboden.

„Ein Arzt!“ ſchrie Suſe, und hielt ſich an
einer Stuhllehne feſt, denn ihr ſelber fing
der Boden an unter den Füßen zu wanken.

Aber Erna lachte auf.
„So 'n Plums ſchad't der niſcht, dat hat ſie

öfter, un ſie is paßlich hingeſchlagen mit 'm
Kopp auf 'n Stuhl.“ Gefühllos zerrte Erna
ihre Herrin aufs Bett und goß ihr eine
Karaffe Waſſer über das Geſicht.

„Da, ſie zappelt ſchon wieder, man keene
Bange nich, Fräulein Suſe, die kommt nich
um, Unkraut vergeht nich! Aber gehen Sie
man bloß fort, daß ſie Jhn'n nicht mehr ſieht

überhaupt, wie 'n Käſe ſehen Sie ſchon
aus, nee, nee, ſo 'n verrückter oller Satan

„Erna, Erna, ſie kann doch nicht wirklich
denken, daß ich ihr die Perlen genommen
habe

„Natürlich denkt ſie, aber darum keene
Bange nich, daderfor bin ich noch da! So,
gnä Frau, na ſeh'n Sie, nu is ſie ja ſchon
wieder beſſer vielleicht noch n Topp Waſſer
übern Kopp? Fräulein Suſe? Ja, die
hat die gnä Frau ja beinahe umgebrungen

die is weg zur Polizei, um damit die gnä
Frau zu verklagen. Ja, ja, Polizei kommt,
dann wird die gnä Frau inngeſpunnt, un
denn is Ruhe! Machen wir alles, aber erſt
mal 'n Pulver nehmen und paar Stunden
ſchlafen, ſo, ſo

(Fortſetzung folgt.)

Waſſer verloren, ich
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Allerlei Mißverſtändniſſe über Spanien.
„„Warum haben denn die Spanier ihren

König fortgejagt, ſie ſind doch ſonſt ſo
national, denke ich?“ fragte mich kürzlich
jemand. Als ich den erſten Schreck über die
Art der Frageſtellung verwunden hatte, bemühte ich mich, eine einigermaßen treffende
Antwort zu geben. Das war nun ſehr
ſchwer, denn was für Mißverſtändniſſe
noch immer über ſpaniſche Verhältniſſe vor-
herrſchen, wurde mir im Laufe der Unter
haltung wieder einmal vor Augen geführt.
Und heute, wo ſoviel über Spanien ge-
ſchrieben und geredet wird, wo die Entwick-
lung des ſpaniſchen Staates eine europäiſche
Angelegenheit geworden iſt (wie neulich die
„Kölniſche Zeitung“ ausführte), gerade heute
dürfte die Kenntnis ſpaniſcher Zuſtände
weſentlicher ſein als früher. Wie man von
ſpaniſcher Seite aus ſich intenſiv mit dem
Studium deutſcher Einrichtungen, deutſchen
Lebens und deutſcher Kultur befaßt, iſt noch
viel zu wenig bekannt. Beſonders ſeit den
letzten politiſchen Geſchehniſſen ſucht man
von Spanien aus engere Fühlungnahme mit
Deutſchland. Jch darf dabei daran erinnern,
daß am Freitag, dem 26. Juni in
einer kommuniſtiſchen Verſammlung hier in
Halle der Spanier Gomez Fernando in ſeiner
Rede deutlich die „Zuſammenarbeit“ deutſcher
und ſpaniſcher Kommuniſten betonte.

Jſt es alſo die politiſche Lage Spaniens,
die uns intereſſiert und angeht, ſo wird ge-
wiß eine kurze Darlegung einzelner ſpani-
ſcher Einrichtungen, die von den unſerigen
ſehr verſchieden ſind, manches erklärlich
machen, was, mit hieſigem Maßſtab gemeſſen,
unbegreiflich erſcheint. Jch denke da be-
ſonders an das Unterrichtsweſen, an die
Univerſitäten und ſonſtigen wiſſenſchaftlichen
Einrichtungen.

An ſich beſteht Schulzwang. Daß er aber
nicht immer durchgeführt werden kann und
warum, habe ich ſchon einmal dargelegt. Es
gibt in Spanien Volksſchulen (in denen wie
hier der Unterricht unentgeltlich iſt) und
höhere Schulen. Bis vor kurzem unterſtand
das geſamte Schulweſen noch der Geiſtlich-
keit. Manche Kloſterſchulen genoſſen einen
hohen wiſſenſchaftlichen Ruf. Aber ſchon ſeit
länger als 10 Jahren beſtehen ſtaatliche An
ſtalten neben denen der Geiſtlichkeit über-
laſſenen, und ſeit Mai dieſes Jahres ſind die
Kloſterſchulen eingezogen und zum Teil in
ſtaatliche Anſtalten umgewandelt worden.
Die dreiſtufige Ausbildung der Schüler wird
vorläufig noch beibehalten. Auf die
„primera ensenanza“, die in den Volksſchulen
ſechs Jahre, in den höheren zumeiſt vier
Jahre dauert, folgt in den letzteren die „se-
gunda ensenanza“, die wie die dritte und
letzte Stufe (tercera ensenanza) zwei Jahre
dauert.

Mit 16 Jahren vereitsg bezieht
der ſpaniſche Student die Uni-
verſität. Aus der großen Jugend der
ſpaniſchen Studenten erklärt ſich wohl zum
Teil mit ihre radikale politiſche Einſtellung,
ihre Vorliebe für Demonſtrationen und
allerlei lebhafte Manifeſtationen ihrer je-
weiligen Zufrieden- oder
Jn den einzelnen Fakultäten iſt das Stu-
dium ganz verſchieden. Die beſte Ausbildung
erhalten zweifellos die Mediziner. Jnſtitute
und Kliniken ſind ganz vorzüglich, und
nachdem bisher meiſt die ſpaniſchen Medi-
ziner ſich in Deutſchland (beſonders in
Berlin) geſchult hatten, bietet ſich jetzt direkt
das gegenteilige Bild dar: ich kenne Söhne
namhafter Berliner Aerzte, die nach Madrid
und Sevilla geſchickt wurden, um dort
Medizin zu ſtudieren.

Jn den übrigen Fakultäten herrſcht ein
mehr ſchulmäßiger Betrieb. Z. B.
das juriſtiſche Studium iſt genau nach einem
Schulplan eingeteilt, und jedes Jahr muß
ein kleines Zwiſchenexamen abgelegt wer-
den. Mit 20 oder 21 Jahren iſt der Juriſt

Angler angeln.
Herr Paul Hecht erzählt ſeine
merkwürdigen Erleb niſſe mitMenſchen.

Von Magda Amann, München,
Alſo, Kinder, am letzten Sonntag

gings los.
Aus der ganzen Umgebung, aus Städten

und Dörfern waren ſie wieder da.
Wir verſammelten uns morgens gegen

5 Uhr in der Mitte des Gewäſſers.
Es waren laut Anweſenheitsliſte folgende

Herrſchaften vertreten: Das Ehepaar Hein-
rich Hecht mit drei Kindern; Otto, Joſephine
und Barbara. Ferner Herr Emil Karpfen,
die verwitwete Frau Antonie Karpfen, ſowie
die jungen Herrſchaften Auguſt, Henny,
Betty, Hans, Oskar, Paula und Chlotilde
Karpfen.

Herr Guſtav Neunauge und Herr Theo-
bald Barſch waren gleichfalls zur Stelle, und
den Beſchluß bildeten Fräulein Elvira
Schleie und die jungen Gebrüder Sebaſtian
und Konrad Barbe.

JFn meiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des Vereins zur Wahrung der
Zntereſſen der Kiemenatmer“ er-
ledigte ich zuerſt die geſchäftlichen Angelegen-
heiten des Vereins und ging dann dazu
über, die jüngeren Mitglieder im Verkehr
mit Anglern zu unterweiſen.

Jch machte ſie darauf aufmerkſam, daß es
nirgends ſo viel Futter für uns gibt als an
Sonn und Feiertagen, an denen die Ang-
ler zu Hunderten die Ufer bevölkern.

Unſer Schatzmeiſter, Herr Auguſt Karpfen,
ermunterte die jüngeren Mitglieder zu fröh-
lichem Sport; er riet ihnen, ſich nicht darüber
aufzuregen, wenn ſie ſich plötzlich einmal
zuerſt an einem Haken und dann in einem
Eimer wiederfinden.

„Wenn wir auch Kaltblüter ſind, gilt es
dennoch kaltes Blut zu bewahren!“

Er ſelber habe ſchon in vielen Eimern

Unzufriedenheit.

fertig. Er kann dann bei einem Advokaten
eintreten und praktiſch arbeiten. Dieſe Zeit
benutzt er, um ſeinen Doktortitel zu er-
werben, den aber nur die Univerſität Madrid
verleiht. Die übrigen Lizenzen geben auch
alle anderen Univerſitäten: Sevilla, Granada,
Valencia, Barcelona, Zaragoza, Santander,
Oviedo, Salamanca, Santiago de Com-
poſtela, Valladoliz und Burgös. Man ſieht
auch Spanien verfügt über eine ganze Anzahl
von Univerſitäten. Von der berühmten
Univerſität Alcalä de Henares exiſtiert nur
noch das Gebäude und eine ganz maleriſche
alte Studentenkneipe (Hoſteleriag de Eſtudi-
antes), wo man heute noch von Zinntellern
ißt und den roten, in Schläuchen aufbewahr-
ten Wein aus Bechern trinkt.

e S c
wo ſich ein großer Teil der

Die philoſophiſche und naturwiſſenſchaft-
liche Fakultät arbeitet ähnlich nach feſten
Lehrplänen wie die juriſtiſche.

Mit den Kurſen der Profeſſoren iſt es auch
ganz anders als hier. Nicht lieſt ein Pro-
feſſor ein Semeſter hindurch einen beſtimmten
Anzahl von Studenten (etwä zwei oder vier
wie bei uns) über ein Thema, ſondern er
kündigt eine Reihe von Vortragsſtunden
über ein Thema an. Jfſt dieſes vbeendet,
ſchließt er ſofort ein neues an, das er wieder
in einer Anzahl von Stunden behandelt.

Somit iſt das Studium ein mehr konti-
nuierliches, denn die Profeſſoren ſind natür-
lich in der Wahl ihrer Themen auch an den
Plan gebunden. Doch hat ſich im Laufe der
Zeit dieſes Syſtem ſchon gelockert.

Mehr und mehr ſtudieren jetzt auch
Frauen, beſonders in der mediziniſchen Fa-
kultät. Das Gebäude der „Univerſidad
Central“ in Madrid läßt viel zu wünſchen
übrig, aber wenn die Univerſitätsſtadt fertig
iſt (jetzt iſt ſie im Bau begriffen) mit ihren

zuden für Bibliotheken, Jnſtituten, Wohn-
räumen und Sportplätzen, dann kann die ſpa-
niſche Hauptſtadt ſich rühmen, die idealſte
Univerſitätsanlage zu beſitzen.

Ferien gibt es Oſtern und Weihnachten

bis ſeine Zeit gekommen war und dann ſei
er mit einem Ruck wieder zurückgeſchnellt.

Fräulein Joſephine Hecht betonte, daß
ſie ſich bisher bewußt noch nie habe fangen
laſſen, wie ſie überhaupt die Vorſicht als
größte Tugend betrachte.

Wir brachen dann gegen 6 Uhr auf, um
Fiſcher und Angler zu begrüßen.

Jn der Nähe eines alten Weidenbaumes
ſah ich eine Angel im Waſſer, an der ein
ziemlich ermüdeter Wurm hing. Am andern
Ende der Angel hing ein junger Knabe. Jch
knabberte genügend an dem Wurm, um den
Korken in Bewegung zu verſetzen, wobei der
Knabe ſehr aufgeregt wurde und die Angel
mit einem unbeſchreiblichen Schwung aus
dem Waſſer zog.

Herr Theobald Barſch, der hinter mir
ſchwamm, hielt ſich vor Lachen den Bauch
und ſagte verächtlich weiter nichte als: „An-
fänger!“

Jch ſchwamm weiter und kam an einen
ziemlich fetten Wurm, der die Angel eines
ziemlich jungen Mädchens zierte.

Es iſt mein Grundſatz, mich niemals von
jungen Mädchen fangen zu laſſen!

Jch nahm daher ſchnell den Wurm und
machte mich aus dem Staube, wenn ich mich
im Waſſer ſo ausdrücken darf.

Jch ſchwamm hinüber auf die Sonnen-
ſeite, wo ich auch Fräulein Joſephine Hecht
und Herrn Hans Karpfen traf.

Wir kürzten uns den Weg durch Be-
merkungen über die Wirtſchaftskriſe, die ſich
ſelbſt in der Qualität der Regenwürmer be-
merkbar machte, als Fräulein Hecht mich auf
einen Herrn aufmerkſam machte, der als an
ſcheinender Beſitzer eines angrenzenden
Hauſes am Ufer ſaß und auf mich zu warten
ſchien. Jch kannte ihn übrigens ſchon als
einen der größten Lügner auf dem Gebiet
des Angelſports. Jch konnte auch getroſt
zu ihm hinſchwimmen, da ich wußte, daß er
nur ſelten einen Biß landet.

Ueberhaupt ſind die Möglichkeiten für

Von den Rieſenmanövern der engliſchen Luftflotte.

Manöver verſammelte. Unſer Beild zeigt die Parade der

an den Ufern geſeſſen. Er habe ſtill gelegen,

und im Juli und Auguſt. Doch iſt es ender Examina immer mit Schierigkelten
verknüpft, die Univerſität zu wechſeln. Es
wird zwar auch gemacht, doch längſt nicht in
ſo ſtarkem Maße wie bei uns.

Es bleibt noch einzufügen, daß die ſpa-
niſchen Studenten und auch die Univerſitäts
lehrer politiſch viel, viel aktiverſind als in Deutſchland. Sie ſind zum großen
Teil ſogar ganz radikal, ja kommuniſtiſch
eingeſtellt und gehören mit zu den ſtärkſten
Hoffnungen der Kommuniſtiſchen Partei.
Mit der Möglichkeit eines kommuniſtiſchen
Spaniens wird man immerhin einmal
rechnen müſſen, nur wird der ſpaniſche
Volkscharakter ſich den Kommunismus auf
ſeine Art auswerten, und ſchon heute beſteht
eine Spaltung der Kommuniſtiſchen Partei.
Der eine Flügel iſt ſowjet-kommuniſtiſch ein
geſtellt, der andere ſpaniſch-kommuniſtiſch.

Blick auf den Flugplatz Hendon bei London,
engliſchen Militärluftflotte zu einem eindrucksvollen

Maſchinen vor dem Start.

Und dieſe beiden Richtungen befehden ſich
aufs heftigſte.

Irmgard Becker.

Hundstags-Geographie.

„Jch Cannſtatt Juli nicht im Auguſt
verreiſen. Wenn Dein Urlaub nicht in den
Sommerfeld, dann mache wenigſtens
mit mir die Winterth u r.“

„Herr Frank will ja auch im Winter fort.
Nach Aegypten.“

„Kann er ſich das denn erlauben? Jſt
denn Herr Frankreich?“

„Nicht ſo reich wie Herfor d.“
„Kommt Jhr Onkel aus Stuttgart denn

auch regelmäßig nach Bayern
„Nein, der iſt Malta und Malta.

Außerdem fährt er immer getrennt von
ſeiner Frau und er ſagt: „J fahr net nach
Bayern. Mei Weib Kanada ſei

„Wenns mir nirgends gefällt, dann ſage
ich mir: dann Geeſte halt weiter. Es iſt
ja Norwegen der Erholung. Vergleicht
man nämlich Koſten und alles Drum und
Dran, nein, mein Lieber, das Stettin
keinem Verhältnis!“

uns gar nicht ſo ausſichtslos, wie man manch-
mal meint. Jn 90 von 100 Fällen gelingt
es uns meiſtens, uns entweder wieder von
der Angel zu befreien, oder den bereits er-
wähnten ſpäteren Sprung mit Erfolg aus
dem Eimer zu wagen.

Der erwähnte Herr hat einen ausnehmend
ſchönen Wurm für mich bereit gelegt, ſo daß
mich deſſen Größe und prachtvolle roſa Farbe
doch zu einer gewiſſen Unvorſichtigkeit ver-
führten. Denn ehe ich zur Beſinnung kam,
hing ich an der Angel in der Luft.

„Marie“, ſchrie er in der Richtung nach
dem Hauſe hin, „komm ſchnell! Jch hab einen
rieſigen Kerl gefangen! Komm und ſchau!“

Marie, die allem Anſchein nach ſeine Frau
war, kam in noch ziemlich unfertiger Morgen-
kleidung herangeſtürmt.

„Was iſt es denn?“
„Ein Hecht! Jch ſage dir: mindeſtens drei

Pfund!“
Hier zeigte ſich wieder die ſchon oben er-

wähnte Angler- Verlogenheit dieſes Herrn,
denn ich hatte noch nicht einmal ein Pfund!

„Na, ich findz ihn aber doch noch recht
klein. Lohnt es ſich denn, ihn zu eſſen

Sie ſchien zu jenen Frauen zu gehören,
die alles eſſen, was ſie umſonſt bekommen.

Da ſagte der rohe Menſch:
„Das kaum, aber vielleicht frißt ihn die

Katze!“
Bei dieſen Worten unternahm ich einen

ruckartigen Sprung aus ſeiner Hand. Marie
ſchrie auf und er ſelber rief mir ein ganz
unverſchämtes Wort nach und verſuchte noch,
mir mit dem ſchnell umgedrehten Angelſtock
auf den Kopf zu ſchlagen. Jch aber tauchte
ſchnell unter und lachte ihn aus vollem
Herzen aus. Als ich mich von meinem
Schrecken erholt hatte, kam Herr Konrad
Barbe, den ich aus den Vereinsſitzungen her
gut kannte, aufgeregt auf mich zu und er-
zählte mir, daß ein Mann, der weiter unten
an einem Bootsſteg ſitze, Herrn Auguſt
Karpfen ſowie die Damen Elvira Schleie

„Fährt Deine Frau auch mit?“
„Augenblicklich herrſcht Gewitterſtimmung.

Geſtern abend wars etwas ſpät. Da gings
dann los. Oſtende ich nicht immer ſo
allein! So kommt kein anſtändiger Mann
heim! Bringt der Menſch bei dieſen
teuren Zeiten einen Rauſch von Wein-
heim! Na, Du kennſt das ja alles.
Dann ſollte ich das Baby noch wiegen als
Belohnung, daß es nicht geſchrieen hätte

„Das Baby belohnen? Seit wann be
kommt denn ein Babylon?“

„Ja, dann gings noch weiter: Marſch
Jns Bett Rhein Komm mir nicht zu
Nahe, oder ich werfe Dir ein Eiſenach
„Sei doch ruhig, Mady, rief ich.“ Aber Güte
war zwecklos. Jch wurde energiſch, Du biſt
wohl Malméedy! Ich war doch nur mit
Guſtav aus!“ Sie aber wurde noch ärger-
licher: „Du biſt noch Dover als Dein
Freund Guſtav!“ „Damit meinte ſie Dich

„Na, ſei nur zufrieden. Sevilla Dein
Beſtes! Wenn ſie wieder mal ärgerlich iſt,
dann packe Siam fraulichen Standpunkt
und verſpreche ihr ein neues Sommerkleid.
Und wie Chriſtoph Columbus dereinſtens
wirſt auch Du aus dieſem Meer der Jrrun
gen herauskommen und mit ihm ausrufemn

Jch Seeland!“ Puck.
Von einer Viſitkarte erſchlagen.

Menſchenauflauf in Rom. Verkehrs
unfall. Einer liegt zerſchmettert auf der
Straße. Von einem Auto überfahren?
Zwiſchen zwei Straßenbahnen zerquetſcht?
Ach nein, ein würdiger Herr hatte nur die
Liebenswürdigkeit gehabt, einem neuen Be
kannten ſeine Viſitenkarte zu überreichen,
und der iſt ſo unvorſichtig damit umgegangen,
daß ſie ihn erſchlug. Eben lüften vier Mann
von der Feuerwehr die rieſige Platte, unter
der er liegt

Nun, das iſt natürlich eine leichte Ueber-
treibung des Zeitungszeichners, aber die
Viſitenkarte, die iſt echt. Sie lautet:

Der Journaliſt
Profeſſor Nunzio Pasquale

Großoffizier der phyſik. chem. Akademie
Italiens

Mitglied der lateiniſchen Akademie der
Wiſſenſchaften in Paris

Ehrenmitglied italieniſcher und aus-
ländiſcher Akademien

Mitarbeiter der „Jlluſtrierten Bühne
und der Engliſchen Enzyklopädie

Vertreter des Künſtler- und Jntellek-
tuellenverbandes von Palermo

Ausgezeichnet mit einer goldenen Me
daille erſter Klaſſe und drei Verdienſt-

kreuzen
Jnhaber eines Bildes mit eigenhändiger
Unterſchrift S. M. des Königs von
Spanien und S. E. des Miniſterpräſi

denten Generals Primo de Rivera
Dekoriert mit zwei Verdienſtkreuzen
erſten Grades des italieniſchen Roten

Wſepſidipl z it ſtl
Jnhaber des Verdienſtdiploms mi ſilberner Medaille des Wohltätigkeits-
inſtituts der himmliſchen Annunziata.
25 Zeilen Titel und Verdienſte. Und da

ſpricht man immer von falſcher Be-
ſcheidenheit!

Herr Steuerinſpektor Draht bezog einZimmer in der Penſion „Seeſtern“. Um ſich
nicht unbeliebt zu machen und um allerlei
Fragen aus dem Wege zu gehen, trug er ſich
ins Fremdenbuch ein: „Steuermann“.

Drei Tage ſpäter traf der Oberſteuer-
inſpektor Weiß ein, erblickte Herrn Druaht,
ſah ins Fremdenbuch, überlegte kurz und
ſchrieb:

„Weiß, Kapitän.“
Die Herren grüßen ſich nicht.

und Joſephine Hecht bereits in ſeinem Eimer
gefangen halte.

Er machte mir den Vorſchlag, daß wir
beide uns um ihre Rettung bemühen ſollten.
Und zwar ſollte einer von uns beiden ſich
fangen laſſen. Beim Herausziehen ſollte
dann der ſich Opfernde verſuchen, derart zu
zappeln, daß er in die Nähe des Eimers
komme. Alsdann ſollte er mit der Schwanz-
floſſe den Eimer umſchlagen.

Wir zogen Hölzchen und das Los fiel auf
mich. Was ſoll ich viel erzählen: Jn ganz
kurzer Zeit hing ich an der Angel des Eimer-
beſitzers Er ſchien den beſſeren Ständen an-
zugehören, denn er war ſichtbar nervös.

Mein Plan gelang vollkommen: Jch
ſchlug den Eimer um, der etwa 40 Zenti-
meter vom Ufer entfernt ſtand. Die drei
Gefangenen ſchnellten ins Waſſer. Der Ang-
ler ſelbſt war derart erſchrocken, daß er die
Angel losließ, die ich ſofort mit einem un-
erhörten Schwung nachzog, ſo daß ich mit ihr
gleichfalls in mein naſſes Element ſprang.

Da ergriff den Angelbeſitzer eine der-
artige Wut, daß er uns auch den Eimer
hinterher warf, wobei er Fräulein Elvira
Schleie am Hinterleib traf und ſie leicht
verletzte.

Jch machte mich, nachdem ich den Wurm
verſchluckt hatte, von der Angel los und
ſchwamm mit den andern zur erſten Hilfe-
leiſtung zu Fräulein Schleie. Sie wollte
ſich, da ſie etwas ſchamhaft war, nicht von uns
helfen laſſen.

Die ganze Begebenheit hatte uns alle
aber doch derart nervös gemacht, daß wir es
vorzogen, an dieſem Tage nicht mehr auf
weitere Abenteuer auszugehen.

Wir ſchwammen daher in die Mitte, wo
wir in einem harmoniſchen und geſelligen
Beiſammenſein den denkwürdigen und für
uns ſo ruhmreichen Tag mit einem kleinen
Tänzchen beſchloſſen. Paul Hecht.

”T



Notgemeinſchaft der deutſchen
Kreditinſtitute.

Wie die Preſſeſtelle der Reichsregierung mitterlt,
haben ſich in einer Sitzung am Sonnabend die deut
ſchen Kreditinſtitute entſchloſſen, ſich zu einer Ge
meinſchaft zuſammenzuſchließen, um gemeinſam in
der Zukunft den Schwierigkeiten, wie ſie in den letz
ten Tagen ſich zeigten, vorzubeugen bzw. ſie zu be
heben.

Ergänend verlautet dazu: Der von der Preſſe
ſtelle der Reichsregierung mitgeteilten Zuſammen
ſchließung der deutſchen Kreditinſtitute liegt offen
bar der Gedanke zugrunde, durch eine Geſamthaf
tung der einzelnen Geldinſtitute zu vermeiden, daß
ſolche Jnſtitute, die auf Grund von Gerüchten oder
aus ſonſtigen Gründen nicht mehr als ganz ſicher
erſcheinen, durch übermäßige Abhebungen in
Schwierigkeiten geraten.

Die bevorſtehende neue Notverordnung wird
wahrſcheinlich Reberweiſungen bis zu 2000 RM.
ganz freiftellen. 2

Die dem Preußenkonſortium angehörenden 43
Bankinſtitute werden ſich genoſſenſchaftlich zuſammen
ſchließen und zunächſt ein Garantiekapital von fünf
Millionen aufbringen. Ueberweiſungen innerhalb
des Verbandes ſollen in einem Ausmaß bis 15 000
Reichsmark geſtattet werden. Einzelheiten bleiben
abzuwarten. Es wird die Möglichkeit gegeben wer-
den, daß ſich Jnſtitute, die nicht zum Preußen-
konſortium gehören, anſchließen. Vorausſichtlich wer
den fi chdie ſüddeutſchen Jnſtitute durch ein großes
Berliner Privatbankinſtitut vertreten laſſen. Als
Sicherheit werden Wertpapiere oder Wechſel hinter
legt werden. Träger des Unternehmens ſoll die
Golddiskontbank ſein.

Berliner Börſe bis auf weiteres
geſchloſſen.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Börſen-
vorſtand hat am Sonnabend mittag beſchloſ
ſen, mit Rückſicht auf die Beſchränkungen des
Zahlungsverkehrs die Eröffnung der Ber-
liner Wertpapier- und Metallbörſe vorläufig
auszuſetzen. Sobald der Zahlungsverkehr es
geſtattet, wird über die Wiedereröffnung Be-
ſchluß gefaßt werden. Die Produktenbörſe
ſoll in dem bisherigen beſchränkten Umfange
tätig bleiben.

Um den Weiterbeſtand der
Danatbank.

Bei der Aufſtellung des Status der Danat-
bank ſtößt man auf große Schwierigkeiten,
die insbeſondere darin zu ſuchen ſind, daß
infolge der Börſenfeiertage Bewertungsmög-
lichkeiten für Effekten, Hypotheken und Jm-
mobilien zur Zeit naturgemäß faſt unmög-
lich ſind. Trotzdem ſucht man unter möglich-
ſter Beſchleunigung den Status zu fördern.
Immerhin wird es kaum möglich ſein, den
Status der Danatbank vor Ende der neuen
Woche herauszubringen.
Zu der Frage, ob die Danatbank liqui-
dieren oder weiterbeſtehen ſoll, wird uns
von dem Deutſchen Bankbeamtenverein mit-
geteilt, daß auf Veranlaſſung ſeines Auf-
ſichtsratsmitgliedes bei dieſem Jnſtitut eine
Konferenz der Staatskommiſſare Dr. Berg-
mann und Dr. Schippel mit einer Abord-
nung des Betriebsrats ſtattfand. Hierbei
erklärte Dr. Bergmann, daß die Bank nach
ſeiner Anſicht nicht untergehen
dürfe. Man hoffe vielmehr, daß die Be-
mühungen um ihre Erhaltung von Erfolg
begleitet ſein werden.

Zur Verhaftung der Gebrüder Lahuſen,.
Zur Verhaftung der Gebrüder Lahuſen wird von

deren Rechtsvertretern, Dr. Kuhlenkampff-Pauli und
Profeſſor Dr. Alsberg-Berlin folgende Erklärung
veröffentlicht, in der es u. a. heißt:

Jm Jntereſſe der Nordwolle haben die bisheri-
gen Vorſtandsmitglieder zu allem Geſchehen in der
Oeffentlichkeit geſchwiegen. Die Folge davon iſt ge-
weſen, daß jetzt die beiden leitenden Vorſtandsmit-
glieder verhaftet worden ſind. Länger als zwei
Monate haben die Beteiligten allen Jnſtanzen jeder
zeit zur Verfügung geſtanden, um Rechenſchaft ab
zulegen. Trotzdem glaubt man, ſie hätten einen
Grund, ſich einer gerichtlichen Klärung zu entziehen,
obgleich ſie ihre Päſſe zur Verfügung ſtellten. Jm
Bewußtſein, daß ſie in wirtſchaftlich ſchwerſter Zeit
für ihr Unternehmen und das Vater-
land das Jhrige mit allen Kräften reſtlos getan
haben, fügen ſich die Betroffenen. Sie müſſen ſich
aber mit allen legalen Mitteln gegen den Eingriff
der Staatsgewalt zu Wehr ſetzen, denn ſie ſind über
zeugt, daß eine genaue und gerechte Unterſuchung
nichts anderes zu Tage fördern kann, als ihre Un-
ſchuld. Die mit der Verteidigung betrauten
Rechtsanwälte Dr. Alsberg und Dr. Kuhlenkampff-
Pauli perden unverzüglich die nötigen Schritte zur
Aufhebung der Haftbefehls unternehmen.

Sonderdezernate bei den Staatsanwaltſchaften für
Verſtöße gegen die Deviſenordnung.

Berlin, 18. Juli. Der Generalſtaatsanwalt beim
Landgericht hat beſtimmt, daß alle Verſtöße gegen
die Strafbeſtimmungen der Verordnung über den
Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln und der
Verordnung über Kapitalflucht bei der Staatsan-
walt J im Sonderderzernat für Steuerſtrafſachen be
arbeitet werden. Sachbearbeiter iſt Staatsanwalt-
ſchaftsrat Jaccoby II. Auch bei den Staatsanwalt-
ſchaften II und III ſollen bei Bedarf entſprechende
Sonderderzernate eingerichtet werden.

Vorübergehende Zahlungseinſtellung bei der
Schröderbank in Bremen.

Von der J. S. Schröder--Bank Kommandit- Geſell
ſchaft a. A. in Bremen wurde am Sonntag gegen
Mitternacht ein Kommuniqué ausgegeben, nach dem
das Unternehmen mit Hinſicht auf die allgemeine
ſchwere Wirtſchaftskriſe gezwungen iſt, ſeine Kaſſen
für den Lauf dieſer Woche zu ſchließen. Es ſind
ernſte Verhandlungen mit Bremiſchen und aus
wärtigen Wirtſchaftskreiſen zur Durchführung einer
Stützungsaktion im Gange.

A
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Ueber die Wiederaufnahme des Bankverkehrs
Auszahlungen an Kontoinhaber höchſtens 100 Mark, auf Sparbücher 20 Mark

Auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 15. Juli 1931 wird verordnet:

Artikel 1.
Jn der Zeit vom 20. bis 23. Juli 1931

I für den Zahlungsverkehr der von den
ankfeiertagen betroffenen Jnſtitute folgende

Beſtimmungen:
S 1. Die Kreditinſtitute dürfen an Konto-

inhaber Barauszahlungen ohne beſondere
Zweckbeſtimmung nicht über 5 Prozent des
am 19. Juli 1931 vorhandenen Guthabens,
insgeſamt aber höchſtens 100 RM. leiſten.
Bei Guthaben aus Sparkonten oder
Sparbüchern (bei Banken, Sparkaſſen aller
Art und Genoſſenſchaften) beſchränkt ſich der
Betrag auf höchſten s 260 RM. Die
Auszahlung kann vom Nachweis eines Be-
dürfniſſes abhängig gemacht werden.

8 2. Auf jeden Kreditbrief, der vor
dem 14. Juli 1931 ausgeſtellt iſt, dürfen bis
zu 100 RM. ausgezahlt werden, wenn der
Berechtigte ſich außerhalb ſeines Wohnortes
aufhält.

Unbeſchränkt dürfen Barauszahlungen
geleiſtet werden, ſoweit der Kontoinhaber die
Zahlungen nachweislich benötigt zur Aus-
zahlung von

a) Löhnen, Gehältern, Ruhegehältern,
Verſorgungsgebührniſſen und ähnlichen Be-

b) Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützun-
gen und Leiſtungen der öffentlichen frei-
willigen Wohlfahrtspflege (Fürſorge);

c) Leiſtungen an Verſicherte der Sozial-
verſicherung und wiederkehrende Leiſtungen
an Verſicherte aus anderen öffentlichen oder
privaten Verſicherungsverhältniſſen;

d) Steuern, Gebühren und ſonſtigen
öffenlichen Abgaben, ſoweit nicht die bargeld-
loſe Entrichtung möglich iſt.

e) Frachten, wenn der Empfänger die
Benachrichtigung eines Verkehrsunterneh-
mens über den Eingang von Gütern vor-
legt;

f) Gelöbeträgen für Zahlungen an die
Reichsmonopolverwaltung, ſoweit nicht bar-
geldloſe Entrichtung möglich iſt.

S 2. Die Annahme von Einzahlun-
gen unterliegt keinen Beſchränkungen.

Ueber Guthaben, die nach dem 15. Juli
1931 aus Bareinzahlungen in Reichsmark
durch den Verkauf von ausländiſchen Zah-
lungsmitteln und Forderungen in ausländi-
ſche rWährung (F 1 d. Verordn. v. 15. 7. 31.)
oder aus Ueberweiſungen von Konten, die
einer Beſchränkung nicht unterliegen, ent-
ſtanden ſind, kann frei verfügt werden. Das
Gleiche gilt für die nach dem 25. Juni 1931
an die Kreditinſtitute überwieſenen Löhne,
Gehälter und ähnliche Bezüge.

s 3. Ueberweiſungen ſind unbeſchränkt
zuläſſig:

a) ſoweit ſie erforderlich ſind, um die in
s 1, Abſ. 3 zugelaſſenen Barauszahlungen
zu ermöglichen,

b) ſoweit ſie ſich innerhalb desſel-
ben Jnſtitutes vollziehen,

c) ſoweit dadurch Zahlungen zur Durch-
führung des Geſetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung bewirkt
werden,

e) aus Guthaben, über die gemäß S 2,
Abſ. 2, frei verfügt werden kann.

2. Ueberweiſungen ſind weiter zuläſſig:
zwiſchen allen von den Bankfeiertagen be-
troffenen Kreditinſtituten, insgeſamt bis zur
Höhe der Hälfte des jeweiligen Guthabens
des Auftraggebers und höchſtens bis insge-
ſamt 2000 RM. und nur auf ein bereits be-
ſtehendes Konto eines Dritten bei einem von
den Bankfeiertagen betroffenen Jnſtitut.

Von den Beſchränkungen des Abſatz 1,
Nr. 2, bleiben diejenigen Ueberweiſungen
unberührt, die auf den Vereinbarungen des
Ueberweiſungsverbandes beruhen, der unter
Mitwirkung der Reichsbank zwiſchen einzel-
nen Kreditinſtituten gegründet worden iſt.

Die in Abſ. 1, Nr. 2 und Abſatz 2 bezeich-
neten Ueberweiſungen dürfen nur mit der
Maßgabe ausgeführt werden, daß das neu
entſtehende Guthaben des Empfängers den-
ſelben Beſchränkungen unterliegt, wie das
bisherige Guthaben des Auftraggebers.

Jm Falle des Abſatzes 1, Nr. 2, und des
Abſatz 2 dürfen Ueberewiſungen auf Poſt-
ſcheck und Reichsbankgirokonto nicht vor-
genommen werden.

s 4. Jnſoweit die Kreditinſtitute nach den
Vorſchriften des 88 1--3 Barauszahlungen
und Ueberweiſungen nicht vornehmen dür-
fen, gelten vorbehaltlich der Vorſchrift des
Art. 2, die Vorſchriften des 8 1, Abſ. 2 der

Durchführungsverordnung v. 13. 7. 31 und
des Art. 2 der 2. Durchführungsverordnung
vom 14. Juli 1931 für die Zeit vom 20. bis
23. Juli 1931. Dieſe Tage gelten als ſtaat-
lich anerkannte allgemeine Feiertage im
Sinne des Scheckgeſetzes.

Artikel T.
Bei Wechſeln, deren Fälligkeitstag in der

Zeit vom Sonnabend, 11. bis Sonnabend,
18. Juli einſchließlich liegt, kann die Erhe-
bung des Proteſtes nicht am Montag, den
20. und Dienstag, 21. Juli, darf jedoch noch
in der Zeit vom Mittwoch, 22. bis Freitag,
24. Juli einſchließlich geſchehen. Beim Fäl-
ligkeitstag in der Zeit vom Sonntag, 19. bis
Donnerstag, 23. Juli, kann die Erhebung
des Proteſtes nicht vor dem dritten
Werktage und darf noch am vierten und
fünften Werktage nach dem Zahlungstage
geſchehen. Für die Kreditinſtitute gelten hin-
ſichtlich der Erfüllung ihrer eigenen Ver-
bindlichkeiten aus der Annahme von Wech-
ſeln vom Montag, 20. Juli, ab keine Be-
ſchränkungen des Zahlungsverkehrs. Die
beſonderen Vorſchriften bezüglich der Danat
bank bleiben unberührt.

Artikel III.
s 1. Wird ein Schuldner durch die Er-

klärung von Bankfeiertagen oder die danach
getroffenen Maßnahmen ohne ſein Verſchul-
den gehindert, eine Zahlungsverbindlichkeit
zu erfüllen, ſo gelten unbeſchadet der Er-
füllungspflicht die beſonderen Rechtsfolgen
wegen der Nichtzahlung als nicht eingetre-
ten. Die auf Geſetz oder Vertrag beruhende
Pflicht zur Zahlung von Verzugs-
zinſen wird hierdurch nicht berührt.

's 2. Bei Verſteigerung eines Grundſtückes
oder Schiffes kann die Beſchwerde gegen
Zuſchlag mangels Sicherheitsleiſtung auf
das Unvermögen der Sicherheitsleiſtung in
folge der Bankfeiertage (16. bis 23. 7.) ge
ſtützt werden.

Artikel IV.
Reichspoſt, Reichsbank und Golddiskont-

bank unterliegen hinſichtlich des Zahlungs-
und Ueberweiſungsverkehrs keinen Be-
ſchränkungen.

Artikel V.
s 1. Verſieht eine ſcheckfähige Perſon einen

auf ſie gezogenen, vor dem 1. Auguſt 1931
ausgeſtellten Verrechnungsſcheck mit einem
Beſtätigungsvermerk, ſo wird ſie hierdurch
dem Inhaber zur Einlöſung verpflichtet. Die
Verpflichtung aus der Beſtätigung erliſcht,
wenn der Scheck nicht innerhalb der Vor-
legungsfriſt zur Einlöſung vorgelegt wird.
Für einen beſtätigten Scheck, auf dem eine
Unterſchrift gefälſcht iſt, gelten die Vorſchrif
ten des Scheckgeſetzes. Der Bezogene iſt nur
nach vorheriger Deckung befugt, Schecks mit
einem Beſtätigungsvermerk zu verſehen.
Als Deckung gilt nur ein Guthaben im
Kontokorrent- oder Sparverkehr oder einer
ſonſtigen laufenden Rechnung. Nicht in An-
ſpruch genommene Kredite ſowie nicht fällige
Forderungen aller Art bleiben bei der Be
rechnung des Guthabens unberückſichtigt.

g 2. Die Beſtätigung begründet nicht die
Verpflichtung zur Entrichtung des Wechſel-
ſtempels oder einer Landesgeſetzlichen Ab-

abe.g g 3. Ein Bezogener, der vorſätzlich einen
nach dem 31. Juli 1931 ausgeſtellten Scheck
mit einem Beſtätigungsvermerk verſieht,
(bzw. entgegen der vorſtehenden Vorſchrift)
wird, ſofern die Tat nicht nach anderen Vor-
ſchriften mit höherer Strafe bedroht iſt, mit
Gefängnis bis zu drei Jahren,und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Fahrläſſigkeit wird mit
Gelöſtrafe geahndet. Wer vorſätzlich, ohne
die paſſive Scheckfähigkeit zu beſitzen, einen
Scheck mit Beſtätigungsvermerk verſieht,
wird mit Gefängnis und Geldſtrafe vder
einer dieſer Strafen beſtraft, auch hier ſteht
auf Fahrläſſigkeit Geldſtrafe.

Die Verordnung tritt am 19. Juli in
Kraft.

Stellvertreter des Reichskanzlers und
Reichsfinanzminiſter Dietrich, für den
Reichsjuſtizminiſter Staatsſekretär
Joel, für den Reichswirtſchaftsmini-
ſter Staatsſekretär Trendelenburg.

eu m «wolif Büümnn er
Bücherrevisor und Treuhänder,
Sachverständiger für Buchfüh-
rung und Steuerwesen.
Wirtschaftsberatung-

Ludwig-Wucherer Straße 40 Telephon 323 17.

Ein Aufruf der rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtrie an die Belegſchaft.

Antwort auf den ſozialde mokratiſchen Parteiaufruf.

Eſſen, den 17. Juli. Jn den Werken der
rheiniſch- weſtfäliſchen Stahlinduſtrie iſt am
Sonnabendmorgen folgender Aufruf als
Gegenaufruf zu dem kürzlichen ſozialdemo-
kratiſchen Aufruf angeſchlagen worden:

„An unſere Angeſtellten und Arbeiter!
Schwere Wirtſchaftsnot laſtet auf allen

Schichten der Bevölkerung. Aufs äußerſte
bedroht iſt die Lebensgrundlage jedes ein-
zelnen. Jm Kampf um den wirtſchaftlichen
Wiederaufſtieg ſind wir um Jahre zurückge-
worfen. Die in den Dienſt politiſcher
Machtbeſtrebungen geſtellten rück-
ſichtsloſen Kreditkündigungen

ſeitens unſerer ausländiſchenGläubiger haben die Blutleere unſeres
Wirtſchaftskörpers verhängnisvoll offenbart.
Selbſt dieſe Stunde bitterſter Not nützt die
Sozialdemokratie dazu aus, parteipoli-
tiſche Geſchäfte zu betreiben, um
ihre Selbſtherrſchaft zu ſtärken. Jn einem
Kampfe, in dem Werksleitung und Arbeiter
mehr denn je auf Gedeih und Verderb zu-
ſammengehören, ruft ſie in ihrer Kund-
gebung An das deutſche Volk!l zu einem
verhetzenden und zerklüftenden Klaſſenkampf
auf. Sie will eine Wirtſchaftsordnung zer-
ſchlagen, die unſerer ſtändig anwachſenden

Bevölkerung Jahrzehnte hindurch Arbeit
und Brot gegeben hat. Sie will ſtatt deſſen

wirklichkeitsfremde Parteiprogramme
durchführen, deren Erprobung bisher keines-
wegs geſicherte Einkommen, ſondern überall
nur Hunger und Elend gebracht hat. Mit
aller Entſchiedenheit weiſen wir es zurück,
daß einzelne von uns ſelbſt aufs ſchärfſte
verurteilte Auswüchſe privatkapitaliſtiſcher
Betätigung aus durchſichtigen Gründen ver
allgemeinert und der Geſamtwirtſchaft zur
Laſt gelegt werden. Solche unehrlichen Me
thoden brandmarken ſich ſelbſt als ein Ver-
ſuch, die Schuld auf den anderen abzuwälzen
nach dem Motto: „Haltet den Dieb!“

Mit einzelnen Fehlhandlungen und Zu-
ſammenbrüchen einer mißhandelten Privat-
wirtſchaft will man die tauſendfach größeren
Fehler und Mißſtände der halbſozialiſtiſchen öffentlichen Wirtſchaft verdecken. Es iſt nicht wahr, daß
das private Unternehmertum nach Rettung
durch den Staat und nach der Hilfe des Aus-
landes ruft. Wahr iſt es, und im Aufrufe
der Sozialdemokratie nachzuleſen, daß dieſe
der Privatwirtſchaft böswillig unterſtellten
Forderungen ein immer wiederkehrender
Programmpunkt der Sozialdemokratie ſelbſt
ſind. Nur der entſchloſſene, von ſtaatsſozia-
liſtiſchen Hemmniſſen befreite Einſatz der
eigenen Kraftreſerven kann die Wirtſchaft
aus der Not der Gegenwart herausführen.

Nicht ein Kampf aller gegen alle, der die
aufbauwilligen Kräfte lähmt und zerſtört,
ſondern

ein Kampf aller ſür alle
iſt dringendes Gebot der Stunde. Nur
wenn wir, anſtatt gegeneinander zu hetzen,
miteinander und füreinander zuſammen-
halten, dürfen wir hoffen, die deutſche Wirt-
ſchaft und damit das ganze deutſche Volk
gegen den Anſturm von draußen zu ſichern.

Verein für die bergbaulichen Jntereſſen.
Nordweſtliche Gruppe des Vereins Deutſcher

Eiſen- und Stahlinduſtrieller.
Verein zur Wahrnehmung der gemeinſamen
wirtſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und

Weſtfalen.“

Amtliche Deviſenkurſe vom 18. Jul
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,217 1 Pfund Sterl. 20,44 20,48

100 holl. Guld. 169,63 169,97) 100 italien. Lire 22,09 22,07
100franz. Fris. 16,50 1687 100 ſpan. Peſet. 39,86 39 44
100 ſchweiz. Fr. 81,97 82,13 1 argentin. Peſo 1.808 1.807
100 Belga 58,69 58,81 100 finniſche M. 10,60 10,62
100 tſchech. Kr. 12,46 12,48 100 bulgar. Leva 8,047 8,055
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,861 japan. en. 2.08 2,084
100 norweg. Kr 112,49 112,7111 braſil. Milrs. 0,299 0,801
100 dän. Kron. 112,49 112,71 100 jugſl. Dinar 7,438 7,447
100 öftr. Schill. 59,24 59,86 100portug. Esc. 18.58 18.62
100 ung Pengö 78,48 78,67 100 Danz. Guld. 81,07 81,23

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, den 18. Juli. Die Witterung iſt

wieder regneriſch geblieben und für das auf
dem Felde geſchnitten liegende Getreide, bzw.
für das ſchnittreife Korn beſtehen vermehrte
Befürchtungen wegen der Qualitäten, ſo daß
ſchon hierdurch die Unternehmungsluſt noch
mehr eingeſchränkt wird. Das Geſchäft in
Weizen und Roggen iſt faſt völlig lahm-
gelegt.

Ueber die Qualitäten der Winter-
gerſte wird neuerdings vermehr geklagt, ſo
daß das bei Beginn der Campagne lebhafte
Geſchäfit arg zuſammengeſchrumpft iſt. Für
Hafer zeigt ſich ſeitens der Konſumenten
vorſichtige Kaufneigung und bei Mehl ſind
ebenfalls die Käufer zurückhaltender ge-
worden.

Berliner Vroduktenbörſe vom 18. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75 76 R 254 256 Futtererbſen 19,00-21,060
Roggen. märk. 188 193 Peluſchken
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Wintergerſte, neu 151 159 Wicken 24,00--28,00
Hafer märt. 161 167 Lupinen. blau 18 00 20,00
Wetgenmehl 30,75--37,00 Lupinen, gelb 24,00 29,00
Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 27,25--29,75 Rapskuchen 9,30 9,80
Wetizenkleie 12,75--13.00 Leinkuchen 13,80 14,10
Roggenkleie 11.35--11,75 Trockenſchnitze! 7,60 7,80
Viſtorigerbſen 26,00 31.00 Soya-Schrot 13.10 13,70

Leipziger Produktenbörſe vom 18 Juli. Weizen
inländ., 76-77 kg 258 262, do. 73-74 kg 250--254;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 204--210, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) Futter- u. Jnduſtrie-
gerſte 160- 170, Wintergerſte 150-160. Hafer, inländ.
182 192 Mais, La Plata 192--197, do. Donau
do. cinquantin 225 230. Raps Viktoria-Erbſen,
inländ. 230 250.

Warenmärkte.
Magdeburg, 18. Juli. Zuckermarkt. (Termin-

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldJuli 7.16 7,00 November 7.70 7,65
Auguſt 7,16 7,10 Dezember 7,95 7.90
September 7,30 7,25 März 8,30 8.20
Oktober 7,60 7,40 Mai 8,50 8,40

Preiſe für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchs
ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle
Magdeburg. Gemahl Melis bei prompter Lieferung

Juli 32,65, Auguſt Tendenz: Ruhig.
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 18.40,97103) Außig 18. 0,05
Trotha 18.41,82 04 Dresden 18.--1,68 10
Bernburg 18. 0,86 12 Torgau 18. 0,13 05
Calbe, O. P. 18. 164 Wittenberg h 2„Unterpeg. 18.0,74 14 Roßlau i. 0,6907)
Grizehne 18.0,94 Aken is

Havel Barby 18.40.95 08Brandenburg Magdeburg 8. -0.7204
Oberpegel 18.42,06 Tanger-
Unterpegel 18.-0.,84 münde l8.-1 6
Rathenow Wittenbergel t. 46
Oberpegel, 18. 42 Lenzen 174
Unterpegel 18. 4-0,36 03 Dömitz 18.1,10 03

Havelberg 8. 81 oblDarchau 17. 9408
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Monkag, den 20. Juli 1931

Nach dem Sonnfag in Großkayna:

Flokkter Verlauf des 6. Mitteldeutſchen Sporkffeſtes
Prächtige Kämpfe in allen Altersklaſſen. Bibach PSV.- Halle Sieger im mitteldeutſchen Sprinterderby.
Witterſtädter Nelſon- Halle Saalegaumeiſter über 10 030 Meter. Unter den Südvereinen ſteht Kayna auf

einſamer Höhe. Starker Publikumsbeſuch.

Für den SV,. 22 Großkayng wurde das
geſtrige 6. Mitteldeutſche Sportfeſt ein großer
Erfolg. Neben der glänzenden Beſetzung
aller Wettbewerbe bewies ein ebenſo zahl-
reiches wie beifallsfreudiges Publikum, daß
die ſtürmiſche Aufwärts entwicklung des olym-
piſchen Sports im Geiſeltal noch längſt nicht
abgeſchloſſen iſt. Was die ſchlechthin muſter-
gültige Organiſation der geſtrigen Großver-
anſtaltung betrifft, ſo verdient feſtgehalten zu
werden, daß der veranſtaltende Verein die
in ſeinen Reihen herrſchende Sportskamerad-
ſchaft durch nichts beſſer unter Beweis ſtellte,
als daß ſeine geſamte erſte Fußballmannſchaft
von früh bis abends in den einzelnen Kampf
gerichten aktiv mitwirkte. Summiert man
dieſe in unſeren Sportvereinen leider ſo
ſeltene Erſcheinung mit dem ſtarken Aufge-
bot der Kaynager Wettkämpfer es wimmelte
von Gelbhoſen aller Altersklaſſen ſo lüftet
ſich das Geheimnis der ununterbrochenen
Kaynaer Erfolge: Man ſteht auf allen Ge-
bieten der Leibesübungen zuſammen.

Die Wettkämpfe ſelbſt nahmen, wie bei
der hervorragenden Beſetzung nicht anders zu
erwarten war, einen prächtigen Verlauf.
Störend wirkte nur, daß entgegen den frühe-
ren Jahren zu viel Ziviliſten auf dem Kampf
gelände geduldet wurden. Die klare Ueber-
ſicht litt hierunter. Auch der Betreuer der
fabelhaften Lautſprecheranlage hätte mehr
„auf Draht“ ſein können. Abgeſehen von die-
ſen kleinen Unebenheiten klappte alles wie
am Schnürchen.

Die erſten Erfolge heimſten Kaynas
Knaben und Jugendliche in den Vormittags-
kämpfen ein. Von fünf Preisträgern im
Knabendreikampf 1919 und ſpäter ſtellten die
kleinen Kaynger beiſpielsweiſe vier. Beſter
Merſeburger wurde in dieſer Disziplin Hauck
(VfL.) vor den beiden 99ern Geheb und Ru-
dolph. Jn den beiden Jugendklaſſen zeigten
ſich Brink (Allianz Magdeburg) und Weiodlich
(Realgymnaſium Mücheln) ihren Konkurren-
ten weit überlegen. Beide verſprechen ganz
große Kanonen zu werden.

Am härteſten wurde in den Hauptkämpfen
des Nachmittags im

„Mitteldentſchen Sprinterderby“
gerungen. Hier machten die Kaynger Wer-
ner, Eisholz, Arnhold und Schumann präch-
tige Figur. Nach dem 50 und 100 Meterlauf
lag Werner ſogar in der Wertung an zweiter
Stelle. Erſt durch die 200 Meterſtrecke kam
er auf den dritten Platz, der auf alle Fälle
für Kayna einen Achtungserfolg bedeutet.

Riefige Spannung rief der 800 Meter-
lauf hervor. Krüger ſetzte ſich ſofort an
die Spitze, die er mit dem Magdeburger
Müller bis zu 600 Meter hielt. Für den
nunmehr an letzte Stelle zurückfallenden
Müller ſtieß plötzlich Vetters (ASC. Leipzig)
vor, deſſem energiſchen Spurt der Kaynger
z erlas, trotzdem er eine gute Zeit heraus-
ief.

Wie allgemein erwartet, lief Schumann
(Kayna) über die ſeltene 300 Meterſtrecke
einen keinen Augenblick gefährdenten Sieg
heraus.

Der 10000 Meterlauf wurde gleich-
zeitig als Saalegaumeiſterſchaft gewertet.
Schon in den Auſangsrunden löſte ſich der
Schlußſieger Breitſchuh vom Feld. Schröder
(98 Halle), Schmidt (VfL.) und der Ruderer
Witterſtädter (Nelſon) ſtritten um die Plätze,
die, nachdem Schröter aufgab, ſtändig wech-
ſelten. Bei 8500 Meter legte der in wunder-
barem Stil laufende Witterſtädter einen
überraſchenden Endſpurt ein. Der Merſebur-
ger Schmidt folgte nicht und lag im Ziel faſt
200 Meter hinter dem neuen Saalegau-
meiſter Witterſtädter. Als Vierter
paſſierte Stiller (Kayna).

Jm Hochſprung vermochte der Merſebur-
ger Poliziſt Rülke hinter Schmidt (PSV.
Halle) den zweiten Platz zu belegen. Biebach
(PSV. Halle) zeigte im Weitſprung erheb-
liche Formverbeſſerung. Sein beſter Sprung,
für den 7,21 Meter gemeſſen wurden, konnte
infolge leichten Uebertretens allerdings nicht
gewertet werden.

Temperamentvoll ging es auch in den
Staffelwettbewerben her. Als man zu der
dem Gedächtnis des zu früh verſtorbenen
Kaynager Leichtathletikführers Edwin Klarich
gewidmeten 4 mal 100 Meterſtaffel an-
trat, ſenkten ſich die Fahnen auf Halbmaſt.
Für die Geiſeltaler ſtartete Eisholz. Er lief
glänzend, doch klappte die Stabübergabe an
Werner nicht. Zwar machte auch die zweite
Gelbhoſe Terrain gut, welches beim zweiten
Wechſel wiederum verloren ging. Das Miß-
geſchick der Geiſeltaler beſiegelte ſich zwiſchen
Arnhold und Schumann endgültig. Letzterer
gab auf, da das Rennen für Kayna bereits
verloren war und es auch nicht mehr zum
Platz gereicht hätte.

Auf den Start zur 3 mal 200 Meter-
ſtaffel verzichtete Kayna überhaupt. Hier
ſetzten Wacker und ASC. Leipzig neben dem
halliſchen PSV. ausgeruhte Kräfte ein.
Wacker ſiegte in ſehr guter Zeit.

Aus dem Rahmen der übrigen Diszipli-
nen verdient noch der Speerwurf des
9Hers Schröder hervorgehoben zu werden.

Der Merſeburger ſchaffte mit 49,20 Meter den
vierten Platz. Jn die Entſcheidung kam er
nicht, da bei ſeinem letzten Wurf der Speer
zerbrach. Jmmerhin ſchlug er ſich geſtern
äußerſt tapfer, während der Kayngaer Schenk
die gewohnte Sicherheit vermiſſen ließ.

Nachſtehend die Liſte der Sieger.

Die Liſte der Sieger:
Mitteldeutſches Sprinterderby: Biebach

PSV. Halle 2302,20; Jäger, Wacker-Leipzig
2197,80; Werner Kayna 2164,80; Keihack AS3
Leipzig 2163: Kühn LV-Deſſau 2141 Punkte,.
8600 Meter: Vetters ASZ. Leipzig 2,032;
Krüger Kayna 2,047; Rebentroſt ASZ. Leip-
zig 2,06: Strauber Deſſau 98 2,08; Vötiſch
ASC. Leipzig 2,084; M.

10 000 Meter: Breitſchuh BZ. Zeitz 35,18,8;
Witterſtädter Nelſon Halle 35,57,6; Schmidt
VfL. Merſeburg 36 36; Stiller Kayna 36,57,8.

Saalegaumeiſter: Witterſtädter-Nelſon,
Schmidt VfL. Merſeburg.

Weitſprung: Biebach PSP. Halle 6,92:
Manitz VfB. Leipzig 6,85; Kühn LV. Deſſau
6,41: Keilhack ASC. Leipzig 6,31; Fleißig
Wacker Lg. 6,25 Meter.

Jm Hochſprung gewann Schmidt PSV.
Halle mit 1,73 Meter den Preis des „Merſe-
burger Tageblattes“, Rülke PSV. Merſeburg
1,58: Röder ASC. Leipzig 1,53 Meter. W

Stabhochſprung: Tietjen ASC. Leipzig 3,40
Jäſchke 96 Magdeburg 3,10; Schulz Univ. Lg.
2,90 Meter.

Kugelſtoßen: Albrecht Univ. Halle 12,48;
Franke Sportfreunde Leipzig 11,97; Biebach
PSV. Halle 11,53; Siska Univ. Halle 11,31;
Damm Wacker Leipzig 11,05 Meter.

Speerwerfen: Weimann Wacker Leipzig
58,50: Röder ASC. Leipzig 51,90; Kvitzſch
Deſſau 98 51,75; Schröder 99 Merſeburg
49,20 Meter.

Diskuswerfen: Koch Wacker Leipzig 36,50
Hartmann PSV. Halle 36,42; Franke Sport-
freunde Leipzig 34,87; Albrecht Univ. Halle
34,61 Meter.
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Töffetölf Heil, Tölflolöft Hell!

Halle ſiegk im Benzin-Fußball!
100 Fahrer nehmen an der Motorſportver anſtaltung teil. Uichteritz wird 1:3

geſchlagen,

Der Motorſportklub Neumark und Um-
gebung veranſtaltete geſtern ein ſehr gut be-
ſuchtes Sportfeſt. Der Klub kann auf den
Erfolg dieſer Veranſtaltung ſtolz ſein, waren
doch nicht weniger als 100 Fahrer aus allen
Teilen Mitteldeutſchlands herbeigeeilt, um
ſich an der Zielfahrt und den Geſchicklichkeits-
prüfungen zu beteiligen. Der Publikums-
erfolg des Sportfeſtes war gleichfalls außer-
ordentlich, man kann faſt ſagen, über Er-
warten gut, denn mehr als 1000 Zuſchauer
ſäumten den Platz.

Bei herrlichſtem Sonnenſchein nahm gegen
12 Uhr die Veranſtaltung ihren Anfang. Von
dieſem Zeitpunkt ab trafen die Zielfahrer und
die auswärtigen Gäſte auf dem Sportplatz

Fortsetzung der Plakeltenspiele

Werden Röſſen und ATV. am Dienskag ſiegen?
Die vier Mannſchaften, die ſich morgen im

Kampf befinden, werden wieder das Publi-
kum in Spannung halten. Der Ausgang der
Spiele ſteht auch diesmal noch nicht feſt,
lediglich im Spiel Turneriſche Vereinigung
gegen Röſſen ſollte man den Sieger voraus-
ſagen können, doch mag Röſſen das Spiel
nicht zu leicht nehmen. Anders ſieht es im
Spiel ATV. MTV.,' dem Ortsderby der
Turner, aus. Beide Mannſchaften zeigten
wechſelvolle Spiele.

Turneriſche Vereinigung Röſſen,

Zwei ungleiche Gegner. Röſſen als
Spitzenmannſchaft der Meiſterklaſſe und Tur-
neriſche Vereinigung als Aufſtiegskandidat
zur 1. Klaſſe. Ein Klaſſenunterſchied in der
Pflichtſpielreihe, aber doch nicht in der Spiel-
weiſe. Wenn auch Röſſen im letzten Viertel-
jahr große Spele geleiſtet hat, ſo iſt es im-
mer noch nicht geſagt, daß ſie unbedingt auch
gegen unterklaſſige Gegner Reſultate her-
ausholen, wie man es eigentlich erwarten
könnte. Röſſen geht zwar mit Zuverſicht in
den Kampf, ſie werden aber das Spiel nicht
zu leicht nehmen. Schwer wird es allerdings

der Hintermannſchaft der Turn. Vgg. fallen,
Röſſens Sturm aufzuhalten. Als Schieds-
richter erſcheint zu dieſem Spiel Schmidt-
Weißenfels.

MTV. ATV.
Zwei alte Rivalen ſtehen im Kampf. Wech

ſelvoll waren ihre bisherigen Spiele. Auch
für Dienstag ſteht es noch offen, wer als
Sieger aus dieſem Treffen hervorgehen wird
Allerdings müßte der Papierform nach ATV.
den Sieger ſtellen, doch hat ſich der MTV.
im letzten Spiel von einer ganz guten Seite
gezeigt und hat guten Kampfgeiſt bewieſen.
Doch wird bei den ATV.ern der Sturm aus-
ſchlaggebend ſein. Die Stürmerreihe beſitzt
mehr Durchſchlagskraft und wird ſich auch bei
der MTV.- Verteidigung bemerkbar machen.
Das Spiel hat bisher als Ortsderby immer
beſondere Reize gehabt, es wird ſie auch am
Dienstag beſitzen. Beide Mannſchaften gehen
wieder gerüſtet in den Kampf und werden
hart um die Ehre des Tages kämpfen. Kain
vom HTSV. wird ſich als Schiedsrichter vor-
ſtellen, er wird die Parteien jederzeit feſt in
der Hand haben.

ein. Damit keinem etwa die Zeit lang würde,
ſorgte inzwiſchen ein Großflächen-Laut-
ſprecher bis 14 Uhr für Unterhaltungsmuſik.
Dann nahm die Geſchicklichkeitsprüfung den
Anfang, an ihr beteiligten ſich 60 Fahrer.

Sehr ſchwer wurde es den Teilnehmern
gemacht, 18 Hinderniſſe mußten überwunden
werden, ehe der Siegerpreis in greifbare
Nähe rückte. Mancher der Fahrer ſcheiterte
zum Gaudium des Publikums an der einen
oder anderen der verlangten Uebungen.
Aber was da auch alles verlangt wurde! Da
mußte über eine Wippe gefahren werden,
ein Kinderwagen wollte behutſam beiſeite ge-
ſchoben ſein, dann wieder führte der Weg
durch ſchmale, mit Fahnen abgeſteckte Gaſſen.
Die reinſten Akrobatenkunſtſtücke wurden
verlangt und geleiſtet. Das Publikum
folgte den Prüfungen mit ſtets gleichbleiben-
dem Intereſſe und quittierte beſonders gute
Leiſtungen mit lebhaftem Beifall.

Die Senſation des Tages war das Mo-
torrad-Fußballſpiel zwiſchen dem
1. halliſchen Motorrad- Fußballklub und dem
Motorſportklub Uichteritz, es endete mit
einem 3:1-Siege der Hallenſer. Jn dieſem
Spiel zeigte Halle wieder einmal, daß es
ſeinem Gegner an Raffineſſe und Kaltblütig-
keit noch weit überlegen iſt. Jn dem flott
durchgeſführten Spiele, das große Anforde-
rungen an Maſchine und Fahrer ſtellte, ging
es natürlich nicht ohne Stürze und Zuſam-
menſtöße ab. Die beſten Spieler des Tages
waren ohne Zweifel Thielmann und Roſcher.
Der Schiedsrichter leitete das harte Treffen
zur Zufriedenheit beider Parteien.

Der ſportlichen Veranſtaltung folgte am
Abend die Preisverteilung und laſt not
leaſt ein Ball im Gaſthof Blauſchmidt,
Geiſelröhlitz. Hier ſprach ein Vertreter des
Deutſchen Motorſportverbandes dem Motor-
ſportklub Neumark die herzlichſten Glück-
wünſche für die gut gelungene Veranſtaltung
aus.

Die genauen Einzelergebniſſe der Veran-
ſtaltung werden wir in den nächſten Tagen
noch veröffentlichen

z b y die ſpielſtäa c o u e

4 mal 100 Meter: Edwin Jnisſtaffel: Wacker Leipzig 44,90; PSV.
45,4 Sekunden.
3 mal 2090 Meter Paul Elkner-Gedächtnis
ſtaffel: Wäcker Leipzig 1,108; ASC. Leipzig
1,128: PSV. Halle 1,129 Min.

300 Meter 1902 und früher: Schumann
Kaynga 40; Krug ZBEC. 40,6; Reh 43,2 Sek.

100 Meter A. H.: Kuhne Gieb. TV. 12,5;
Förſter Barkochba Leipzig 12,6; Reh Kayna
12,9: Hädrich Z3BC. 13,2 Sek.

1500 Meter A. H.: Eckardt, Kayna 5,10;
Hartung T. u. R. Weißenfels 5,30; Arn-
hold 1, Gr. Kayna 5,34 Min.

„Weitſprung A. H.: Kuhne Gieb. TV. 5,63;
Förſter Barkochba Leipzig 5,56; Bittner
Kayna 5,41 Meter.

Dreikampf Jug. 13/14: Brink Allianz-Mag-
deburg 2987,7; Stein Halle 96 2750,4; Dubve
ASC. Leipzig 2703,9; Damm Wacker Leipzig
5; Böcker Halle 96 2553,4 Punkte.

Schwedenſtaffel 13/14: Halle 96 2,9,9 Min.
Dreikampf 15/16: Weidlich Realgymnaſium

Mücheln 2,602,3; Braun ASC. Leipzig 2427,3;Sorg Halle 96 2336,8; Fakiner Halle 56
2278,5 Punkte.

4 mal 100 Meter Staffel 15/16: Deſſau 98
52,6 Sek.

Dreikampf Knab. 17/18: St Halle 98
2627: Seiler Deſſau 98 2357; Mollnar ASC.
Leipzig 2223; Schuhmacher Wacker Halle
2079,5 Punkte.

4 mal 100 Meter 17/18: Deſſau 98 55,5 Sek.
Dreikampf Knab. 19/ſp.: Penndorf Kayna

20,43: Müller Kayna 1861,50; Bauer T. u. R.
Weißenfels 1811; Reuſcher Kayna 1785,50;
Bimberg Halle 98 1719 Punkte.

4 mal 50 Meter Knab. 19/ſp.: Halle 98 1.
Mannſchaft 30; T. u. R. Weißenfels 30,9 Sek.

Waſſerball.
Ausſcheidungsſpiele der DT. in Halle.
MTV. ſiegt in der Gruppe B mit 4t1 über

KTV.
Trotz der ungünſtigen Witterung wurden

die Ausſcheidungskämpfe ausgetragen. Das
erſte Spiel MTV. HTSV. (2. Mannſchaft)
entſchied letztere Mannſchaft, die für MTV.
ein ſehr gutes Lehrſpiel lieferte, 1:10 für ſich.
Die junge MTV.- Mannſchaft konnte gegen
die kräftigen und techniſch weit beſſeren
Hallenſer nicht aufkommen.

Bei dem zweiten Spiel HTSV. 2. gegen
KTV. 2. verlor KTV. 1:9 Nun ſtanden ſich
im Ausſcheidungsſpiele KTV. und MTV.
gegenüber. Beide Mannſchaften lieferten
ſich ein ſehr anſtändiges Spiel. MTV. ſpielte
jetzt ſehr zuſammen, ſo daß die Erfolge nicht
ausblieben. Nach der Halbzeit übernahm
die MTV.-Sieben das Kommando. Dieſem
Tempo war KTV. nicht gewachſen und mußte
ſich nun noch 2 weitere Tore gefallen laſſen,
ſo daß MTV. mit, 4:1 Sieger wurde und
ſomit an 2. Stelle hinter HTSV. aufrückt.
MTV. hatte ſich die Sympathien der Zu-
ſchauer erworben.

Der Freiſpruch Prenns.
Der vierte Strafſenat des Kammergerichts zu

Berlin hat in dem Beleidigungsprozeß einer ſüd-
deutſchen Schlägerfirma gegen den deutſchen Tennjs
Spitzenſpieler Daniel Prenn ein freiſprechendes Ur
teil gefällt. Vorher war Prenn bekanntlich zu
300 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Jn dem
ergangenen Urteil wird Prenn von dem Vorwurf
der Beleidigung freigeſprochen, ſeine Reviſion gegen
die Abweiſung der Widerklage jedoch zurückgewieſen.
da das Kammergericht die Feſtſtellungen der Vor
inſtanzen voll anerkennt.

Jn einer nicht ganz einfachen Lage befindet ſich
nun der Deutſche Tennis-Bund. Er wird ſich dem
nächſt mit der Angelegenheit erneut beſchäftigen, da
Prenn bis zum endgültigen Entſcheid der Sache nur
vom internationalen Spielbetrieb ſuspendiert, aber
nicht diſziplinariſch beſtraft war.

Tennis,
Verband Provinz Sachſen gegen Chemnitzer Tennis

Verband.

Nachdem im Bereich des Tennis-Verband Pro
vinz Sachſen, Sitz Halle, die Verbands-Pflichtſpiele
der einzelnen Vereine faſt durchweg zum Austrag
gekommen ſind und nur noch innerhalb der einzel-
nen Gruppen die Ausſcheidungsſpiele ausſtehen, tritt
der Verband mit einem größeren Wettſpiel ſeiner
Verbandsmannſchaft am Sonntag, dem 26. Juli,
wieder in Aktion. Als Gegner iſt diesmal die
Mannſchaft des Chemnitzer Tennis- Verbandes ver
pflichtet, die mit dieſem Wettſpiel zum erſtenmal
als Gaſt in Halle antritt.

An der Spitze der aus ſechs Damen und acht
Herren beſtehenden Mannſchaft ſpielt Dr. Braun
Chemnitz, einer der beſten Turnierſpieler des
ſächſiſchen Bezirkes, ferner Rodig und Teubel, ſowie
einige jüngere ſpielſtarke Spieler, denen Geleg
zur Sammlung von Turniererfahrungen ge
werden ſoll. Auch die Damen mit Frau 7 an
der Spitze repräſentieren die ſpielſtärkſte rtretung
des Chemnitzer Verbandes.

Die Aufſtellung der Mannſchaft unſeres Verbandes
ſteht zurzeit noch nicht feſt Sie dürfte jedoch mit Frau
Kobe ſowie den Herren Knöchel, Kobe und Dr.
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ergänzt
Spielerinnen.

Eine Vorausſage über den Ausgang des Wett-
ſpieles iſt unter den gegebenen Verhältniſſen ſchwer
möglich. Beide Mannſchaften werden ſich einen
ziemlich ausgeglichenen Kampf liefern, wodurch das
Wettſpiel ſich ſicherlich zu einem intereſſanten und
intereſſierten Ereignis unſerer Tennisfreunde ent-
wickeln wird.

Auch Cillj Auſſem in Hamburg.
Neue Meldungen zu den Deutſchen Tennismeiſter-

ſchaften.

Je näher der eldeſchluß heranrückt, deſto mehr
häuſen ſich die Nennungen aus dem Jn- und Aus
lande für die internationalen Tennismeiſterſchaften
von Deutſchland, die in der Zeit vom 2.--9. Auguſt
in Hamburg zum Austrag gelangen ſollen. Auch
die erſten einheimiſchen Meldungen ſind nunmehr
eingegangen. Beſonders ſtark dürfte das Aufgebot
unſerer Damen ausfallen, von denen Frl. Krah-
winkel, Frau Friedleben, Frau Schomburgk, Frl.
Hammer, Frl. Peitz, Frau von Reznicek uſw. bereits
zugeſagt haben. Selbſtverſtändlich wird auch Cilly
Auſſem nicht fehlen, der ſich die Gelegenheit bietet,
ihren in dieſem Jahre bereits errungenen Meiſter-
titeln von Frankreich und England einen dritten
hinzuzufügen.

Rundfunkprogramm
Dienstag, 21. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Telegramm oder Ferngeſpräch.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere

Jugend.
19,30 Uhr: Muſikaliſche Plagiate.
20,15 Uhr: Querſchnitt durch die Oper

„Die Favoritin“.
21,05 Uhr: Wirtſchaftsberatung.
21,15 Uhr: „Das Antlitz des Kindes
22,00 Uhr: Nachrichten.

Dienstag, 21. Juli.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Das Tier im Aberglauben der

Nordafrikaner.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Die Frau auf dem Throne:

Eliſabeth von England.
17,30 Uhr: S chemiſche Produktion

Deutſchlands.
18,00 Uhr: Moderne Bautechnik.

Fie ſind die Alpen entſtanden
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Land und Leute in Kanada.
19,30 Acht Voltewirtſchaftsfunk.

Anſchl.: Wetter.
20,00 Uhr: Tanz im Freien.
1,00 Uhr: Nachrichten.

21,15 Uhr: Dreitauſend Jahre Parlamente
und Prozeſſe. Hiſtoriſches Hörſpiel.

22,00 Uhr:
22,20 Uhr:
22,30 Uhr:

Nachrichten.
Aktueller Dienſt.
Jnſtrumental-Kabarett.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

H. Nachdruc verboten.
Es wurde Abend. Das Spiel der hundert-

tauſend Lichter begann wieder, die grandioſe
Jllumination, die ihre Lichtraketen zum
Himmel und ins Waſſer ſchleuderte, nicht zu
Luſt und Freude, ſondern als Schrei nach
Leben und Verdienenwollen, und darunter
die tauſend ſtillen Lichter, die aus beleuch-
teten Giebelhäuſern und aus den ſchwimmen-
den Häuſern der Schiffe ihren Schein in die
Nacht warfen und ſie hunderttauſendfach er-
hellten.

Hans ſaß in einem Kaffeehaus und hatte
Spalten und Seiten von Annoncen durch-
blättert und ſtudiert, dazwiſchen dachte er des
Freundes. Jetzt ſenkte ſich die zweite Nacht,
und Humboldt ſtand wohl an Bord und ſah
das dunkle Waſſer aufſchäumen, und alles
war ihm neu und intereſſant. Glücklicher
Menſch!

Jemand reichte Hans eine Zeitung.
„Jch danke.“

Der ſie gereicht hatte, ſtand am Marmor-
tiſchchen, an dem Merwing ſaß, und ſtemmte
ſeine Hände auf die Platte.

„Entſchuldigen Sie! Sie ſind wohl fremd
in Hamburg?“

„Ja!“
„Jch habe geſehen, daß Sie Annoncen

ſtudieren. Sie ſuchen eine Stellung?“
„Sie haben es erraten.“
„Jch wüßte etwas.“
Merwing deutete auf einen Stuhl,

der andere überſah es.
„Jch wüßte eine ſehr gute Stellung

als Kaſſierer in der Orientalbar. Hoher Ge-
halt außerdem Prozente.“

„Prozente, wieſo
Der Herr er war nicht das, was man

einen Herrun nennt überhörte die Frage.
„Sie ſich gleich entſchließen, ſofort

aber

wird durch einige Kger ecke wäre im Sonnenscheimn

Glänzende Erfolge der Merſeburger Ruderer.
3000 Zuſchauer Spannende Kämpfe Die Haupkrennen werden Merſeburgs Beuke.

Konvention mit Petrus.
Petrus ſcheint nicht nur der erklärte Schutz

patron der Fiſcher zu ſein, nein, alle, die mit
dem Waſſer zu tun haben hat er offenſichtlich
in ſein Herz geſchloſſen. Die Ruderer vor
allem ſollten ernſthaft in Erwägung ziehen,
ihm die Ehrenmitgliedſchaft aller an der
Drei-Städte-Regatta beteiligten Vereine an-
zutragen. Wenn man in der vergangenen
Woche nur an die Dürrenberger Regatta
dachte und jeden Tag einen weinenden Him-
mel über ſich hatte, dann konnte einem wirk-
lich ſelbſt ganz wäſſerig zu Mute werden.

Aber die Optimiſten behielten recht, wenn
ſie ſagten: „Es wird genau wie im vergan-
genen Jahr, da hat es vorher auch dauernd
geregnet, noch am Sonntag vormittag ſah es
ſehr mulmig aus, und dann war das herr-
lichſte Regattawetter!“ Wie geſagt, die Op-
timiſten behielten hundertprozentig
wir ſtellen dankbar feſt, daß guch nicht ein

Die Löſung dieſes metereologiſchen Rätſels
ſcheint in einer geheimen Konvention zu lie-
gen, die die Regattaleitung mit Petrus ab-
geſchloſſen hat.
und die Tauſende am
Koſten gekommen.

Merſeburgs Ruderer ſiegen.
In den erſten fünf Rennen allerdings

konnte kein Boot, das Merſeburgs Flagge
trug, als Sieger durchs Ziel gehen. Mit 12
Längen mußte ſich im Großen Gigvierer die
Merſeburger Rudergeſellſchaft vom Naum-
burger Ruderverein den Sieg nehmen laſſen.
Den Renneiner gewann Heinz Hoffmann
(WRV.) kampflos, nachdem Richard Graf
(MRG.) ausgefallen war. Der von ihm an-
gemeldete Proteſt wurde zurückgezogen. Auch
im Alt-Herren-Gigvierer ging nach
hartem Kampf und einem mit ſchneidigem
Tempo gefahrenen Rennen Weißenfels mit
W Länge Vorſprung an den Schiedsrichtern
vorbei. Aber dann begann die Siegesſerie
der Merſeburger Ruderer!

Kurz vor 4 Uhr gehen im 5. Rennen die
Rennvierer vom Start ab, ein ſpan-
nender Kampf um den Preis, den die Stadt
Merſeburg geſtiftet hat, beginnt. Jm Ren-
nen liegen nur Boot 2 der Merſeburger Ru-
dergeſellſchaft und Weißenfelſer Ruderverein;
Boot 1 der MRG. und Naumburger Ruder-
verein gingen nicht an den Start. Gleich zu
Anfang geht Merſeburg in Führung, aber
plötzlich ſchiebt ſich, wie der Lautſprecher den
geſpannten Zuſchauern mitteilt, Weißenfels
wieder dicht heran. Jetzt aber legen die
Merſeburger ſich in die Riemen, ſie gewinnen
Vorſprung eine halbe Länge. 1 Länge und
immer mehr. Unter lautem Jubel fahren ſie
den erſten, aber überzeugenden Merſeburger
Sieg nach Hauſe.

Jm Gig-Doppelzweier mit Steuer-
mann reicht es leider nur zu einer Plazie-
rung. Nach dem Start liegt Merſeburg
weit nach, den Sieg ſcheinen Weißenfels und
Naumburg unter ſich auskämpfen zu wollen.
Aber an der 500 Meterecke holt Merſeburg
auf, die Kraft der Weißenfelſer iſt erſchöpft,
10 Sekunden nach dem Sieger geht MRG.
durchs Ziel, Weißenfels folgt nach faſt einer
Minute.

Jn den letzten drei Rennen aber laſſen ſich
die Merſeburger die Siegerehre nicht nehmen
Zu einem herrlichen Rennen, wohl dem ſchön-
ſten des Tages, wird der Gigvierer für
Anfänger. Drei Boote, Vertreter der drei
Regatta-Städte, finden ſich am Start ein.
Zuerſt ein Bord-an-Bordkampf zwiſchen

Ufer ſind auf ihre

vorſtellen. Wenn Sie angenommen ſind, be-
komme ich fünfzig Mark.“

Merwing nahm
Paletot vom Haken.

„Kellner! Zahlen!“
Da ſagte der andere:
„Jch erwarte Sie in der Bar.

halb acht um acht Uhr.“
„Wo iſt ſie
„Am Hafen. Wenn Sie dort ſind, dann

fragen Sie einen der Arbeiter, die dort her-
umſtehen. Die werden es Jhnen ſchon ſagen.“

Als Hans Merwing das Kleingeld, das
der Kellner ihm zurückgab, in ſein Porte-
monnaie ſtrich und ſich umwandte, war der
Fremde verſchwunden.

Etwas erſtaunt ging Hans fort.
Wer war dieſer Menſch? Und was küm-

ſchweigend ſeinen

Es iſt jetzt

merte er ſich um ihn, der Fremde. Ja
ſo, er bekam 50 Mark. Ein paar Licht-
raketen überflammten den Himmel. Ein
Schiff fuhr aus dem Hafen. Hinter ihm zog
das Waſſer eine goldene Furche. Das war
ſchön und feierlich.

„Bitte, wo iſt die Orientalbar?“
Der Herr, den er fragte, blieb eine Se-

kunde ſtehen, ſah Hans mit einem verächt-
lichen Blick an, gab keine Antwort.

Da drüben war ein Wachmann. Hans
ſteuerte auf ihn los.

„Bitte, können Sie mir ſagen, wie ich zur
Orientalbar komme? Jch finde nirgends
eine Anſchriſft.“

Der Wachmann nahm eine dienſtliche Hal-
tung an.

„Was wollen Sie dort?“
Hans wußte nicht, was er

ſollte.
„Jch ich habe ich biner Wachmann ſah ihn prüfend an.
„Sie ſind fremd in Hamburg?“
„Ja.“
„Die Orientalbar iſt die verrufenſte
lhölle und Opiumhölle Hamburgs und

ſtändig unter unſerer Aufſicht.
Sie! Wer hat Sie dorthin gewieſen

antworten

recht,

einziger Regentropfen unſere Freude ſtörte.

Jedenfalls klappte die Sache,

Naumburg und Merſeburg, aber ſchon an der

Jch warne

500-Meterecke liegt Merſeburg mit einer hal-
ben Länge klar in Führung, der Vorſprung
wird größer, in glänzendem Stil und eben-
ſolcher Verfaſſung geht es ſchließlich mit zwei
Längen Vorſprung durch die Ziellinie.
Naumburg wird zweiter vor Weißenfels. Es

Leichkakhletiſcher Vierſtädke-
kampf endgültig geſichertk!
Der im Rahmen der Jubiläumsveranſtal-

tung des Saalegaues für den kommenden
Sonntag vorgeſehene leichtathletiſche Wett-
kampf zwiſchen den Städten, Halle, Leipzig,
Jena und Magdeburg iſt nunmehr endgültig
geſichert, trotzdem ſich der Vorſtand des
Saalegaues nicht bereitgefunden hat, die nach
unſerem Dafürhalten riſikoloſe finanzielle
Garantie zu übernehmen. Vorausſichtlich
wird der Städtekampf, zu dem jede Stadt 15
Teilnehmer ſtellt, wieder auf dem 9ser Platz
in Halle ausgetragen werden.

Das Beiprogramm zu der Großveranſtal-
tung umfaßt neben Knaben-, Jugend und
Alte Herrenwettkämpfen eine große Frauen
ſtaffel über 10 mal 100 Meter, für die neben
dem Leipziger Frauenſportklub und 96 Halle
auch die Damen des Sportvereins von 1899
ihre Teilnahme in Ausſicht geſtellt haben.

ſcc-—=)3 J S S Swar ein außerordentlich eindrucksvoller Sieg,
den die Merſeburger herausfuhren! Aus
dieſen jungen, ſehnigen Ruderern der MRG.
ſollte ſich bei einem ſorgfältigen und ſehr
planvollen Training noch manche beachtliche
Leiſtung für die Zukunft herausholen laſſen.
Ebenſo klar iſt der Sieg, den ſich die
MRG. mit dem Gig-Riemenzweier
m. St. holte. Lag ganz am Anfang auch
Naumburg vor, ſo fahren doch die Merſe-
burger bald auf gleicher Höhe, ſie gewinnen
an Vorſprung und gehen dann mit 224 Län-
gen durchs Ziel. Endlich das große Schluß-
rennen: der Rennachter. Ein Zwei-
kampf zwiſchen Weißenfels und Merſeburg.
Nach dem Start liegt WRV. mit einer halben
Länge vor, dann aber holt Merſeburg auf,
führt und ſiegt mit einer Länge Vorſprung
Beſondere Anerkennung verdient der Schlag-
mann Mertens und der hinter ihm ſitzende
Dr. Grabe, die beide erſt im vorhergehen-
den Rennen einen Sieg für ihren Verein
erkämpft hatten.

Faltboot- und Kajak- Rennen
ohne Merſeburg.

Es iſt ſehr bedauerlich, daß wir feſtſtellen
müſſen: Faltboot- und Kajakrennen ohne
Merſeburg! Es iſt uns unverſtändlich,
warum gerade dieſer Zweig des Sportes in
unſerer Stadt keine Liebe findet, während
er in den Nachbarſtäbten, ja ſelbſt in kleinen
Städten in hoher Blüte ſteht. Hoffen wir,
daß bei der 4. Drei-Städte-Regatta anderes
berichtet werden kann. Geſtern waren dieſe
Rennen eine Angelegenheit von Röſſen und
Naumburg.

Der Faltbooteiner für Herren
wurde Naumburgs ſichere Beute. Faltboot-
klub Naumburg belegte mit Heinrich und
Schreiber die beiden erſten Plätze, TuSpv.
Neuröſſen ſah ſeine beiden Vertreter Weber
und Thormann auf dem dritten und vierten
Platz. Rennkajak für Jugend liche
hatte nur TuSpv. Neuröſſen belegt. Sieger
wurde mit 16 Sekunden Vorſprung Ehr-

Hans erzählte es.
„Sie dürfen nicht jedem Glauben ſchenken.

Seien Sie vorſichtiger!“
„Jch danke Jhnen!“ ſagte Hang leiſe.
Er fühlte auf einmal eine große Müdig-

keit in den Knien. Großer Gott, wenn das
ſo fort ging. Er ſchritt am Waſſer entlang,
bis es ſtiller um ihn wurde und einſamer.

Da war eine Bank. Er fiel darauf
nieder, legte den Arm auf die Lehne und den
Kopf darauf. Jetzt erſt kam ihm das Bewußt-
ſein ſeiner grenzenloſen Verlaſſenheit. Er
hatte Heimatboden unter den Füßen und war
doch ein Fremder in dieſer Heimat.

Er dachte an ſeine Mutter. Was er nie
empfunden, was ihm jetzt ins Hirn ſprang,
das war der Gedanke an ihre Liebe. Sie
war unter tauſend Fürſorglichkeiten, unter
Nervoſität und lächerlicher Angſt ſo begraben,
daß ſie ihm immer klein und lächerlich er-
ſchienen war, während doch auch dieſe Mutter
liebe groß war, wie eben Mutterliebe jſt.
Jetzt hatte er einen Betrug begangen, an
dem er ſein ganzes Leben zu tragen haben
würde, denn nie und nimmer würde ihn ſein
Vater dieſe Heimlichkeit vergeben und
Marta auch nicht.

Er ſtöhnte.
„No no.los!“
Eine Hand legte ſich auf ſeine Schulter.
Hang fuhr auf.
Eine große, ſchwere Geſtalt ſtand vor ihm,

ein weicher Hut legte das Geſicht in Schatten,
nur ein paar Brillengläſer funkelten auf. Der
alte Herr ſetzte ſich zu Hans auf die Bank.

„Alſo, was gibt es? Sie ſtöhnen wie ein
krankes Roß. Wo fehlt's? Heraus mit der
Sprache! Mir können Sie's ſagen. Jch bin
der Sanitätsrat Herdegen. Jn Hamburg
kennt mich jedes Kind.“

Hans war auf die Bank zurückgeſunken.
Jetzt hatte er die Ellbogen auf die Knie ge

no Was iſt denn

ſtützt und das Geſicht in die Hände ver-
borgen.

Dieſe weiche Baßſtimme war wie ein

hardt vor Jninger. Hartmettz ken
terte 50 Meter nach dem Start. Jm Falt-
bootzweier für Herren holte ſichRöſſen Revanche. Es belegte vor Naumburg
die beiden erſten Plätze. Den Sieg errangen
Weber und Thor mann. Das gleiche
Ergebnis hatte der Faltbootzweier
für Jugendleiche, auch hier endete Naum
burg auf dem dritten Platz; Hart metz und
Jninger vom TuSpv. Neuröſſen holten
ſich den Sieg.

Die Kämpfe der Schwimmer.
Als Einlage zwiſchen den zeitlich ſtark

auseinanderliegenden Rennen ſtarteten die
Schwimmer aus Merſeburg, Leung und Dür-
renberg.

300 Meter Jugend beliebig. Zim-
mermann ſiegte vor Krümmli n g-Dür-
renberg und Laukner-Leuna. Falſch war
es unſerer Meinung nach, nur die erſten der
einzelnen Orte zu bewerten, man bekommt
dann kein richtiges Ergebnis, denn gerade in
dieſem Fall war noch ein Mitglied der MSS.
auf den zweiten Platz gekommen. Das
Bruſtſchwimmen für Herren geſtal-
tete Henke-Leuna für ſich zu einem außer
ordentlich eindrucksvollen Siege, er ſiegte
leicht über Pohlenz (MSS.) durch ſeinen
glänzenden Stil und ſeine beſſere Taktik.
Das Freiſtilſchwimmen über 400 Mtr.
ſah den ehemaligen Rekordmann Brei-
tung vor Henke-Leung als überlegenen
Sieger. Beſonders lebhaftes Jntereſſe fand
die Große Saale-Staffel, die mitje 10 Mann über 800 Meter führte. Mit
17 Sekunden Vorſprung ging Dürrenbergs
Schlußmann nach ſpannenden Kämpfen auf
der Strecke durchs Ziel. Es folgte Merſe-
burg und nach weiteren 33 Sekunden Leuna.

Einzelergebniſſe der Ruder-Regatta.
Wenn Einſtein ſagt: „Alles iſt relativ“,

ſo hat er unbedingt recht im Hinblick auf die
Zeitergebniſſe der Regatta. Jn dieſem Punkt
verſagte unbedingt die Organiſation, oft war
es den Zeitnehmern gar nicht möglich, den
Zeitpunkt des Startes abzuſtoppen. Bei den
Faltbooten war es ſtets ſo. Wir verzichten
daher bei den Faltbooten überhaupt auf die
Zeitergebniſſe und bringen ſie nur von den
Rennen der Ruderer. Aber auch dieſen Er-
gebniſſen, die uns mitgeteilt wurden, iſt keine
unbedingte Gültigkeit zuzuſprechen; ſie ge
ſtatten keinen Vergleich der Rennen unter-
einander.

Rennen 1. Großer Gigvierer: Naumbur-
ger RV. 4:03, Merſeburger RG. 4:06,
Weißenfelſer RV. 4:41,8

Rennen 3. Renneiner: Hoffmann (W. R. V.)
4:30,91. Graf (MRG.) fiel aus.

Rennen 4. Alt-Herren-Gigvierer:
3:56, MRG. 3:58,2

Rennen 5. Rennvierer: MRG. 4:00,8
WRV. 4:09.

Rennen 8. Gig-Doppelzweier m. St. Nbg.
RV. 3:38,1 MRG. 3:48, WRV. 4241,2

Rennen 9. Gigvierer für Anfänger: MRG.
4:18, Nbg. RV. 4:25,2 WRV. 4:32,

WRV.

Rennen 11. Gig-Riemenzweier m. St.
MRG. 4:54,1,, Nbg. RV. 4:59,

Rennen 12. Rennachter: MRG. 3141,
WRV. 3:47,

v

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.

Streicheln. Jrgend etwas, was er nie ge
kannt, war plötzlich da in der Not des
Lebens väterliches Wohlwollen. Er konnte
nicht antworten, weil er weinte. Der
Sanitätsrat wartete.

Dann hob Hans den Kopf. Von irgend-
woher kam ein Glanz und traf in ſeine
Augen, die er voll und groß dem zuwandte,
der neben ihm ſaß. Der las in dieſen aufge
ſchlagenen Augen, weil er nicht nur Arzt war,
ſondern auch Menſchenkenner und Menſchen
freund.

„Sie können zu mir ſprechen, als wäre
ich ihr Vater. Der wäre kein rechter Arzt,
der nur die Schäden des Körpers heilt und
an den Kümmerniſſen der Seele vorübergeht.
Sie ſind alſo mein Patient, in einer etwas
außergewöhnlichen Sprechſtunde. Los!“

Da nannte Hans ſeinen Namen und ſprach
von ſeinen Eltern und von der Heimat und
von ſeiner großen Liebe zu ihr und von der
Not der Exiſtenz und von allem, und ver
ſchwieg auch nicht, daß er hätte fahren ſollen
und nicht gefahren war, und daß jetzt die
„Bavaria“, mit dem Freund an Bord, die
erſten Seemeilen hinter ſich legte.
Herdegen hatte ſchweigend zugehört. Jetzt
ſagte er:

„Jch verſtehe Sie vollkommen, Herr von
Merwing. Es gibt Bande von Erde zu Blut,
die ſtärker ſind als Schiffstaue und Kranen-
ketten. Jch begreife es.“

Er wiegte leiſe den Kopf und ſchwieg, als
verſänke er in Erinnerung. Dann ſah er
Hans an.

„Jch will Jhnen etwas ſagen. Jch werde
über die Sache nachdenken. Eine Stellung
kann ich Jhnen natürlich nicht verſprechen,
aber vielleicht findet ſich doch ein Weg. Be
ſuchen Sie mich morgen um einhalb Zwei,
vor der Sprechſtunde. Alſterquai 36. Und
jetzt, gute Nacht und den Kopf nicht hängen-
laſſen, verſtanden

Er reichte die große Hand hin, in die Hans
die ſeine legte.
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Tagung des Reichsverbandes
Deutſcher Kriegsbeſchädigter.

Entſchließung gegen die Härte der Not
verordnungen für die Kriegsvpfer.

Im Herrenhaus fand am Sontnkag itBerlin eine Führertagung des e i z
verbandes Deutſcher Kries-beſchädigter und Kriegerhinter-
bliebener über die ſich aus den Not
verordnungen ergebend einſchneidenden
Maßnahmen auf dem Gebiete des Ver
ſorgungsrechtes ſtatt. Der Verbands
vorſttzende, Lehmann (Berlin), ſetzte d
mit den wirtſchaftlichen und finangziellen
Vorausſetzungen der Notverordnungen aus
einander Jn drei weiteren Referaten wurde
zu den Auswirkungen auf die Hinterbliebenen
und Beſchädigtenverſorgung und zu den be-
ſonderen Nachteilen verfahrensrechtlicher Art
Stellung genommen. ach der Ausſprache
wurde eine Entſchließung ängenommen, in
der es u. a. heißt:

„Die anläßlich der Sozialpolitiſchen
Konferenz des Reichsverbandes Detitkſcher
Kriegsbeſchädigter u. Kriegerhinterbliebenen
in Berlin verſammelten Vertreter aus dem
ganzen Reich erheben ſchärfſten Einſpruch
gegen die Ungerechtigkeiten der Notverord-
nungen für die Kriegsopfer. Gerade die
Bedſtrftigſten unter den Kriegsopfern iwer-
den beſonders ſtark getroffen, ſo daß dieſe
Notverorönungen ſich als eine ſoziale
Härte auswirken. Die Erbitterung der
Kriegsopfer wird ſich in einer Stnats-
verdroſſenheit äußern, für die ſchon heute
der Verband die Verantwortung ablehnt.“

Eröffnung des 14. Deutſchen
Studententages in Graz.

Der 14. Deutſche Studententag
wurde am Sonnabend in Graz (Oeſterreich)
(Murtal) in Anweſenheit der Profeſſoren und
Studierenden der Grazer Hochſchulen feierlich
eröffnet. Nach einleitenden Begrüßungs-
worten des Vorſitzenden der Deutſchen
Studentenſchaft, Referendar Schulz, über
nahm der älteſte Referendar Welte die
Lettung der Tagung.
Die Deutſche Studentenſchaft wurde für

die Grazer Univerſität von Rektor Zwier-
zina, für die Grazer Techniſche Hochſchule
von Rektor Architekt Hoffmann und für
die montaniſtiſche Hochſchule in Leoben von
Prof. Brell begrüßt. Sie gaben ihrer
Freude darüber Ausdruck, daß die Tagung
auf dem uralten deutſchen Kultur-
bho den von Graz ſtattfindet. Referendar
Gerlich berichtete ſodann über jenen Teil
der Vorſtandsberichte, der ſich mit der ſtaat
lichen Anerkennung der Deutſchen Studenten-
ſchaft, vor allem mit den Verhandlungen in
Preußen, befaßt, die durch die derzeitige Zu-
ſammenſetzung des Preußiſchen Landtages zu
keinem Ergebnis geführt hätten. Er ſtreifte
dann kurz die Entſcheidung des öſterreichi-
ſchen Verfaſſungsgerichtshofes, durch die die
in Wien erlaſſene Studentenſchaftsordnung
aus formal- juriſtiſchen Gründen aufgehoben
wurde, ſowie das Verbot der Zugehörigkeit
der Hamburger Studentenſchaft zur Deutſchen
Studentenſchaft, ferner die Vorfälle in
Heidelberg und in Sachſen. Um 22 Uhr war
die Vollverſammlung beendet.

Söderblomfeier des Guſtav-
Adolf-Bereins in Lützen.

Gleichzeitig mit den Beſtattungsfeierlich-
keiten, die am Sonnabend in Upfſala ſtatt-
fanden, veranſtaltete der Centralvor-
ſtand des Guſtav-Adolf- Vereinsin der ſchwediſchen Gedächtnis-hlapelle zu Lützen vor einem kleinen ge-
ladenen Kreis, der zumeiſt aus Theologie-
ſtudenten der Diaſpora beſtand, eine Trauer-
kundgebung. Der Präſident des Guſtav-
Adolf-Vereins, Geheimrat D. Dr. Rendtorff,
Leipzig, hob in ſeiner Gedächtnisrede be-
ſonders die Tatſache hervor, daß Erzbiſchof
Söderblom ſich dauernd als verſtändnisvoller
Freund des deutſchen Volkes er-wieſen habe, und daß er ſich mit dem
GuſtavAdolf-Verein durch deſſen ſeit faſt
109 Jahr betätigte ökumeniſche Liebestätigkeit
beſonders nahe verbunden wußte.

Glückwünſche für die ungariſchen
Ozeanflieger.

Muſſolini gibt in einem aus Anlaß
des erfolgreichen Fluges der „Juſtice ſor
Hungary“ an den Miniſterpräſidenten
Grafen Bethlen gerichteten Telegramm
in ſeinem und im Namen des italieniſchen
Volkes der aufrichtigſten Bewunderung über
den prachtvollen Flug Ausdruck. Der ge-
lungene Flug und der ſymboliſche Name des
Flugzeuges ſind bedeutungsvolle und er-
mutigende Umſtände. Jn ſeinem Antwort-
telegramm dankt Graf Bethlen wärmſtens
für die Glückwünſche der edlen italieniſchen
Nation und ſagt, der Erfolg werde dazu bei-
tragen, daß der Glaube des ungariſchen
Volkstums an eine beſſere Zukunft erſtarke.
„Reichsverkehrsminiſter vonGuerard richtete anläßlich des erfolg-
reichen ungariſchen Ozeanfluges an den
ungariſchen Handelsminiſter Dr. Bud ein
herzliches Glückwunſchtelegramm, das Han-
delsminiſter Bud mit einer in warmem
Tone gehaltenen Depeſche beantwortete.

Anläßlich des erfolgreichen Ozeanfluges
der ungariſchen Flieger ſind auch dem
ungariſchen Aeroverband zahlreiche Glück-
wunſchtelegramme zugegangen, ſo von Lord
Rothermere, vom Präſidenten des
Jnternationalen Aeroverbandes, dem ru-
mäniſchen Prinzen Popescu und vom
Deutſchen Luftverkehrsverband.

e

Dr. Curtius, Außenminiſter Briand,

Die Ankunft der deutſchen Miniſter in Paris.

Der Empfang auf dem Pariſer Noröbahnhof. Von links nach rechts: Reichsaußenminiſter
Miniſterpräſident Laval, Reichskanzle Dr.

Brüning, franz. Unterſtaatsſekretär Poncet.

Eine ganze Gemeinde
niedergebrannt.

540 Häuſer eingeäſchert. Sechs Tote,

Freitag entſtand in der Gemeinde
Vazſee z (Böhmen) in einem Wohnhaus
ein Brand, der in kurzer Zeit eingedämmt
werden konnte. Der Wind entfachte aber
das Feuer von neuem und in wenigen
Minuten ſtand faſt die ganze 581 Häuſer
zählende Gemeinde in Flammen.
540 Häuſer brannten mit alllen
Wirtſchaftsgebäuden nieder, und
mehr als 2000 Perſonen ſind obdachlos ge-
worden. Der Schaden wird auf über
15 Millionen tſchechiſche Kronen ge-
ſchätzt.

Der Brand, der faſt die ganze Ortſchaft
Vazſecz vernichtete wütete ununter-
wen bis Sonnabend abend. Er
jat

ſechs Menſchenleben

gefordert. Vier Kinder, die allein zu Hauſe
waren, verbrannten, ebenſo zwei Männer,
die bei den Rettungsarbeiten ohnmächtig
wurden und in die Flammen fielen.
18 Schwerverletzte wurden ins Krankenhaus
gebracht. Die geſamte Habe der Bevölkerung,
130 Rinder, 120 Pferde und 160 Schweine,
außerdem viel landwirtſchaftliche Geräte und
Maſchinen fielen den Flammen zum Opfer.
Nach einer Schätzung der Bezirkshauptmann-
ſchaft beträgt der Schaden 35 Millio-
nen Kronen, wovon nur 55 v. H. durch
Verſicherung gedeckt ſind. Jnsgeſamt ſind

3400 Menſchen obdachlos
geworden. Lebensmittel und 20 Eiſenbahn-
wagen mit Holz für Wohnbaracken ſind be-
reits an der Unglücksſtelle eingetroffen.
Ueber die Urſache des Brandes iſt noch
nichts bekannt, doch wird Brandſtiftung
angenommen, da an drei verſchiedenen Orts-
teilen zu gleicher Zeit Feuer ausbrach. Ein
Feuerwehrauto ſtürzte auf der Fahrt zur
Brandſtelle in einen Graben, wobei fünf
Feuerwehrleute leicht und zwei ſchwer ver-
letzt wurden.

Schweres Anwetter an der
Bergſtraße.

Am Sonntagabend ging zum dritten
Male in dieſem Jahre ein ſchwe-
res Unwetter über der Berg-ſtraße nieder. Zwiſchen 17 und 18 Uhr
entlud ſich in der Gegend von Reichenbach am
Odenwald ein Wolkenbruch, der weite Teile
des Landes in rieſige Seen verwandelt.

Jn wenigen Minuten lag weithin im
Odenwald und an der Bergſtraße das Korn
niedergedrückt am Boden. Die Bäche ſchwollen
zu reißenden Gewäſſern an. Bald
waren in mehreren Orten die Straßen über-
ſchwemmt und zum Teil durch mitfort-
geſchwemmte Baumſtämme verſperrt. An
mehreren Stellen waren von den Fluten die
Brücken fortgeriſſen.

Domorganiſt Prof. Fiſcher
geſtorben.

Jm Alter von 59 Jahren iſt am Freitag
der Berliner Domorganiſt Profeſſor Walter
Fiſcher in einem Sanatorium im Harz, in
dem er Erholung ſuchte, geſtorben.

Geborener Schleſier, ſtudierte Fiſcher bei
Robert Radecke, Karl Thiel und Heinr. Rei-
mann. Jm Jahre 1900 wurde er Orga-
niſt an der Berliner Neuen evangeliſchen
Garniſonkirche und begründete hier ſeinen
Ruf durch Aufführungen der damals neuen
Orgelwerke Max Regers. Nach dem Tode
Heinr. Reimanns wurde er an die Kaiſer-
Wilhelm-Gedächtniskirche berufen.
Seine hier auf der wundervollen Orgel regel-
mäßig veranſtalteten Konzerte gaben dem
Berliner Muſikleben ein ganz beſonderes Ge-
präge. Gleichzeitig mit ſeiner Berufung an
die Gedächtniskirche wurde Walter Fiſcher
auch Lehrer für Orgelſpiel an derAkademiſchen Hoch ſchule für Muſik.
Nach dem Tode Jrrgangs wurde Prof. Fiſcher
Organiſt der Hoſ- und Domkirche.

Seeckts Werke als Lehrbücher für die
Sowjets.

Kriegs- und Revolutionsrat der
beſchloſſen, die letzten

Oberbefehlshabers

Der
Sowjetunion hat
Werke des ehemaligen

e

Aufregende Tage an der Londoner Börſe.

Nach der Verkündung der Schlußkurſe in der Londoner Börſe am letzten Tage
der Kataſtrophenwoche.

Die kataſtrophale Lage der deutſchen Wirtſchaft hat auch auf den ausländiſchen Bör
ſen, beſonders aber in London, einen Kursſturz von gewaltigen Ausmaßen zur
Folge gehabt Erſt die Nachricht vom Stattfinden deutſch- franzöſiſcher Verhandlungen
in Paris brachte eine Entſpannung.

der deutſchen Rei r. en et egeſamte Wehrmacht der Sowjet-
union zu empfehlen. Die Ausgabe dieſer
Bücher erfolgt auf eine beſondere fehlung
des Kriegskommiſſars Wo roſchilow u
des Chefs des ruſſiſchen Generalſtabes Je
gorow, die die Werke des Generaloberſtv. Seeckt als bedeutende Aufklärungswerke
über moderne Strategie bezeichnen.

Flugzeuge verfolgen eine Brieftaube.
gm Auftrage der Staatsanwaltſchaft

Bochum verfolgten am Sonntag gegen
11 Uhr zwei Spörtflügzeuge des Luftf
vereins Eſſen-Oberhauſen eine Brieftaube,
die un erpreſſeriſchen Abſichten einem
Bochumer Bürger zugeſandt wörden 931
Das Unternehmen ge gang glänzend. vn
beiden Flugzeugen aus konnte der Schlag
feſtgeſtellt und photographiert werden, in den
die Taube einflog. Der im Kraftwagen fol
genden Polizei gelang es dann, anhand einer
abgeworfenen Skizze die ſofortige Ve
tung des mutmaßlichen Täters vorzunehmen,
der von einem Bochumer Bürger 200 Mark
erpreſſen oder andernfalls ſeinen Bauernhof
in Brand ſtecken wollte.

Keine kaliforniſchen Früchte mehr
für Deutſchland!

Die ſchwierige Wirtſchaftslage Deutſch
lands hat ſich nunmehr auch auf den Frucht
handel der engliſchen Dominien ausgewirkt.
Es wird berichtet, daß Früchte im Werte von
2 Millionen Mark, die aus Neuſeeland und
Kalifornien nach Deutſchland verſchifft
werden ſollen, nach London übergeleitet
würden, weil Deutſchland ſie nicht bezahlen
könnte. An dem Fruchtmarkt von Covent
Garden hat dieſe Mitteilung erhebliche Be
ſorgnis ausgelöft, da der Markt ſchon mit
Früchten überſchwemmt iſt.

Neuer Amerikaflug des Deutſchen
v. Gronau.

Diesmal Richtung Oſt-Weſt.

Der deutſche Atlantikflieger
v. Gronagau wird ſpäteſtens am 25. Juli in
Godthaab auf Weſtgrönland erwartet. Nach
dort vorliegenden Meldungen ſoll v. Gronau
am 20. Juli von Sylt abfliegen, in Reykjavik
eine Zwiſchenlandung vornehmen und dort
Wettermeldungen abwarten, um dann den
Weiterflug nach Grönland und von dort aus
nach Amerika anzutreten. Es ſollen
jetzt auf Grönland Unterſuchungen angeſtellt
werden, ob ein regelmäßiger Flugdienſt von
Europa nach Grönland und von Grönkaud
nach Amerika und zurück mit Grönland als
Zwiſchenlandungsſtelle möglich ſein wird.
Der däniſche Seeminenmeiſter Peterſen und
der deutſche Meteorologe Gaumann ſind be
reits in Godthaab eingetroffen, um Gronau
zu erwarten.
König Huſſein iſt bankrott.
Er kann ſeine königlichen Schulden nicht

bezahlen.

Von dem alten König Huſſeinwiſſen die Zeitungen viel zu berichten.
Eigentlich kann er einem leid tun, war er
doch einſt der mächtige Herrſcher
über Hedſchas, dem arabiſchen Küſten
land mit der Hauptſtadt Mekka. Aber
dann kamen die Engländer, und da Hufſein
ſeinen eigenen Kopf hatte und ſein Wort
für das Maßgebende hielt, wurde er kurzer
hand entthront und nach Zypern verbannt.

Was ſollte der einſtige Monarch auf
Zypern beginnen? Untätig mochte er nicht
bleiben. Und ſo gründete er einZitronengeſchäft. Das Geſchäft
nicht beſonders, aber immerhin, es
ſeinen Mann ernährt, wenn nicht die böſen
Gläubiger geweſen wären. Gläubiger, die
ſich nicht an Huſſein, den Jnhaber einer
Zitronenhandlung auf Zypern wandten,
ſondern an Huſſein, den einſtigen König von
Hedſchas. Zuerſt erſchien ein Bankier aus
Bagdad. Der forderte ein paar tauſend
Pfund, die er dem angeblichen Huſſein ge
liehen hatte, als dieſer noch auf dem Throne
in Mekka ſaß. Dann kam ein anderer
der für Huſſein Spionagedienſte geleiſtet, aber
nie Geld dafür bekommen hatte. Jhm folgten
allerhand Kaufleute aus Mekka mit unbe
zahlten königlichen Rechnungen.

Huſſein ließ es auf einen Prozeß
ankommen. Er behauptete, das alles ſeien
Schulden, die er in ſeiner Eigenſchaft als
König gemacht habe. Und dafür ſei nicht er,
ſondern der jetzige König von Hedſchas ver-
antwortlich. Er ſelbſt ſei ein armer Mann
und beſitze keinen Heller, trotzdem er einſt
König war und heute noch Vater von
zwei regierenden Königen iſt.

Beide Söhne aber, ſo ſagte Huſſein,
kümmerten ſich nicht um den Vater. Das
Gericht von Zypern aber hatte kein Mitleid
mit dem alten Mann. Es hat den „einſtigen
König von Hedſchas und einſtigen Kalifen
aller Mohammedaner, jetzigen Zitronenhänd-
ler auf Zypern“, für bankrott erklärt.

Lebensmittellager Nobiles
aufgefunden.

Man meldet aus London, Profeſſor Ahl-
mann habe von den Gillisinſeln im nörd-
lichen Eismeer, auf denen auch die Leiche
Andrèes, des ſchwediſchen Forſchers, gefunden
worden war, berichtet, daß die Expedition
auf Lebensmittellager der No-bileex pedition geſtoßen ſei. Die Vor-
räte dieſer Lebensmittellager ſeien von den
Polarbären reichlich ausgeplündert worden.
General Nobile, der an der Expedition des
Eisbrechers „Malygin“ teilnimmt, wirdvon Archangelsk aus auf der i
ebenfalls nach den Gillisinſeln begeben.



Todesfälle
Lodersleben.

Jda Schärf, 61 Jahre

Halle.
Adolf Hartmann, 89 Jahre.
Otto Franke, 76 Jahre

Frankleben.

Martha Feldmann, 37 Jahre.

in den besten deutschen Markenfabrikaten bilden
zu den von uns berechnete Mindestpreisen

en venr III
Teppiche, Brücken, Vorlagen, Läufer

Dobkowit2z
zur Besichtigung unserer Lagerbestände laden wir ergebenst ein,

Am 18. Juli 1931 entschlief sanft im St. Jakob-
Krankenhause in Leipzig nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenen Leiden meine liebe
Frau, unsere liebe Mutter, Tochter, Schwester,
Schwiegermutter, Grohmutter und Tante

Frau Agnes Lehmann
geb. Winkler

im 57. Lebensjahre.
In tiefem Weh

Hermann Lehmann
Hotelbesitzer

im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg, den 20.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes

Juli 1931].

den 22. Juli 1931,
aus statt.

nachmittags 3 Uhr,

Am Sonnabend abend verschied plötzlich meine
unsere gute Schwester,

Tante und Schwiegertochter

Else Iürgens
liebe, treusorgende Frau,
Schwägerin,

geb. Pinkert
im 35. Lebensjahre

In tiefer

Merseburg, den 18. Juli 1931.

statt.
zugedachte Kranzspenden
institut Diettrich entgegen.

nimmt

Trauer

Heinrich Jürgens
im Namen aller Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
t6 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus

3eileidsbesuche dankend ve

den 22. Juſi,

rbeten. Etwa
Beerdigungs-

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getraut:
Der Dreher Heinrich
Zander und Frau
Johanna geb. Baum-

Luiſe Jünger
Dietzhold;

geb
Oberſekr

i. R. Max Kühne
Stadt. Getauft:

Arno-Joachim, S. d.
Landwirts Jeske;
Hannelore, Tochter
des Schloſſers Reber.
Getraut: Der Ver-
waltungsgehilfe M.
Pommerenke m. Fr
M geb. Mehnert;
Der Kauſmann M.
Melchert mit
E. geb. Lowitzſch
Altenburg. Getauft
Hans-Dieter, S. des
MaſchWärt. Hagner
Getraut: Der Arb

Die Genossenschaft
Vereimigter Tischlermeister

MERSFBURG Preußerstraße 33

Tel. 2494 Tel. 2494
bietet am Platze die gröbte
Auswahl Von Saäargen

Belsetzungen, Vberführungen
von und nach auswärts

Erd- und Feuerhestattunnen

Von der Reise zurück
e

Zzahnarzt Meye
Obere Breite Straße Nr. 12

Ziehung 10. u. II. Aug.
Hamburger Wonhlfahrts

Göldrlouerie
fur deutsehe Dienter
6000 Gew. u. Pr. -Rm.

Lostüm Portou. Liste
40 Pf. extra

Glucksbrlief 5 Lose 5Rm.
vers. auch geg. Nachn.

El SlkR e
Hamburg s, helräamm 39

Postscheck 2001 V

Fuchswallach

8jähr. Oſtpreuße,
fehlerfrei, verkG re Nr. 2300 O. Kind, Crumpa

Wilhelm NRitſche u.
Frau Hildegard geb.

Beerd.Thielemann.
CarlDer Privatm.

Schmidt.
Neumarkt. Getauft
Walther, Sohn des
Arbeit. Max Prenz

Achtung!
Witwer

mit einem Kind, Pro-
feſſioniſt, dauernde
Beſchäftigung, ſucht
jeſunde, alleinſtehd

Frau
od. Fräulein i. Alter
von 45 bis 55 Jahr.
zwecks bald. Heirat
Angebote unt. C1741
an die Exp. d. Bl.

Rleine Anzeigen
immer erfolgreich

Brotpreisveränderung
Alte Preise Neue Prelte

3 Pfund
Mischbrot mit Weizenmehl vermischt

Schuberts Mischbrot S81, 52
3 Pfund

Roggenbrotgarantiert reines neSchuberts Tafeibrot. 53, 54.
3 Pfund

iromatischeVollkornbrot volle Schrote und Nee
Kommiß Meckl. Schwarzbrot Steinmetzbrot

und gehalt 55, 56
3 Pfund

Spezialbrot
sKLEROL- R T mit Kleselsäure

Hubertusbader Landbrot mit
Kal?iumsole

u 55, 56
Gebr. Schupert, Halle (S.)

Groß backerei und Mühlenwerke
Verkaufs stelle in Merseburg: Burgstr. 16

G Bett u.

gart. Beerdigt: Frau

Frau

Geſchäfts
Grundſtück

in Merſeburg, gute
Lage mit Garten u.
reichlich. Nebengelaß
ſofort gegen bar zu

C 1742 an die Exp.
d. Blattes

Aufpolstern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel

züge in reicher
Auswahl

Möbel-Harniſch

O Oelgrube 1 J

Vertreter
aus der
KTextilbranche
Hzum

für Bettwäſche,
Stangenleinen,

GOExp. d. Bl.

verkaufen. Off. unter

Beſuch von
OPrivatkundſchaft

Tiſchtüch.
Hu. Hemdentuch ſof.
Ggeſucht. Ang. erb.
Hunt. C 1743 an d.

e Lichtſpielhaus GSonne“
b heute, Montag': Werner Fütterer,

ilan Ellis in dem ſüßeſten aller Wiener

F Filme

Jm Prater blüh'n
wieder die Bäume
2. Schlage Sündenfall

mit Vera Schmitterlöw.
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

Café Roland
Morgen Dienstag Der große

Sonder- Abend
der beliebten u. gefeierten Kapelle

Die 3 Meyers
Parole:

100 prozentige Stimmung ist

Als Gast:
Gretl Hünemever,

die aktuelle Humoristin!
Das stürmisch applaudierte

Gretl Fred Duo
in seinen lustigen Tanz u. Spielduetten

Trumpft!

Dienstag, d. 21. Juni beginnt mein 35ülcon urterni
Gute O ualitäten staunend bil

Rest- und Einze ſpaare bis O Prozent ſerabgesetzt

e alle
Es findetgicharcò Schmici r

Schuhmachermeister

Bitte, b

übrigen We ren O Proz. Rabe 7
jeder etwas Passendes

An der Geisel 2
cachien Sie meine Schaufenster

Leeres zimmer Aus Privathand Hausmädchen
part. oder Laden ſo vo M. 18 Jahre alt, in

im Zentrum d Stadt gs Hypothek, all. Hausarbeit er-ſofort geſucht. Offert. Wündeißch, auf gut ahren. ſucht Stel
unter C 2488 an die gehend. Landgaſthof grtg s Aug,
Exp. d. Bl. von pünktl. Zins- An re r S

zahler geſucht. Aus Gut Töpſlepen
2 leere bietungsgarantie bei Goth (Thür.)übernimmt Braue- r uFimmer rei mit Hypotb. W Tüchtige
t jr hinter. Gefl. Ange h ?gviW e erbet. unt. A 15242 er aAurerin
J r an die Geſchſt. dieſ. in ungekünd. StelleOffert. unter C 1736 Zeitung. jucht paſſenden Wir-
an die Exp. d. Bl. S kungskreis i. Bäckg Geſucht für ſofort od. u. Kondit. Ueber-
Alleinſt. jung. Kriegs ſpäter für gelähmte nehme auch Filiale
»erletzter (link. Arm) Dam ganz zuverläſſ. oder Poſten als
mit geiſtig- religiöſer Pf j Kaſſiererin. AusſEinſtellung, bietet legerin Angeb. erbet. unter

(ohne Tracht) oderinem gleichdenk. jg. Foune A 15243 a. d. Geſchſt.Mädchen eine harmo- Pflegejungſer, die gut dieſer Zeitung.
niſche ausbeſſert und etwasDaſeinsmöglichleit Hauarbert r jähr. Mädchet
wenn Neigung zu Zgn. Zied, Se welches perf. ſchneid.
beſcheid. Siedlerhaus- baltsanſpriche r weißnähen u, plätten
halt vorhd. Schreibt 3006 an die Erp. nn, ſucht Siellung
an Wilhelm Martin, in beſſ. Haushalt zODranienburg-Eden. Aug. oder ſpäterGefl. Off. an

Elſa Winter,
Corbetha,

Bahnhof 76 III.
Suche für m. Fr.

Privatm., ev., Ende
40, mittl. St., allein-
ſteh., mit gr., herrl.,
ſehr gut verz. Lie-
genſch., intell. Dame
v. 30--40 J. mit gut
erz. Kind (als ſpät.
Erbe) zw. ſpät.

Hefrat
Es komm. nur tüch-
tige, geſ. Hausfr. m.
25--30 000 M. Kapit.
in Frage. Gefl. Off.
mit Lichtbild erbeten

ſpäter

unt. A 15224 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.
Strengſte Diskret.

Sie sind mit Recht enttäuscht, wenn die garant. Gewerbliche
Einwohner unserer Stadt die Güte Ihrer Vermittl. ſowie an-

Waren verkennen und auswärts kaufen um zwecklos.
Die Losung: „Am Ort kaufen!“ gilt für
uns alle. Bestellen auch Sie deshalb Ihre Hochtragende

jGeschäftsdrucksachen hier am Platze. Wir 2sind ebenso leistungsfähig wie ſede aus- Färſe
wärtige Druckerei. Helfen Sie alle mit, zu verkaufen Merſe
daß recht viel Arbeit im Orte bleibt burg, Clobicauer

Merseburger Tageblatt (Kreisbiatt). Straße 5

Ab heute!

Das Schwedenheer
Dieſer Film läuft

in Leipzig t ä

Kammerlichtspiele 7
Wieder eins unſerer beliebten Doppelprogramme!

zur Zeit

„Die Galgenbhraut-
„Aus Deutſchlands ſchwerſten Tagen“

Ein hiſtoriſcher Film, wie er in gleichen Ausmaßen ſeit Jahren
nicht geſchaffen wurde! Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges.

vor Augsburg. Einzug Guſtav Adolfs.
r gusverkauftem Haus!

Jm Beiprogramm:

800000 Ein
„Das macht die dumme liebe“

Filmſchwank in 6 Akten 90000

Wetter
franz. Rennen

holen ihre Verluſte
zurück durch mein
Syſtem „Fabelhaft“

Fr. Bruder,
Zeitz, Wendiſche Str.
Nr. 15. Tel. 3419.

Suche gut gehende
Gaſtwirtſchaft

zu pacht. Größerer
Ort oder mittlere
Stadt bevorz. Ang.
erbet. unt. A 15235
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Jung. freundl.
Mädchen

15-17 J., iſt Gelegenheit geboten, ſich

im Geſchäft auszu
bilden. Gut. Taſchen

M geld wird gewährt.
Hermann Springhorn
Konditorei u. Cafeé,
Pretzier (Altm.).
Zum 1. Aug. weibl.

Kochlehrling
nicht unter 18 Jahr.,
ſchlicht um ſchlicht,
auf 1 Jahr geſucht.Gaſthof T Deutſche Eiche,

Braun dorf
b. Querfurt.

Erfahrene

Wirtſchafterin
firm in g. Küche und
Haushaltführ. wünſcht
ſelbſt. Wirkungskreis,
auch frauenloſ. Guts
haushalt. Gefl. Ang.

mit Gehaltsang. erb.
an M. E. Kückelhaus,
zurzeit Wegeleben
Bade ſtr. 14. 3
Junge Dame, evgl.,wegt blond, 29 J.,

etwas Verm.,
von angen. Aeußer.,
wünſcht die Bekannt
ſchaft ein. beſſ. Herrn,
gute Figur, zwecks

Off. unter R 44521
an d. Exp. d. Zig.

Das billige Sommergetränk

la Braunbier
gesüßt und ungesüßt

282 Flasche 124
Zu erhalten im: Sierverlag

Richard Proske
Breite Straße 6

Damit unsere leitenden Herren während der
Urlaubszeit über die wirtschaftlichen Vor-
gänge in unserer Stadt im Bilde bleiben
wollen wir doch gleich dafür sorgen, daß
immer ein Exemplar des „Merseburger
Tageblatt pünktlich am jeweiligen Ur-
laubsort zugestellt wird.

Wer überrwmtRüehtraeht

T

Größerer Laſtkraftwagen für
Transport von Umzugsgut
geſucht Auf und Abladen wird
beſorgt. Offerten mit genauen
Preisangaben möglichſt umgehend
erbeten unter C 1744 an die
Expedition dieſes Blattes.

Man hüte

Slutarmut,

sich vor Nachahmungen

Brunnen
Zu Haustriunukkuren

Seit mehr als 200 Jahr en geradezu hervor-

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Pheumatismus, Gicht,
Ischias.
Nervosität, HMattigkeit,

schlechter Blutbeschaffenheit

ßestes Kurget ränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
und verlange nur

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.

Apotheken,
Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnesversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

Amt
zwei W
vrdentli

erlaſſen
im weſ
wie ſie
Notver!
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